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CHAMISSOS LEBENSABRISS BIS ZÜM EHSCHEIHBN DES PETER SGHLEMIHL.

Chamifisos Famille, die dem altesten, angeschensten 
franz^eiscbien Adel angehSrt, batte ihren Be si ta an der Aube, 
Département Marne, Champagne. Der Vater des Dichtere war 
franzoeischer Offlzier, der slch als Louis Marie, Comte 
de ChamiBSo# Seigneur de Boncourt unterzei chnete, seine 
Mutter war eine geborene Anne Oargan.

Boncourt hless dae Schloss, auf welchem Louis Charles 
Adelaide de Chamisso de Boncourt am 30-Januar 1781 geboren wurde 
Aber unser Autor nannte sich zuerst Louis Adelaide von Chamisso, 
dann Adelbert von Chamisso. Als stolzer Sprossllng fran* 
zBsischen Adels starb unser Autor in der Fremde, Am 21.August 
1838 hatte Berlin und nicht Paris, die Kunde zuerst erhalten 
vom To de des deutschschrelbenden franz8sis#en Dlohters.

Adelbert von Chamisso hatte vier Brüder; 1) Hlppolyt, 
geb. 1769, gest. 1841, 2) prudens, geb. 1771, 3) Karl, geb.1774, 
gost. 1824, 4) Eugen, früh gest. und elne Sohwester, welche ein 
Jahr alter war als Adelbert, sie starb 1846, Karl bekleidete 
die Stelle eines Prafekten,

Die lothringischen Annalen zeigen, dass seit fünfhundert 
Jahren die Famille Chamisso durch ihre hohen Stellungen, die 
sie im Herzogtum elnnahmen, wie auch durch Ihre grossen Oüter 
bekannt war.

Von den Brüdern stand Hlppolyt unserem Autor am nachsten 
und blieb bis zu dessen Tod mit ihm in lebhaften brieflichen 
Verkehr, Hlppolyt war Leibpage Konlg Ludwigs XVI, und In



deeafm unml^telbaree bis zu *@lner a@f%n&&aw&hme in

Si. M#n*h()uld, Kftrl, der m  Hlppolyt®» stalle Leibpage 
gewarden^ In unaittelbare^ Hfhe dee ungiaokllehen 
Menereben am 10 Augu&t 17#. Sr wurde Im Bien» te dee K5nlge 
vereundet. Louie XVX lie## lb* elnen Degen &ueWoken nebat 
elnea «lelaen Stuek Papier* eorauf Wule XVI el&en&Kn&l# die 
Worte geechrleben hatte? #Je reoommmnde M. d« Cb&mleeo* un 
de me® fld&lee se&nrlteure, I aee fr&ree* II m plueleure foie 
rleqW a# vie pour mol. L o u i e . B l e a e e  Billet und der Began 
elnd nooh vorhnnden und warden In der Famille nie teuere 
Ver«ICohtnle«?e «ufbewnhrt.

Uneer Blohter eetste auf eelne Wei»#* wie wir eehen werden, 
die FaîtlXlentradition fort* jedooh aloht auf dem Boden Freak* 
relohe. Ala Im Jahro 1?90 die revolutlonKr# Boweguag der 
Hauptstadt In die Proving Obergriff und dae Umdvolk gagea 
aelnem Buteherm auf# Wad* vurd# mu oh doe Sobloe# der otreng 
royallettaol^en Famille Chamleeo* die dem îCSnlgahause &o aah# 
etaad* elm Opfer der ailgemelnen ISmp^ruag.

Die #reten ,&lndr8cke* die a m  to Lleb# ft!r î atur?
Blumen* Ineekten* der Sinn ffîr die ##3^mldeinmammlt** hatte 
uneer Autor la eelner Holmat* auf dem BohXoea Boncourt, da© 
m  mldeeeaum# lag* empfnngen,

Der epftere Briefweoheel uneeree Dlohtere mit Extern 
und Oeeoheletem zelgt, û m »  e« dem Knaben an Llebe In eelner 
famille nloht gefehXt hat. foXgender Brief en mein# 3chwe»ter 
aua dem dŝ ire XÜOO zelgt, ml# #t&rk die Selmsucht nach eelner 
Heimat Im Herzen Chemieeoe lebendlg ear; «Ich habe gut# 
Piwmdla* ein wenig Helmweh und AXlee, m e  mlr den Ort* der 
ml oh zur Well kommen eeh. In» Oedfchtnle» .lurückruft.
Mein Herz kl&pft balm AnbXlok gewl&aea degenotfnde^ geeleeer 
Oerldite* die an mein Xlebe# Frankr#lch erlnnem und I oh bin 
wie ein Kind.^

C«rX Fulda, ChamlBGO und eeln# Eelt. Belte



3.

Ua so hSrter war ee für den aristokratischen Flüchtling 
auf fremden Boden ©ich aurechtzufinden* Und trotzdea zeigt 
Chamlaeo wie eohmell er sieh ohne JCenntnlsse der Lande a ©pra ohe 
zurechtf&nd.

Die franzUslache Eaigrantenfamilie fand eich nach ©Inigen 
Jahren endlich 1794 In Düaaeldorf zusammen, aachdem die Mutter 
mit den Jüngern Kindern für elne zeitlang eich in Brabant* 
Luttleh, Haag hat aufhalten mUseen.

Louis Charles war neun Jahre alt, als er auf eine 
gewaltsame Weise, duroh die Revolution,in Deutschland ver- 
pflanzt wurde. Das Problem was angeborener Adel aei zim 
Unterschiede von erworbenen Adel muss unsern Autor früh 
te echaftigt haben, Das man von einer Kaste In die Andere 
nicht übergehen ksnn, dass man elne alto Tradition nicht über 
Bord werfen kann, sie nicht mal formell fallen lessen kann, 
wenn einem auch der Prunk genommen wlrd,hat Chamisso an 
mehreren stellen seiner Schrlften zum Auedruck gebracht. 
Polgendes über den Adel soil ale Beispiel dienen; wEln Adel 
der gegeben und genommen warden kann, let keiner. Der Adel 
liegt tiefer, er liegt in der Meinung, er liegt in dem Glauben. 
Ich finde in der franzüsischen Sprache, wie sie in meiner 
Kiudhelt war, Würter deren die deutsche ermangelt, und ich 
bediene mioh ihrer. Le gentilhomme, das 1st der echte Adel, 
wie Ihn kein Konlg verleihen, kein Napoleon aus der Erde 
stampfen kann. Le noble das 1st der letzte Bolzen, den die 
Kdnige gegen den Adel, aus dessen Sohosee sie selber hervor- 
gegangen und den zu unterdrücken ihre Aufgabe war, slegreich 
abgeschoseen hahen. Ich habe geglaubt und angenommen es 
verstünde slch von selbst, dass von einer Kaste in die andere 
kein Ueborgang mSglich let, Dasselbe wie die Arten der Tiere



unbezfselfelt naturnotwendlg geacbleZen slnd* und ao %le
e© nur elne Fabel let dass der Seel ©Ich au elnam Kunde und 
der Prosch &n elnem Rlnde babe ausbllden aollen, ee aueh 
aueaerhalb aller Wahrfeelt let, daae eln gematner Mann zu einem 
Sdeln su warden mit trüumen kSnrie* Daher fladen aueh in 
dleaen Verbaltnleeen Meld und Hodimut kelnen Raua. Aner- 
kannt wird in uneem B tea ten, ao jeoer Adel# ale Ich âlr 
denke, daee er ehedem bel une beeland, berelta verechûtlet 
nur noch In verbla aeenden Erinnemngen iebt* nur noch un ter 
dem N&men Adel daa prlvlleglum, dasa dee ^ehen dec ^eitgeletee 
faat sum sturise anediwlllt.

Bevor wlr dem NShem auf Chamiseoe Leben elngehen, @chien
e# uns notwemUg elnlgee über die Idee, daee Chamleso selbst

i

3)
2)der Jschlemlhl’̂ let und dae# der ^pecbvogel** dea MKrehene

nlemand andree let, als Chamleso,der Dek&n der Bchlemlhle* 
voraussus chieken.

Die Auffassuag, dapt Chaaleao eln Bchlemlbl 1st hat kelnen 
t.ahrhelts^ert. Sie let aleo grundfalsch und ttnalseenschaftllch. 
Per Sehlemlbl soil elne autoblographiache 01chtang eeln, «orin 
der AUtor slch selbst geseichnet hat, dae heleet mit andern 
Horten, als elnen Peohvogel. Urn dies# Behauptung su 
bekref tlgen, verden Splsoden sus Ch?^aissoa Leben herbelgesogen, 
die Allés andere erklsren, aber nur nicht, dass immr Autor ein 
Schiemlhl war. &.B, wlrd behauptet, dees ^selne naivetd
champenoise^ In den foralosen Berliner GelebrtenkreIsen 
Anstoss erregt habe. Er soil auch elne verwahrlcste Euesere 
jErschelnung abgegeben haben. Er soli, etatt duroh gewlnaeade 
und feseelnde gesellsohmftllcbe Llebenewürdlgkelt zu wlrken.

1) Max Koch, Gh&miseos gee^maelte Werke, B.X., S.4B.
S. Chsmlesos ferke, Peutsohe Nstlonal^Litierstur, S.14b, S.LXX. 

3) S.LIII.



elne offmm Blederkelt an den Tag gdXegt habea. Diege und 
IhnXiobe BeweiegrOnde solXen hier Ihre Wlderlegung finden &uf 
Grund wldatlger historlsch lltemrleoher %uell@n. Es schlen 
an© ab#r auch angebr% eht ah dXeser SWlXe* den Typus dee 
ScîUealîiX» wie er i® VoXkemmde der Judea gang und gPbe let 
»u brlrigen els Be##i&grund daftir* Der Âuffallendetei cWrmk* 
terXëtXeeheW gug de? jüdlaohen Velkebelden ^Schlemihl**, wle er 
in RuemXend* Foi en* Deutechland Xebt und webt, l&a*t el eh 
foXgenderm&eeen dareteliens dleeer Sohlemlhl leldet an dem 
gengeX elne# '-jereonlXofeeii Magnetlemue* die AnzXehungakreft 
fehXt U m  g&na imd gar* und dereuf fueet dog MleeXlngen deepen, 
*&# er smtemX^t. Dem ScbXemihX mieeXlngt elXee: ein
jddleohee Sprichwort ArGckt ee eu» : «Gehi or in den Keller
aerarieht er den feller.® Auch Ch&mieeo* wie #lr sus den 
felgenden Kapiteln eroehen wei*den̂  eelst auf den rlchtigea 
jÜdlechen Sohlemihlhelden hXa* Jse die Bueeere fracht 
betrlfft* #o breach er ja nicht gpr su »«hr aus»erllch von 
selnea Mitmenechen ebzuwelcben, er kenn eogmr gut gekleldet 
eeln* er let und blelbt dennoch eln Sohlemlhl. Eine fjghmung 
der ayapatielerenden Elgenechaften let In der Natur dee 
Sohlemihle begrOndet %md selchnet Ihn gonOgend von den endem 
sue* elne gewlese unmKnnllche Art mecht ihn bel den Frauen 
unbellebt. Sogar die Winner melden seine Gesellscb&ft,
Dleaer Sohlemlhl 1st ein Frodukt der (Miettokultur* so dde 
Auffassung herrschte, dass Wahlstend nur duroh pers^nllche 
Gesi^iiokllchkeit &u orwerben eel.

Dla&e ahettomerkmmle besltat imser Autor nicht und hat 
sie m(3h nicht dem Helden seines MKrcbens verllehen.

Den reellstlschen Oehelt do* MErchens warden wlr folglloh



6.
woanders au ©uchon haben* Wlr warden Im folgenden zeigen, 
dass es für Chamisso natürllo& war, die popularste Jüdlsche 
Volkegestalt zum Helden seiner Dichtung zu machen* wie 
Goethe nach der popularsten deutschan Volksgestalt seine 
Dichtung gomacht hat; den Faust.

1795 begab slch die Famille Chamisso nach Würzburg. 
Adelbert befreundete slch hier mit Martin Wagner, dem Sohne 
des Hofblldhauers und spStere* Kunstrates KSnig Ludwig I. 
von Bayern, Chamisso fand durch diese Freundsohaft 
Geleganheit, slch im Zeichnen und Miniaturmalen auszubllden, 
eine Kunst durch welche seine BrUder Hlppolyt und Karl slch 
bereits den Lebensunterhalt zu verdienen suchten. Belde 
unterstützten Mutter und Geschwister nach Krffften,doch war 
die Not so gross* dass man schon daran dachte, Adelbert zu 
einen Tischler in die Lehre zu geben.

Mit dem Va ter, der nun vom Heere zurü okgekomrnen war* 
verelnlgten eich Mutter und Kinder dann in dem damais 
preussisohen Bayreuth* wo Adelbert ale „Wohldressiert®r 
Blumenverfertiger® und VerkSufer für die eeinen den Unter- 
halt zu gewinnen strebte. Letate Tatsach© hebt ihn von 
Sohlemihlmensohen weit hinweg* mellenweit* denn der Pechvogel 
weiss slch nicht zu helfen und kann auch den andem nicht 
helfen.

Chamisso sagt elnmal: $#80 stand ich in den Jahren,
wo der Knabe zum Manne heranreift* alleln durchaus ohne 
Srziehung, ich hatte nie elne Schule ernstlich besuoht* 
ich machte Verse, erst franzüsische.® «Allein® sein war 
für den Innerlich sozlalen Jüngling der Tod, Diese Seite 
in unserem Autor war massgebend fÜr seine freie Wahl; 
Deutschland zu seinem Aufenthalt zu machen.



7.
Von der Minlaturmalerei und dem Blumenverfertlgen, denen 

unser Dicbter slch mit angeborenem Künstlerentusiasmus gewidmet 
bat, wurde unser Autor bald abberufen, da die Konigin ihn 
unter die Schar ihrer Pagan einreihen Hess.

Wohlgefallen zu erwecken und daduroh ein Steigen in 
der Position 1st nicht Sache eines Schlemihls. Dank der 
Konigin konnte Chamisso das franzosische Gymnasium in Berlin 
besuchen, Im ganzen aber war die neue Stellung nicht eben 
nach unseres Autors Gesohmacke, obwohl die hohe Herrin den 
Bchonen Pagen unter ihrem Schutz nahm. Folgender Brief 
aus dem Jahre 1800 zeigt, dass es ihm auf das wWesen" ankam 
und nicht auf die Gesellschaft als solohe: ^Ich liebe
die Gesellschaft nicht, es 1st nur erlaubt zu reden, urn 
nichts zu sagen, und jeder Mensch, der eine Meinung hat,
1st daraus verbannt. Was mich anbetrifft, so habe ich, 
ungeachtet meines Skepticismus einige, an denen ich festhalte. 
Jedoch liebe ich, Irgend einem Wesen zu begegnen, mit dem 
slch reden lasst und mit dem des Ausführlicheren über Strelt- 
fragen zu diskutieren. Aus dem Aufeinanderprallen ver- 
schiedener Meinungen blitzt oft der Punke der Wahrheit hervor. 
Hach solchen Unterhaltungen hat man slch immer gegenseitig 
aufgeklart, und jeder hat etwas gewonnen,®^^

Chamisso zeigt auch wie schnell er am Gymnasium Lob slch
zu erwerben weiss, denn es heisst in einem Zeugnis aus dem
Jahre 1798; „Herr von Chamisso, der einige Zelt hinduroh
den Kursus der Rhetorik und Philosophie verfolgt hat, zeiohnete

2)sioh von der vorteilshaftesten Seite ganz besonders aus«®
Im selben Jahre Uberreicht Chamisso dem Konige einen mill- 
tSrlschen Aufsatz, Vom Sl.Marz 1798 1st sein PShnrichs- 
von 29.Januar 1801 sein Lieutenantspatent datiert, Rufen 
wir uns ins GedKchtnis die schnelle Stufenleiter in unseres 
Autors Carriers, 1796 wird Adelbert Sdelknabe der Konigin 
Gemahlin Friedrich Wilhelm's II., 1798 tritt er unter

1)Carl Fulda, Chamisso und seine Zeit, Seite 44.
Woeh. WArke. B. I,. S. 14.__________



Friedrich III, In den Krlegadienet bel einem Infanterie» 
Beglaenfee der Besatzung Berlins. Und wlr atisaen uns sagen, 
dasB dasu doch wohl aehr sis eln ^Pechvogel® gehBrt sis 
Bevelsgnmd fÜr Chamisso als predèstlnlertea nSchlealhl® 
wlrd elne tinterhaltuag unseres Autors alt der KBnigln aage- 
führt, wir warden noch Gelegenheit haben darsuf zurück» 
kommen.

Der Lieutenant Chamisso weiss auch wie seinem Nature11 
Genugtuung zu vers chaff en und benutst die Musse auf der 
Weche, urn Grlechlsc^ su lemen. Bin derartlges gelehrtes 
Streben war seinen Kameraden fremd,

Chamisso erzahlt folgendes GesprHch; ^Auf einem 
Hofballe neulidi erkannte mich die Küniginmùtter." „Sle 
tansen nioht? o, Sie mdesea tansen!® sagte sie. 3Sf. majest&t 
meine Aufwartung zu machen, war mein einslger Wunsch, da ich 
gar nicht tanze und auch kelne JUtst dasu habe, denn man muss 
seln Talent zu nicht® zwingen, wozu man kein Geechlck hat,*

Auch dieses GesprSch wurde als Beweia für Chamisso als 
pechvogel angeaehen. Wir nennen es zuerst ein Byronisehes 
^daring* und femer sehen wlr dterla ein S tandeabewus t#ein * 
das nmr Glelch zu Gleidiem so eprechen darf.

Der îCÜnig selbst berichtet der GrSfin Chamisso* die 
unterdeasen mit ihrer Famille nach der franzSsischen Heiaat 
zurückgôkehrt war, Cber das Ergehen ihre® Bohness mVous ne 
pouvez nous attendre qu*à recevoir des nouvelle» satisfaisantes 
de votre fil®.*

IDie periods bis 1801 finde t imsem Diohter als Buchenden: 
Bald 1st es der Widerwillen gegen den preussischen MilitSr» 
dienst, bald der Tunech nach der Heimat zurÜckzukehren, 
der wiedsnm durch die VerhSltnlsee vereltelt, ihn zwingt sleh 
æehr im deutschen Geistesleben zurechtzufinden. In âieser 
Zeit studlert Chamisso mit der ihm eigentüaliehen Ausdauer

1) Max Ko ch, Chamlssos gesammelts Works, B.I.,



deutsche 1,1 termtur beeonciere zog Ihn Klopetock*© Meaalade,

weit m&chtiger aber Schillers Genius an; doch in spStem 
Jahren verohrt er Goethe.

Sret , die &nge Verbrüderung mit trefflichen Jünglingen, 
die zu auagezeichneten Mlnnern heranwuoheen, hat ihn fÜr 
Deutschland ale Wohnort gewonnen und dleee Entscheidung trifft 
Chamlseo erst um 1803.

Nach alledem 1st Chamieeo noch g e m  bereit in seine 
Heiaat zurücksukehren. Faailienangelegenhelten rlefen unsern
Autor auch bald nach Frankreiah. Im August ISOS gelaagt 
Chamisso in seine elgentilche Heimat. Er erbittet slch einen 
verllngerten Urlaub und blelbt dort bis Anfang de» J&hree ISO), 
Kura nach seiner aückkehr nach Berlin hKufen slch die für ihn 
wichtigsten Kreignisse: hier erfolgt die AanKheruag Gloioh»
strebendorj es lag In der Zelt Agitation gegen die regierende 
HKupter mit Hllfe der Literatur, zu trelben* Chamisso muss 
wohl früh gofühlt heben^ dass die Kraft und Jugendfüllo des 
franzüsischen Volkes genügenâ geleitet und missleitet wurde.
Der fran&Bsische Aristocrat wollte und konnte nicht in Frank- 
reich tStig aein. Aber suf TKtigkeit kam ee bel Chamisso an.

Chamisso war nicht seheu und ungesellig, Ms kam bel 
ihm,wie bel jeder ausgesprochenen PersBnli#ikeit,auf das wWie” 
an, so hitte er z.B, dem Drange seiner 11tern nachgegebéa 
und Ihnen zulieb in der Gesellschaft verkehrt, aber daau 
fehlten ihm die Mlttel? ^Gam&schen noch Kleider# und er 
brauchto wenlgstens hundert Taler eich auseustatten.®

Chamisso wire g e m  aus dem preussischen Diana te geschledea, 
aber eben diese pekunilre Erwlgimgen lleasen ea nicht zu.

Mit der RÜckkehr nach Berlin im Jahre 1303 fingt die 
Berliner Zelt für dhamleso an und ale 1st von auschlaggebender 
Sedeutung inebesondere für den zukünftigen Autor des «Schlemihl.®

1) Carl Fulda, Chamisso u.iü seine Zelt, S. 48,
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Var nhagen von Ense erzlhlt una we I chon ElMruck Gh^ailaeo 
auf Ihn gemacht hatte, els er zum erateesel im Jahre 1303 
eelne Bekarmtschaft gemecht,^^ Vamhegen betont vlelfaoh 
ele sehr man I W  eeln Fran&oeentum ans«h,und bo eehr wlch er 
von dem andem nht ^Eb wer etwee Bondorbaree, ‘ sagt Varnhagen, 
^In der Art und #eiee wie die Dingo auf ihn einwirkten und 
ihn belle tig ten; seine langen Beitie, seine enge Uniform, ©eln 
Rut, aein Schwert, der Zopf, Stock und Handschuhe.®
Fermer wie eehr ihm Ghamlaaos deutsche Sprache amtWiert hatte: 
*ea schlen,sagt Vamhagen, #ale ob es ihm grosse Schwleris- 
koitm verurcacht httte deutseh æu epreohen. * Vamh^gen hot 
eich 0ofort mn Chamisso in der Sprache behllfllch zu eein.
Im ganzen erz&hlt or femer* horehte er mit Bewunderung auf 
don Fremdllng, der einen Fauet in Jamben geschilebea hat,
Sr verbroitete aueh sofort die Nachricht über diese Bek^ant- 
schaft, hirte von nun an auf, Klopstock and «leland mx 
verehren, aber durch Chamisso beelnflu»st,flns auch er an 
Schiller Geechmack abaugowlnaen.

îîBren wir w?s Chamisso über sioh selbst sagt: »J® suis
français on Allemaeaie at allemand on Franco; catholique chez 
les protestants protestant chez les catholiques; philosophe 
chez les gens religieux, et cmgot chez les gens sans prljugds; 
homme du monde chez les savants, et pédant dans le monde; 
jacobin chez les aristocrates, et chez le» démocrates un noble, 
un homme de l'ancien régime etc. Je ne suis nulle part de 
mise ® '

Dass Ghamisso slch in übersetzùngen und lyrlschea 
Gôiîlohten versucht Hat, bis er auf ein Inneres, stlrkere» 
DrSngen ziir Lésung des Faustproblems gi lff. flr kBnnen 
hier nicht auf eine Analyse der Dichtung eingehen. Chamisso

1) Varnhagen, Denkwürdigkei ten. 
i' Cari Pulda, Chamisso u id seine Zeit,



II.

mntitm ©le «elne» krtafe©ati«fton VerauGb.'' Auch scbriab 
Cb&al8*9 epiter von Fouqué angeregt ^Fortuavti - ülüc'm^ckol 
und 4'un©ehl'tü%Iein, "

Mit VarWiagea, mit dem *ie Cr.ftmlaao &agt, er aloh ver- 
brüderte*beglnnt Chamlaeo &ffeatllob mie Dlchter elne Relie
■iu eplelen Cbmmiaer^ eralbit un®, wie der Muaenalmanach

1)eatatsnd; ^Dieeer fmet knabenhafte me tapbyela oh* oe tle che 
Verauch,» Chnmiaeo maint dan Fauet » brschte m l ^  zufililg 
einem aadern JOngllnge neh* der aleh gleich mlr la 01 ohten 
vet eu ch te * Vamhagen von En»#. '̂Ir vcrbrGderten u m  \mû »o
entatand unrelfemelee der Mueenalmanaeh für 1804* der,well 
kein Buobbé'ndler den Verleg fibemehaen wollte, ©uf molm 
Koeten herauekam. Dies# Unbesonnenhelt, die Ich nloht 
bereuen kana, ward, .au einen ae&enerelchen fendepunkte meinee 
Lebeae. Obglelch mein dam&llgee Dicbten aelet nur In der 
AuafGllung der poetiechen Forman beetend.®

01 « àufa^bme der drel Jmbrglage de» Mueear:laeneohe* 
la denen die Jugeadvereuche dee ganzen IrelEee, der alob 
die Nordetenagruppe nennte, gea&welt siad, wmr wlrklloh 
kelne Güaetlge» Die jUngllage warden ole wohXfelle Beute 
wegen der Fomnachahmung ange griff en.

iwel welter# Jmbrglnge 1B05 und 1<?06 ©ind la Berlin 
bel Dr. FrRhlich erecHlenen. Der Almanach* Oder da® GrÛae 
Buch für da# Jahr 1'04,enthilt nach dem Inh©It»voraeiehnie 
die Anmerkungi hat ee für nütig #r#ohtet, hier anzu-
merken, #@$ der % 1 therauageber dec Almanach» L.A. v̂  Chamieao 
eln geborener Pariser let, und ©ich erct eelt wealgen Jahren 
mit dem Studlum der deutechen sprache und Litemtup %
beechlftlgt hat.

Yamhagen erzihXt In eeinen Dankwürdigkei ten ; ^Der 
damaXige Ref area# rlu» helm Kamergerlcht, nachherlge 
Krlmln^l-Direktor Hitzlg Übergab zum Muaen^lmmneoh #lllk#mmene

1) Ghamleeo, 6#lbctbiogra;>hie.



Qberaetzungen «ua dem Spaitischen, Sngliechea imd Xtalienlac^en 
nebet eln pa«r elgenen Stdcken unter seinem Vomsa^n M m v à i  
meletens trafen «le bel Chamisso «uf der Wache zmom&n^ m m  
er am Brandenburgr Oder Potsdamer Tore hatte, und m l » e h m

t

mlXltirlsd^en üaterbrechuagen hlii verwacht m  sie halbe Hehte 
In Qeeprlohen über Poes le Oder Btudlen» und LebenspIKne deren 
âuŝ Ŝinteig Ihnen aooh feme i«s*

Intéressant 1st auch für uns folgender Brief an Hltzlg aus 
dem Jahre I# 11; «Conoxa das Manuscript eines von C h m l m o  naoh 
Etienne besrbelteten Lwteplels ,Bem Neumann uad Dir, vm wleder 
von der Hacht und Heraensangst eegaublicken, empfebl'leh melnen 
Maua^l lEln im BtSoke vork<mmemder Jude) den weder au 
scbrelben noch m  sprechen vers und, imd den ich nur deutseh 
geaohrlebefi habe » ma@ ee so blelben oder «erdet Ihr ihn 
ibersetzen.®

Auch Eau0ohenbuech,^^eln Zeltgenoese <%amlssoe uad 
gerausgefeer seiner Werke# erslhlt, da## Ibm Chamisso* als er 
•die tlbersetsuag des pueohCln'sohea Lledes, ^die zwl l£ftben"‘ 
vollendet gehabt* Ihn gebeten hStte den let&ten Vers au 
veibessem. Auch soil Qimleso stats fraazüsisoh gesHat 
und nach Hitalge Mlttellung*in d#r moht vor seinem Tods* 
unam##etmt franzdalsch geeproehen haben.

Cbmlsao versucht au<^ den jOdlschen Dlalskt au sohrelben; 
das tort #Unberufen^ *̂ ^#orln elne ganae Welt von jBdlsc^em Aber»
Slaiâ>eti steokt, gebrauoht im. Zusmmmeiüiang mlt ABehlmalhl®.

3 )Au<^ folgendea Zltst «us Fort%mat In einem Briefs Chamlssos 
m  Hltalg 6,Febrtmr 1011# das aber sus 1806 a team t und au 
^Fortwmtl GlBckele^el und #%s@bhütleln gehBrt, gebraudit 
C^i^il©so,wohl «bsichtllch*,dla U oûémXm der nlchtverdeuts#3Lt#n 
t^ettojuden; ^Ich aerde gahn In# fremde W&d; #s 1st des

1) PUlda, ff.
21 Sfihlemlbilana*
II €bmlsm& gesammelte Nerke herausg. g$Kodi, B.Ï.* S.)Sî2.
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GXÜekee In a«r Welt noeh vlel, Ich boffe zu Gott* es wlrd air
gela «uch noch eln Tell. *

Da wlr es flr nStlg hlel&en Chaslssoe Freuadenkrels,der ait der
Herausgabe des Mu»omlm%moh» In eager Verbladung steht# la aSofriSten
Kapltel zu behendeln, soil hier Géré» Buvemey ErwShnung f laden.

Chamlseo m r  21-25 Jahre ait,aie er la Haus des relchen 
Banquiers Sphrals, wo er vlel verkehrte# die ^4 jlhrlge junge Wltwe
Cérès Duvernay kennea iemte. Varnhagen Wllt hler%>er la seinen
DenkwQrdlgkelton alts ^War auch Adalbert’s Gelst durchaus dea
Oeutsehen zugewandt, ao hatte do ch In seinem Herman die «chine
Landamlnnla dea Vorsug oîbalten, welche durch Bchlcksale hlerher
verschlagea war. * M e  To ch ter Ephralms schlldert aie aie kokett
und gefalIaSchtlg, Ghamlsao d%chtet von nua an franzlslsche
WLeboage dl eh te la Blime der Minnesinger. Wlchtlg fÜr vsa& 1st
der Fall, dosa Gér&c ,Ghmmla«o die Nachrlcht awwmmen lias t ,Gber
den Napoléon!achea Décrets und,des# Ghmalsso sleh des Mamans Cérès
bedlemt, wenn er auaaer seine Liebesstlsaaimg, dam Freimde de la Foye
auch seine poiltlschen Ans!chten mlttellen will.

Napoleon erliess nlmllch des Décret* dass jeder Fraatoee,
der la preussischen Heere dleme,nach seiner aefaa@^mmhm#,blnnen
vlerundswanslg Stunden »u erfichleesen sel.

Démit haboa wlr tins dem verhingalsvollen Jahre 160€
1)gonlhert.

0a Chamisso berelts Im Junl desselben Jehres aelnon Abschled 
eln Gesuch elagereicht Quitte, der r m  KBnlge abgeschlagen worden, 
war es unmlgllch von neuem darum elnzukomisen.

Beshalb hat %smleso diese» Document* des er von Gér&g 
erhieit*an Fanny Hertz geschlckt mit der Bitte es Iri die Hinde 
seines Bruders au befSrdera und belm franzlslschen Gesandten 
Im Hamburg Gebrauch davoa su machon.

Il Fulda, S.71.
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Cha®l«80 hatte linget den IBntschluea gefasst im PrOhjahr 

1806 einen llngem Urlaub nu seiner Helse nach Frankrelcb zu 
nehmen. Wle die Binge lagen, konnte er nicht vor Welnachten 
1806 In Parle eeln. Bel seiner ârikwift earen Veter und Mutter 
tot. Ch^mlaso blleb bis Ende September 160? In Frankrelch.

Nié eo manche deutsche Fes tung,wurde auch Hameln ohne 
Schwertstrelch *dem Pelnde Überllefert. Chaaleeo ver»tend 
ee, sleh der Gef&hr zu entzWhen*wae einem Sohlemlhl In dleser
jjSohweren Zelt der Hot* mohl nleht gel ungen #Ire.
, 1 )In seiner kuraen Sclbetblographle sagt Chamissot «Die
Ei'lnneinmgen meiner Klndhelt «ind fUr mlch eln lehrrelche»
Buch, worin melnea geeehSrften Blloke jene leldenscheftilch 
erregt# zelt vorllegt. Die Melnungea dee Knaben gehlrea 
der Welt an* die aloh In Ihm abeplegelt und Ich moohte 
ai letat mloh fragen; Sind oft die de» Manne» mehr »eln 
Elgentuia?**

Dl»#e Meinung 1st wlederum eln Beeel»* dass Chamisso 
poiitlsch dmohte und dlchtete.

Adalberts Fabol, ale wlr la niche ten Eapltel sehen arerden, 
wuche aua den polltlschea Irlebnl® heran#.

Am 12 August 1006 meldet Chamisso den Preunden, dass er 
berelta an eln zweltes Mlrchen arbeltet; ^Meln Mlrohen,® 
sagt Chamisso, #*ird much nicht gedelhen# ieb will nicht 
verderben, was elnmal gut werden kann, es drtngt slch &u 
viol und Ich bln au oohlecht bel Tinte.*

Es 1st. mit Slcherhelt «m»uaehmen,da»e dm s Mlrchen von 
daa Chanlsao sprlcht ̂ dma wunderbmre Hlrchen ««Peter Bchloalhl® 
1st.

Hatte al oh Ch&alsoo schoa mit de© Fail Hamelne auf 
Ikawegen voa der preussischen Uniform bafrelt* die eirkliche 
EatXasôung aus do# Mllltlrdlenst bekommt unser Autor erst 
11,Januar 1608.

1} Hltzlg herausg.



19.
Oh«anl«*n let nur kurse Zelt M  Parle gebXlaben, Der  ' .. '- '

61^ge#taxm@l Rauech seiner Lumdsleute «chien «einem
tl#fen innem fee en zuwider und ftir eeinen Ueferen Slick 
für hlstorlfiche RealItlten war eg eben nur Ephamlrea,

Chmmlggo hette aeln frbtell zu empfangen, Er Ilea* 
dn« V e m % e n  In dea Htnden der Brader, er selbst erhlelt 
elne Jnhresrsnte von swel- bis drelhimdert Relchstalem,

Im Herbst 160? kaæ Chemlseo naeh Berlin zuraek, wlr 
bealtaen aus jener zelt elne Schllderung der luseern Er- 
«chelnung Chmmleeoe. Eo«s Marla A8«lng,dlo Bchweater eetne* 
Freund##* Karl von farnhag®a,be*chrelbt ChmltBo folgender- 
caispeaj *,Ich g#h Urn In Hamburg, such noch la den Tagen 
seiner Jugend, er trwg seine elegante poXnleche fCurtka alt 
Schaaren beeeUt, glng alt icbwsraen, natarXlch hertbhlnsen- 
€»n Kamr alt einer leichten MUize, warn Ihm sehr wohlstaod und 
nebet einem klelnen Bohnurb«rt eelnem gelstrelchen Oesloht 
veil Smat und OUte, eeinen echlnen spr'eoheaden Augen, voll 
Treue und Kloghalt, elaen elgeatOalleben Auadruok verlleh, *o 
dass er als elne angenetme iSrechelnung aufflel und Bokannte 
run mlr #lcb erkwidlgtea,wer der echine Kaon gmceen eel, 
alt dem man mich auf dor Btremee hatte geben «eben. Zuglelob 
ear er veil rltterOicto Hlfllcbkelt und Galanterie* eln Srbtell 
«einer frenaSelecben Abkuaft* die manebaaX einen.Anetrlcb von 
Stelfheit hatte, well ale echt altrltterllch w#r, clch Im

%bar aehr gut in Ihm oiachte* so da»» man cloh in site 
Zelten vcreet&end, Urn ffldi gern ale einen Ohev* lier una 
ritWriiohen Troubadour hit te denken mSgen.**

Auf- dem Jahre 1@I2 bemltzen wlr von ClimiBtoa Studien- 
genoaec, Schlo cbtendel, elne Sebl Iderwig ijmsere* Autors ; 
uOberall/ er&Iblt un# Bobleobtendal, «war Cbami«#o voran, der 
erate, der elfrig»te, von kriftlgea Kirper und faster Ausdauer.
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Sine alte schwarze Kurtka und elne nlcht minder alte, otwa» 
verBcboaeene und fleoklge Somme rkle1dung * bestehead aus 
ruader Jacke mit langea Beinkloidem aus demselbea oilven- 
grÜnen 2euge, epSter naob das Btaatekield eines BÜdsee- 
hauptllngs* eine schwara© Mütae von Saat o&er Tuch auf de® 
loekigen Haupte* eine macbtlge grüne Sapsel an iedernem Riemen 
ungehingt, eine kurae Ffelfe im Munde* eln ecbiauckloser Tabaks» 
beutel irgendwo sngebSngt, einige Lebensmittel aus den kleinen 
Beitentaschen der Jacke bervorechielend, das war der Auftug, 
wenn er auezog und abends durch Schweiss und Btaub nicht 
verschinert, oft noch ein KrlutergefUlltes Taschentuch in der 
Hand, den geputzten Schsren der Berliner Bonntagswelt ent- 
gegen trat und uns gutaütig nockte» wenn wlr nicht alt ihm 
den geradon Weg und Bel tens tmssen wahlten, urn unborn©rkter 
nach House zu gelangon. **

Fügen wir noch folgende Auesag© hinzu, die Chamisso 
1806 an seinen Freund de la Foye sohrelbt; *̂ Ich habe mein 
Bild geaalt, ©in «chines Simliches Portrait,* das Antlitz 
ruhond auf einem Orunde von lapis lazuli zum Gegenetück. "
Die griochischen Initialon, das Symbol dee Hordetombundes 
gibt uns den Schlüssel aum Gehelmnisî ee folgt aue den 
Bchilderungen und dem Portrait von Chamisso selbst gemalt, 
dass unser Autor bereits definitive Absichten ait dem Slide 
verb&nd. Chamisso muss wohl* als ©r das zweit© MSrohen 
angekündlgt hat* bereits den ganzen Plan zum Peter Schleaihl 
gehabt haben.

Die allegorlsche linkleldung des Mirchens hlngt mit 
Chamisso» fracht zusatamen. Die nachsten Abschnltte unaerer 
Arbeit warden den Eussiam©rdian^*wle auch don ganzen Sacbvorhalt 
zur Sprache brlngon.

Chamisso 1st wloderum in Berlin und leidet an einer 
Unzufrledenheit ©it slch selbst* seine Stimmung 1st gedrückt.
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Eltiig 6 tell t Ibm zw BolW und gewShrt unaera Autor Johauag 
la selmem Hsu»#. Sobald eb«r Cbamlaao 1609 die Aufforderung 
erhleXi* ale Frotomor naob. Napoleonvlll© zu relsoa, i»t or 
bereit ee ea&unebmea. Aber ee lag elm Vereehem vor ; kelm 
Platz w^r la Hapoleomvllle @m;Lyzem frel.

Chamieso 1st wledemm la Paris, wo er die Verblnduagen 
©it der Rreimeurerloge jmkatlpf-t. •■ EW>@1 d t * Va mh«gem uad 
Uhlemd eiad glelehzoltlg la parle. CSismieso fladet auoh 
Oef&llem in den Augem der bekoamtem Frau Helain» von Che«y 
mit der er Sehlegele Vorleeumgea über drsmtische Kuaet imd 
Poeeie übersetæt. Auch beeckKftigt Blob Ghamieeo alt dem 
fraazlsiechen Volksliedem. Aber auch diese A*i>eit ladert
wemig em seiner gedraoktem Btlmmumg* Sine radimle 
Abweehelung #er von alters und \mmt AuWr verllget Parle und 
folgt Mme de Stall nach Chaimont.

Oiamimao ##gt'in einem seiner Brief©5 «die Mxtatonz 
der Stall let poll tie ch. ̂ So verhielt ee eich aueh* uad dee

i '

let für Ommieeo ©in Qrumd mehr der Stall eelm Tribut »u 
aoXIen* Neoh ihrer Vertreibuag aus BXois bra oh te Ckmmimo 
dem Winter XSXO-IX in mpoleomviXie au und. foXgte im FHSiJahr 
Xêil der hohen Herrin nach Goaf uni Coppet und vfsr i#X2 ein 
miteer&emder Zeuge ihrer FXuaht. Chamiaao m g t . femmr er 
liStte im Krotm der St##X einen Abechaitt der Oeeohidtte 
Napoleons erXebt. Dieae AahSiigllchkeit an Mme de Staël, 
ihre FreundsGhaft für CShamiaao, eeime Hllfe, die uneer Autor 
der Stall gevlhrt im der %eit,#o Napoleom sie verfolgt, i»t 
ee aiclit ein Bevel# von jener MEaalichkeit, am der as ^inem 
SchlemihX fehlt? Da# Gelimgon im der achweren Zeit der 
Hot, im der viele frmnzoeleche migrmnten zugr^amde gimgeh, 
bat Ch'^mlaao auch apKter begXeltet, va# gama une chlemîhlemh» f t 
let.
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Im Spltharbst 1812 verlHast Coppet tm «of

der tlmiverzitlt zu Berlin, dem Btudliea der Naturwla#emeh»ften 
.'■u vldmea#

^Dle Weltereigalaae vom Jahre 1#13*^ sagt Ghamlaee, #em 
dawn ich nicht tltlgen Amtell oebmen durft®, » ich hatte 
J& kein Vmterlemd mehr, Oder noch Kein Veteriaad* » aorrieea 
©ich 'îilederhoit vielflltig ohne mich von meimcr BaXm ahsuleisUcea* * 
m â fermer; #!&& eohrieb in dieeem Sommer, urn mich zu zeretreuon 
und urn die KiW#r eiaeo ■ %wmdee m  erglt&em* dee Mâroheii 
peter Sohlemlhl. ̂

Mitten im Kriege* vom grfflloh itzpmpl 1 ticohea landgute 
eue, eo Ghamieeo #i<A flüchtete* hat umser Autor âm  geietigen 
(Wmlt eeiner historisch-politlachea-Irffthruasgaa la der Worn 

einem mlrebea# gegoeeem und aieeee dea EKmdem oeiner Freumde 
uberXieferi* Hltaig %md Pouqud hmhem für die eel tore 
FIrêenmg.imé der Hereueg^be dee wuadei’harea MKrctioae Peter 
Sehlwiihl geeorgt. ^

Chmmieeo #sr ee d&nm %u turn, die Aaeioht su verhreitea# 
dame der wSohlemihl^ oha# mein W l m m  arfre* dmher
mchreiht unmer Autor m  l^Oktoher 1#14 eu Roee* ^rie YsnMiBgcuf 
^Ihr Brader feet mir gemegt, Sie h#ttm& dea Bohlamifel von i W  
hekommea* dea Si# v<% mir bekommem moil tea* » hehen Sie U m  
mcdioa gelemem? ich aocfe nicht* er let hier aoch uioht cagelmugt# 
liud ich kenae ihn aur im Menumkript, M û »  or ^reus la die 
Druekpremoe hiaelnge#tief#11 let* meg au#i eofel ein Schlemihl- 
otreiofe eeia, uod meine Freuade mcXbet werden vergemmen* d##m 
ei@ âafeagm über ihn gel# oh t hat tea. Ich «aoche meiae Hlade 
la Unmchuld? » mrnpfangea Sie d&$ Exemplar voa air ale elm 
Baauekript fSr freuade.**

ere tea Mhl @r@#ii@a Peter Schlemihle %%mderhmre Oe- 
m#ichte mitgetellt voa Adelbert ima daamiemo, 1&14 bei
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JoïiBxm L e W m r d  Scsfereg In

Man hat angenommen, M m  die Vorreden In brleflicher 
Fom, die erweltert zu jader nauaa Âufiaga odar Ubaraatzuag 
de» «paiar Behlealhl^^ foXgtan,dft#s aie diia Idae la Publikua 
«r&'aakt feaWn,#© MÜrehaa rühra von FouqW,dam malatar dea 
Zftuberhaftan ber. Im Jahra 181# «urda In 1#' 5-.B&nda
«îor ^Mauaa klalnaa Roaaae* Mrahem imë Erslfeluagaa vom 
Fried. Baron d@ la Motta-Fouqué untar dam gaëndartaa Tital 
ndar Mann obne Schattan^ naehgadruekt»

Daa yërehan Peter Sohlemlhl hat achon bairn eratea 
j^^aehelnen ai nan groaean Erfolg gahaht. In dan einlai tendon 
Morten zu «einer #Rai«e u@ die Walt*' aprieht (%#mi««o von 
dem Mirahan Pater" Sohlamihl udm».:in Wntmohl&nd ^latig 
anfganomwn m û  in ^%land v61k#t#&lloh gawordea lot.* 

Interaeeant 1st dar Fall* dm#« der Peter BfâzlomXhX 
aohwi »u (Niamie#oa tebzaiten in meiner FopuXarltIt wuWm.

Naoh^ ̂ Gh^ismom Wueaerua^n sol lie snatiaehisea aein, dmes 
mehrera Maahdruoka dem llrehena era^ienen viran «Les contre- 
fsoteure ont ml« 1@ livre au rahala.**

y<m Erfolg dea Sohlemihla erfShrt de la Foye im J&bre 
1615 vom Autor aelbstt ^yein alehenmailig geatiafelter 
Freund gaht indemeen ganS gut Und hat, #aa men aagen kinnte, 
ein susgeaeichnet## Glüok gemaeht.

Im Jahre 1616 von seiner aatiirwieseaaeheftllchen Heiae 
zurOekgekehrt, findet #m&i#ao sioh durch das Mrehen 
herühmt, Chamisso schreibt ISIS an aolnen Freund Hltzig 
vom Erfoig dee Schlemihls. tmier »mder#m:-w In Kopenh&ges* 
Petersburg, Heval iat W m r u f e n  Si^lemlhl* aus den Lese-

1) El» verzeichnis der Auagahen Uhersetsungea « Bihliothek# 
Sehlemihliaaa von Ph. Bath 1519. Berlin Verlag MartinBreslauer,
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bibllotheken wird er regelmSsslg gestohlen und kelne Zeltung 
hat ihn je angekündigt odor gensnnt*”

Aber erst im Jahre 1624 schreibt Chamisso an seinen 
Brudor Hlppolyt von dem Bedürfnis einer neuen Auflage dee 
Marchens. Die zwelte Auflag© bringt ©in neues brieflichee 
Vorwprt,

Hltzlg Ubernaha diese Lebensbeschrelbimg nicht alleln 
auf Varnhagens Aufforderung,eondern zugleich auch auf 
Chamlfisos echrlftlich niedergelegten Wunsch; «Hltalg soil©, 
wenn er Ihn uberlebe* elne Auswahl aus seinen nachgelassenen 
Papleren herausgeben und eine biographlsche Hotlz versus- 
achicken,

Wiederum dauert es geraume Zelt bis aur dritten Auflag© 
die erst 1635 erschelnt, 1836 erscheint die Ausgab© letster 
Hand, und 1839 die Stereotyp Ausgabe. Am 21 August 1839 
folgt die Ausgsbe von Hltzlg,die am ersten Jahrestage von 
Chaalssos Tode veranstaltet wurde. In Ihr glbt Hltzlg elne 
kleln© Oeschichte des Bûches und einen Auszug aus der savante 
préface de l'édition français.

Tiefergehende Snderungen slnd im Texte des Peter Schlemihl 
in allen folgenden Ausgaben fast gar nicht vorgenommen worden. 
Nur DÜntzer hat 1869 elgenmachtlg in seiner Ausgabe, die or 
die Borichtlgto Ausgabe genannt hat, Korrekturen angebracht.

Wir gehen hier auf die Illustrationen nicht eln*well 
wir an anderer 8telle dieselben zu besprochen hoffen, zusammon 
mit den Übersetzungen.
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D A S  W S R K.

«loh die Oeieter verwandt im 
Liehtrevier 

1>m let dee Lebena Freitde* dee iat dea
Labena Zier** 

Cbamlaae.

Au@ dem Brief, den Chaaiaao* dea ai.September 1613 an 
Julius Eduard Hltzig aus Kuneradorf aendet* entnebmen wir 
Folgeadea s

„Du vergisat Niemanden* Du wirat Didti noch eine# gewiasen 
Peter Sehlemihl'a eriimem* dea Du in frSberen Jahren ein pear 
Mai bei mir geaehen hast* eln laagbeinlger Burs eh* den man 
ungee (All ekt glaubte* well er linklaeh war* und der Wegen 
seiner Trëg^eit fOr faul gait. I<^ hatte ihn lieb - 
Hun erinnere Icdi mi eh eine# Hi tees* den Du auf Ihn maohtest.
Du hast ihn nHmlleh sehon Gott weiss wo und wann in einer 
aXten sohwarsen Kurtka gesehen* die er frellich damais noch 
lamer trug* Du sagtest; ,,Der ganse Kerl vSre glüekXieh su 
8chitzen* wenn seine SeeXe nur halb so unsterbXloh wSre aXs 
seine Kurtka.'"*

gedeutungsvoXX sind im obengenannten Brief svei SStze;
*Vom SchleaihX rShrt das Reft her.*’ tted femer; «Den man 
ungesohickt glaubte* veil er Xinkisch war.*

Hitslg 1st es* der den KerX* den 8;&leaihX gek&nnt und 
von der UnaterbXichkeit seiner SeeXe su seinem intimeten 
Freunds* (^mmisso* gesprochen hat.
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du^i08O hat âaait àer WeXt berlchtat, dass er die 
Kenatnia von 8<^lemlhX von Hltslg horhat» tmd orzShXt uns 
aueh EUsXolch, daas dor SbrX Xlnkloch war, olao oohwarz#
Kurtka trttg, ale liraior, ao welt HXtsX$ sich orinnom koimto,
getragon hStto<

Dloaor Brief enthSXt noch mehr qnolXonan^bon,auf die 
wlr in nnserer Arbeit hlnvelsea werden. «Kin Xangboinlgor 
Buraeh’** &.B* lot ein, in dor dent#Wien Uteratur, uagowdha- 
Xidior Ausdruck, Weil or oo tmgewBhaXioh let, hat Ihn 
(mamiaao abalehtXloh gobrauc^t* Doch darSber, vie goaagt, in 
den nSchaton SapltoIn«

m d e  Mai XSX4 achroibt Fouqud an Hitslg fiber daaaeXbo 
Manuakrlpt, dae or druokon Xiaat, imd fOgt hinan: f,gnd Dn
mein Freund, wonn Bu daa ^nmdehrXioho Bueh anaiehat imd daboi 
donkat, daoa vloXo nhbekannto Horzenovervandto os mit m s
Xloben Xomon, fütiXst auch vleXXol<^t einen Balaamtropfon in
die holoae Wwnde fallen, die Dir und Allen, die Dioh lleben
der tod goaohlag^ hat. Widorum lot oe Hltaig, dor mit
dem SohXealhl zusaxmen verbnoden wird; SchXomlhX soil oino
Art von VorgeXtmig fur tund@n,dle Ibm und Allen die ihn Xiobon,
dor fod goaohXagon hat.

Dnd Fouqud riohtot dlooo trSotendon Worto an Hitzlg mit
dom Irachelnon des schlomihXs. Fouqud goht nooh welter in
domeelbon Briefe. Ik* sprioht soin Bedenken und seine Hoff»
nun^n in betroff doe SchXomihXs Hitslg gogonOber aus. Das
sagt g^UQud In folgonder Wolsoi #IMd ondlieh os glbt » ich
babe ml oh dur oh mannigfaoho Irfahrung davtm IH>ersougt » os
glbt fÜr die gedruckten Bûcher oinon Genius, dor sio in die
re oh ten HEnde bringt toid, wenn nicht immor, doch sehr oft die
unroehten davon abhEXt. Auf alien Fall hat or ein unsiehtbaros
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vor jedwodem eohton Geistes uad Ge#Gt#*#rke 
mkû «el08 mit elnor gams tmtrSgllchoii Geschioklichkeit auf» 
und susuaehliossen. **

la dor Xetstea Aussaga aiamt Fougud die Idea vonrag, 
daea der SohlamihX miaavaratandem wardaa wird, ar arsShXt 
uas dieaee ,weil @r aa aue dar Frfahruag hat, atueh aaiaa 
Ma htmgaa aiad miaavarataadan wardam* Fou^ud abar apriabt, 
bal dar OaXagaahait dar Herauagaba da# SabXamibXa ,daa 
aua, da#8 a# aieht immar so bXaibam ̂ <^te, damn ar bafft 
auf aine richtlge Hirdigung daaaaXban, û m  dam FoXka Oder 
daf WaaraeXt dam Geniu# gXaieb ,dia aa&ra dadautung aufga» 
a<^lo0#an warden vlrd.

fougue batte also Heebt babaXtan, demi «la «ir wissan,
1st d m  «undarbara Mlrehan faXsab intarpretiart wordan.
Bar SebXasibX bat,«la varaeubart ,elnen aebr al# bundart» 
Jibrigan Bi^laf gaa^Xafan, bat auf aaiaan Frinsen gewartat, 
dar die M&ebt des Aatâ>er#pruabaa dur ah aein mutigaa #itar» 
nahman su ni ah te maehe, Wma bal dar Xatarpratation^dia 
grundfaXaeh «ar, no ah eahmarshaftar iat, iat, dama die In ter» 
pratm dam «unâarbaran MEraha&a ma inan Sahdpfar, «ail ar «ban 
main sahdpfer wmr, mua BWiXemihX gaaaaht haban.

Bach hier k&man «ir unaEgXl<^ «eitargaheni dia 
Bamahuldl#m$ darf niaht euf die Erltikar las tan. taren 
ae mioht aui^ taiXaaima dia brief lichen Vor» und hachredan |die 
su ainar darartigan Kritik baigatrmgan hmbent Oder hmben aben 
immera Xi tarer ieahan Fraunda odar, dam KXeebXmtt Obamimmo 
Hitsig;Fouqud, die ma Xitar&rlmche Eiehtung mumganütst und dia 
Gaheimtwrai und d&e brief Xi eha VarmtackmpiaX, much mu#



24.

GadlohWa besWhend, die wlr noeb folgan Imsfien.slcb su Ihre# 
Zweok# bedlontt glass Fraga Xm»mn wlr of fan.

Die Tatsacba bXalbt besWW, dass alt jadar nauan Krltik, 
die fSbar des Bu^ #pater SebXealbl** gaaWirieban wurda, la
haufe dlasar langan Jabra, die Ida# rtm BebXaaihllmf tern an
salaam Au tor Immar %md Immar wlader batoat wurtla. Dia feraûa»
Xiobkait das Diohtars aurda &#ar aieht la# KXaiaa gasogaa,
dash konata maa dabai das Gaf#iX das Kamisohaa, d&s soaahX
su uaguastaa der Krltikar, wla das mob tars, spraWi, nl<At
ioswarden.

Die Absi^t dar Kritikar war as su bawaisam, dase as 
sonat mLoht maaaoham»%Xioh gawasan «Era, dan SahXamihX su 

wmtm Ghmmisaa ai^t saXbat ainar gawesaa «Era, 
uad an si oh seXbst ^ s  SohXamihXhafta arfahraa hitta* Diasas 
Pa^vogaXischa war as, was ar uas la salaam BahlamihX sshlXdert, 
uad diasas D^iXamihXhaft» aaWEXt, wia gasaigt wurda saia 
Maid SahXamihl.

Wir hsbaa in uasam KApitaX #<Smmisaas Labaas&brias 
diesa Anse^isuuag won uasarm Autor widarXagt. Was dan HaXdan 
dam MErohaas batrifft, soil an diaaar BtaXXa In ihnXi^ar Waisa 
Kritik an dan Kritikam ga^t werdan.

fir varXassen ga^nwirtlg das gaistraioh# VarstaakspiaX 
der Vor» und H&ehradan mit aiaar Ckuiugtuung ffr Ihre Flngar» 
sauge» die aie uns sur riohtlgen BeurtaiXuag dee Mlrehaos 
gagaban haban, urn %ms dam Mirehesi seXbst zuzuwenden. fir 
bamarkan famar, dass wlr die## Brief# itoeh mis QueXXan» 
matarisX in Batraoht su siahan haban warden.

ms wQllsn wlr hier mit dar Anaifse das Mirehens? fir 
baftbaiohtigen in dar Analysa das Mfrchan# su finden » adar
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vlelmahr nicht su fiMen, » wss die wfthran Kennsei^en einee 
Bohlemihle eelen. Wir hebea su dieeem Zweoke den hie tori# chen 
ScdiXemihl ^gehen, den SehlemihX dee (Hietto »dme eiWi eehX in 
DeutachXend unter dm Bruck der aûrgerreehtXoeigkeit eut» 
viekeXt hat, Sehon wir tree Vamhagea rm 8<^X#mihX eagts 
*iliim,Sdkl̂ 6ihl̂ ,kilft niehta, was #r so Hbere^wengXi^ roraus 
hat, nicht eeia #&ter tiXXe, ni#Lt eeine #>hltEtigen HasdXuisgen, 
eeine eehSnen Higenhaftea aXXer Art# mein unerneeeXicher 
Rei(htim, seine noeh gerettete SeeXe# nicht# vermag t\m su 
heXfea, ûmm der DngXÜWcXiGW hat keinen S^atten. ^ n  tmbe- 
wa<hter Au^nbXiek raubt ihm# wa* aim ganse# Leben voXX ange» 
atrengter Sorge ihn ni^t ereetsen kmm* Bieaer SchXeaihX 
in DeutaehXand geboren und aufgeimehseii# uüthergetrieben gXeiWi 
eeinem Vetter dam ewlg waadertiden AWeverue. *

Vamhagen bekriftigt uaaere Auffaeeung von dea SehXemihX 
und sagt giel<hfaXX#»da## er in BeuteehXand geboren wurde*
AX#o kein fransSaieche# BXut fXieest in selim Adem# obwohX sein 
Autor ein Frensoee 1st,

Wmmv Z tB l 1st as# wie wir bereit# geseigt haben# su 
seigen# das# seder der s^lmmihX de# Efrehens no eh der Autor 
dee WKrehen# SWiX«mihXe sind.

Wie weit die beidm Autor und Held su identifisieren eind# 
sell un# die Biahtuag seigen# wie un# die ?er#9nXiohkeit dee 
Autor# bereit# geseigt hat, Wir Xassen hier ein# Inh&Xteengebe 
foXgeni

m #  mmdersame Geechiehte, g^aannt Peter SehXemihX, ersShXt 
von einem Jungen strebsamen Hens^on, der #i(& mit einem 
fehXun^briefe an einen sWir relehen Herrs, nsm m s John vendet. 
SehXemihX, so heiset der jtmge Menseh, wird, aachdem er das

XI Vamhagen v. mnse, DenkeQrdigkeiten, B#I., XS40,
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palastShnllohe Haus das Herm John verlassen hat, von elnem 
eigenartigon, in grau gokleideten Manne verfolgt. Sohon 
Im Hanse des Herm John hat die gehelmnisvoile Srscheinung 
des Grauen in Schlemihl elnen Schauer erweckt, das in Ifeugierde 
iimsohlug, sohald dar seltsame Mann alias, wonaoh verlangt 
wurde, au# seiner Tasohe harvorsauherta.

Im Freien angelangt, wird Schleaihl vom Grauaa ange- 
sprochen. tJnd, seltsamerweisa, im handuadrehen wird er dazu 
gebraoht, seinen Schatten gegen einen GlücksEckel einzutauschen.

Schleaihl aber boreut den Tausch, sobald er zu Sinnen 
kommt. Die Reu© steigt, denn sobald man seine Schattenlosig-
keit bemerkt, verhohnt ihn jedenaann, Alle seine andem guten 
ligensohaften, selbst seine Freigebigkeit vermSgen nicht mil-
demd auf die Mitmensohen au wirken. Schleaihl iet veraweifelt,
aber energisch fafft er sich auf und mit Hilfe des Soldo#, da#
er awar flucht, sehafft er sich Ersatz für das Verlorene. Er
erwirbt sich treu© und untreue Diener, Das Gold verhilft ihm
zVL âllem» nur zu koinem Schatten. Im schnellen abenteuerlichon
Tempo ©ntwickelt Schlemihl verborgene Eigentûmli chkeiten seine#
Charakterss er bonimmt sich nicht nur grEflich sondem kSnig-
11oh! or 1st grosBaüglg und ethisch^denn obwohl er weiss,dass
Rascal ein Schurk© 1st, gSnnt or ihm das Gold und will ihn
nicht bestrafen, Er wird gum Grafen orhoben, und auch das
gerade durch sein Wesen. Er wird geliebt und liebt seiner-
soit#. Durch die Schattenlosigkeit muss er die Braut auf-
gebon. Die Hoffnung aber, daas dor Graue ihm den Schatten
zurückgeben wird, erhSlt ihn aufrecht.

Hun erwirbt sich Schlemihl auf ein© wunderbare Weise 
seine Siobonmeilenstiefel und beginnt ©in Wanderleben. Der 
Graue verfolgt ihn auch bei seinen ausserordentlichen Exkur- 
sionen. Er will ihm nSmlich den Schatten gegen Varschreibung
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seiner SeeXa zurückgeben,
Schlemihl bleibt der er war: er will ihm seine Seel© nicht

als Ersatz dafür gaban und zieht es vor, elnsam von Ort zu Ort 
zu wandern. Schleaihl wirft seinen SSckel von sich: er 1st
gercttet. Und fern von den Menschen widmet er sich dam 
Studium der Haturwissenschaften.

Von seinem Gelda haben and©re ein Schlemllium gegründet.
Er wird, als er krank wurde, dorthin gabracht, seines Bertas 
wegan f3r einen Juden gehalten. Brkannt als solchar wird 
ar aber nicht. Er lebt fern von Allen - nur sain Hund 
erkannt ihn an » und Schlemihl sucht in den Studien vertleft, 
zu vergessen*

Im Laufe der Irzahlung warden wir gewahr, wie Schlemihl 
Herr der Situation wird. Anders geht as unsarem Schlemihl im 
Vo Ike. Wlr ha,ben zwei Schlemihl© ins Auge zu fassan: den,
dem Chamisso den Hamen gegaben hat, damit er als Représentant 
das ganze jüdiache Volk vertreten soil, und den, den wir 
bereits in der Einleitung geschildert haban, der ein© volks- 
tumliche Srecheinung dee jQdlschen VoIkes iat und deshalb 
popular und sue demselben Grunde fur den Titelt^elden gaeignet. 
Wie Faust, dar aine Blutmiachung fremder Nationen 1st, iet, 
wie wir geeehen haben, unear Schlemihl nicht.

Er let dem Tital naeh ein nationaler Held* wie Faust.
Er hat mehr Bedeutung für das Judentum ale das Volksbuch für 
die Deutsche Nation. Welch© Bewandnis hat der Roman Heinrich 
V. Ofterdingen mit des Titelhelden. Es 1st wiederum dar 
Hinwais auf die Nation.

Die Wahl des Tltels wird uns mit der Sntwicklung unaerer 
Arbeit klarer werden. Chamisso wollte keinen Schlemihl 
schildern,sondern ©ine historische Tatsache dlchterisch ge­
ste 1 ten. Eine Bagebenhelt aue der Gegenwart ait Hilfe
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hi8torischer RealltHten, eine historisch-Judische RealitSt 
1st der Schlemihl.

Welchen Elndruck maeht der Schlemihl unseres Marchons 
im Marchen auf seine Umgebung? Sr 1st anziehend, liebens- 
würdig, temperamentvo11. Jede Mutter wÜrde sich einen
solchen Sohn wünschen. Er 1st auch sentimental und leicht 
gerührt, was ihn bel den Frauen so bellebt macht. Er 1st 
auch praktlsch, obwohl es wie ein Widerspruch kllngt, Wie 
hatte Kerr John ihn sonst so herzlich empfangen konnen.
Herr John der praktische Herr, nennt ihn lleber Freund, denn 
Schlemihl 1st auf seine Idee vom Wert© der Milllonen sofort 
eingegangen. Dies© Tateach© zeigt, dass Schlemihl die
die Situation ins Auge fasste und darauf richtig reagierte, 
was für den Schlemihl als Pechvogel von vome heroin aus- 
geeChiossen 1st.

Ferner stellten wir fest, dass Schlemihl, sofort, wie 
er seines gnglücks gewahr wind, alle Mittel anwendet, dem 
zu entrinnen. Immer aber bleibt er seelisch innerhalb der 
ethlschen Tradition, die seine hohe Abstammung verrSt, denn 
er wendet keine Mittel an urn sein Zlel zu erreichen er 1st 
zu gut dafür.

Ms 1st nun klar, dass Schlemihl des Mürchens kein Schlemihl 
1st, aber ein TrSger dor nationalen Tradition seines VoIkes.
Was den Schopfer der wunderbaren Gesehicht© dieses Schlemihls 
betrifft so haben wir bereits gezelgt, dass er in Wirklichkeit 
«ein sehr kluger Herr war.” Er 11tt ebenso wenig an elner 
Schlealhlkrankheit, so wenig, wie der Held seines Mârchens, 
«Peter Schlemihl” an elner Solchen litt.

Wer 1st denn Schlemihl? Die ErzShlung, oder vlelmehr 
das wunderbare MSrchen,hat uns gesagt wer er 1st: Er 1st
ein Graf im Mürchen, Kann Schlemihl nicht such in Wirklichkeit
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©in Prlnz aeln? Der Graue Mann, dem wlr unaere grSsate Auf- 
merkaamkelt gewidmet haben, zelgt uns wer aeln Partner iat.
Wir haben hier ver sucht vom Hamen Schlemihl auagehend, una 
dioae PeraSnlichkeit zu erklaren und ferner, wie diese PersSn- 
lichkeit in die Hinde dea Grauen geriet*

Der hiatoriaChen Quelle nach iat Schlemihl ein Prinz. 
SprichwSrter sind Splitter von der Weiaheit unaerer Vorfahren: 
^birds of a feather flock together” iat ein bedeutungsvollea 
Sjbrichwort, daa unserem schlemihl seinen rechten Platz 
zuweiat.

Urn Schlemihls peraënlichkeit aind wir uns, aus dem 
Mgrchen eelbat,klar geworden, aber nicht urn seine person, denn 
aeln Autor, und die Preunde seines Autors, haben dafür geaorgt, 
daas Schlemihl populSr werde,bevor er erkannt wird.

Der Zweck der vorllegenden Arbeit iat ea zur Srkenntnia 
der Perabnlichkeit des Schlemihls zu gelangen. Ala historische 
Peraonlichkeit, » denn Chamisso hat echten hietoriachen 
Realiamus dargestellt - einea bestlmmten hietoriachen Momenta 
erscheint Schlemihl im Marchen als KSnig. Graf, Prinz, KSnlg. 
Die Ik*eihelt erschwert auf den ersten Blick die wahre Sinaioht 
in die Person des Schlemihls. Die allegoriache Einkleidung 
aber 1st ja nur ein Kunatgriff der Zelt,wie Barook für das 
siebzehnte 3ahrhundert« Die Tatsache allein 1st wichtlg und 
bringt uns auf die richtige FMhrte, dass ^Schlemihl** eine 
historische ausübende Macht im Mgrchen 1st. Lassen wir 
Schlemihl sprechen, was sagt Schlemihl:

«Bin Künig war ich aber nun einmal, und zwar elner der 
reichsten und küniglichsten, die es immer geben mag. Nur 
wusste man nicht recht, weloher. Die Welt hat nie Grund
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gehsbt, Über Mangel an Monarchen zu klagen, am wenigsten in
uneern Tagen, die guten Leute, die nocb keinen mit Augen
gesehen, rieten alt glelchem Glück bald auf die sen bald auf
jenen - Graf peter blieb immer der er war.”

tJnd Schlemihl erzahlt une ferner, wie er, wie ein KSnig
«in dieser Gegend vlele Taugenlchtee und MüsaigSnger geaacht”, 
und ferner, wie er, wie ein KSnig in elner sehr vorslchtigen
Weise, «HSufige Kuriere abgeschickt und erhielt”, ebenso
vorsichtlg ha,be er in den Gegenden, wo er sich aufhielt, sein
Gebreehen, die Schattenlosigkeit, zu verheialichen, gesucht.
So handeln und sprechen nur regierende Personen und nur mit
regierenden Personen haben wir es in unserem Marchen zu tun.
Die Nebenfiguren interessieren uns weniger.

Deutlicher wird Schlemihls Stellung im Marchen durch
folgende Stelle;

Als Schlemihl, nachdea or dem Grauen eatwisehte, ohne
seine Seele abzutreten, verzweifelt, schattenlos auf der
sonnlgen Heide sich befand, erzahlt er uns folgendes Ireignis:
«Da schreckte mich ein leises GerSusch auf, ich warf, zur
Plucht bereit, den Blick um mich her, ich sah niemand: aber
es kam auf dem sonnlgen Sande an mir vorbei geglitten ein
Kenschens chat ten, dem meinlgen nicht unahnlich, we1cher allein
daherwandelnd, von seinem Herrn abgekomaen zu sein schien.
Da erwachte in air ein machtiger Trieb: Schatten, dacht ich
suchst Du deinen Herrn? Der will ich sein.”

Hier, an dieser 8telle llegt der Sehwer-punkt der Srzahlung.
Diese Stelle bringt Klarheit über die ganze Srzahlung, es zelgt
uns, was wit bereits angedeutet haben, dass wlr hier einen
realistlsch historischen Moment zu suchen haben. Rufen wir
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uns elnen kleinen Geschlchtsabschnltt ins GedSobtnis aus der 
Zelt, sagen wir, wo Napoléons Freigebigkeit und Verteilungs- 
sucht die Gemuter ia Beutschland besondera beunruhigte, dann 
begreifen wir Schlemihls markers chüttemden Schrei: #8 chat ten 
suchst Du deinen H e r m ”,

Wlr haben im nSchsten Eapitel gezelgt unter welchen 
Verbaltaissen Jung Stilling gewisse Schriften verfasst hat, 
wle ihn das historische Sreignis in Prankreich ausser der 
Revolution, auch das Jahr 1791, beunruhigt hatte. Dm 1791 
haben die Juden in Frankreich das Bürgerrecht bekommen. 
ünd Jung bringt die fatssche folgendermassen zua Ausdruckj 
«Wir werden auch hier recht viel au schaffen haben,” sagt 
Jung bekümmert, und maint die Juden damit.

Chamisso hat,wi@ wir welter sehen warden,Jimgs Schriften 
als Quelle aum Schlemihl benutzt,hat aber auch die Sreignisse 
sowohl politischen,wie historischen von 1791 bis 1806 und 
von 1806 bis 1812 im Schlemihl dlchterisch versrbeitet.

Napoleon hat den Juden tatsachlieh den Schatten angeboten, 
«der von seinem Herm abgekomsen zu sein schlen. ” Wir 
brauchen ja nur an Westfalen zu denken, disses Bürgerrecht 
von 1806 hat Chamisso in seinem Schlemihl verkorpert. «Denn 
der Gedanke,” sagt Schlemihl, «sich von der furchtbaren Lage 
zu retten, rüstete mich mit hizureichenden Srlften aus, ioh 
muss te ihn erreichen, doch ich traf auf kSrperlichen Vider» 
stand, die unezhHrtesten RippenstSsse wurden air erteilt 
die je ein Mens ch gefühlt. ” Auch der Fall von Frankfurt 
aus 1806 soil hier Mrwahnung flnden.

Wir sind an anderer Stella des BfWhem auf diesen Zeit» 
abschnitt der napoleonischen Macht in Deutschland eingegangen.
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Hier haben wir noch zu erwahnen, âase die Allegorische Aus- 
sohaückung im #Schlemihl” trotz aller Sohminke uns dieses 
Sreignis ziemlieh klar und realistlsch vor Augen führt;
«Ich stürzte,”sagt Schlemihl,«in der schnellen Handlung 
vorwSrtsgestreckt auf den Boden, rÜckwKrts aber unter air 
ein Mensch, den ich umfasst hielt, und der jetzt erst sichtbar 
ers chien. Nun war mir auch das ganze Ereignis sehr natÜrlich 
erklSrbar. Der Mann musste das unsichtbare VegeInest, welches 
den, der es hait, nicht aber seinen Schatten, unslchtbar maehte, 
erst getragen und jetzt weggeworfen haben, Ich spShete mit 
deta Blick umher, entdeckta gar bald den Schatten des unsicht- 
baren Hestes selbst, sprang auf und hlnzu und verfehlte nicht 
den teuem Raub. Ich hielt unslchtbar schattenlos das Nest 
in Hânden.”

Es ware kaum nStlg mehr Belege für den Eampf der Juden 
um Bürgerrechte in Deutschland zu bringen. Ein klasslscbes 
Beisplel 1st die Gestalt BSrnes des Jung-Deutschen. Er war ein 
Frankfurter und das will etwas mehr für seinen Innern Groll 
bedeuten. Chamisso aber hat nicht auf diese Welse fÜr die 
Juden gefühlt,wie B5me,aber vlelleicht wle Byron fÜr die 
Griechen. Chamisso hat diese Zeit homerisch gestaltet.

Und Chamisso bleibt wunderbar im Bilde: Der Tell
Deutechlande, don Napoléon zu besitzen glaubte, gewShrte ihm 
Solange er ihn hielt, Schuta, diesen Schütz gab er don Juden, 
die aber doch schattenlos blieben, trotz der Tamkappen.

Daraus folgt* dass, wenn wir sogar eine Vemachiasslgung 
der Mussem Fonaen bei Chamisso nachwoisen künnton, der 
Schlemihl doch nichts mit dem zu schaffen hStte, so wenig 
bat die Schattenlosigkeit ia Grunde mit unseres Autora
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Habitus tu tun. Sogar seine be tonte Holaatloelgfeolt, die 
Im Wirkli#k#It nloht «xietlerte, hitto els Stmstwsrk 
der Art Ae# Schleaihl nicht hervorbringen kSnnen.

Shaailssa, *io wir ia Polgeaden zeli^a wcrdea, verelnigt# 
el^nen Sohaerz ait d m  der Juden, dean dis Juden 

bedurften seiner mehr ale seine eigeae Nfetioas Vsmhsgea, 
deeeen El tern wohX schon sehr frûh fjathollsch wurden, schreiht 
1605 mn (%mmleso^ «wlr Allein stehen ohne Hilfe » ohne Vsterlnad*. ; 
Dieser Brief den wir #n enderer Stelle gegeben haben, let eben 
ein hlstorieches Domment für die Erlebnisee der Juden In 
Deuts#&lend unter Nepeleons seltlidtier Mscht# such für die 
I M S < ^ k # i t  der jüdieehsn Seele, die Chsmlsse im jOdischen 
Kreis# miteriebt hsi* Chsmlsso hmt die felne Seele lamer 
be tent and konmte sie nun tstsIchXlch beobschten und resXletisoh 
ia seinem Mirchen zur Be ret ell w g  bringen,

Die demAilgen Juden m v s n  nleht eeellsch zersplittert, 
si# wsren n©<^ veihElWimmVesig jimg in Deutschland. Mendelesehas
KUiturldesl hett# eigentlioh nur a n #  mussen bin gewirkt; so
wenig wle Chamisso ein Dentscher werden konnte, so 
wenig konatem, die in WutAchlAnd getauftea Juden/Chris tea
mtpdsn*

Deshelb ihr Fallen für Ihre (leneinde. Dlece Sold% ten von 
(Mist klsnften zugiei^ für Ihr jülleeheg Volk. Ihre Stellung 
wer wsrwiekeXt aie wenm patriotisch goelant w d  Intellektuel 
gemig zu sfthea wohia Napoleon ihre BrOder verXockt. Ihre 
Bedeutung für das Judentum wurde» 1*1© as tins bekannt 1st nei^ 
ai(^t sewürdigt. Dieee Schrift soil diesen Sold#tea von Geist 
ein DeakamX aetsea.

(Msmiseo hut es bereits getan inden er nur die Judsm la 
Sinae hmtte, wean er den Schlemihl aohuf* Im laufe der Arbeit
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haben wir dae firweieen durch das Heranziehen von andem persSn- 
llchen Musserungen unseres Autora von den QuelXen anderer Dicht 
tungen von Chamisso selbst, und Dichtungen seiner Zeit.

So sehen wir z.B. in Chamissos Ballade «Abba Glock Leozeka” 
eine BestStigung des oben Qesagten. Diese Ballade 1st nicht
allegorisch wie der Schleaihl, denn aie wurde erst 1832 
wrSffentllcht, dann hat te unser Autor nicht mehr nStig, Ver- 
s teck zu spielen. Die Ballade aber ist viel früher gediehtet, 
wohl \m dieseIbe Zeit anzusetzen,wie der Schlemihl. 9ir 
werden im Folgenden den Beweise dafür llefem.

Abba wird gleich Schlemihl verfolgt, zum Bottier gemacht, 
und trotzdem glbt er nichte von seinem Wesen auf; er veikauft 
seine Seele nicht. mdlldh,nach langea Wandem als Bottier, 
kommt dieser polnlsehe Judo nach Berlin, wo or natürlich von 
der Polizei verfolgt wird. Sr wlrâ auch gezwuagen, fÜr 
seinen Aufenthalt eine hohe Steuer zu bezahlen. Dieser Ballade 
flicht Chamisso eine Anekdote bel, die recht humorvoll den Stand 
der Dinge zelgt. Den Studenten, die naeh dem Juden Steine 
werfen, gellngt der Wurf nicht^ denn der Judo büekt sich und 
der Stein fallt in die Scheibe. Darauf wird der Judo zur 
Verantwortung gestellt, denn* helsst es in der Ballade:

«hattest Du gestanden dem Wurf, wie sichs gebührt, so wurde 
von dem steine meln Fens ter nicht berührt”.

Die Idee der IMsehuld findet hier besondere Betonung, 
dieser Judo in Berlin musste für den Wurf etehn.

Sine jüdisohe Anekdote die aus âerselben napoleonischen 
Zeit stammt, zeigt uns, dass das jüdische Volk Napoléon nicht 
gewogsn war #

Im Augenblick wo die franzSsisohen Soldaten eindrangen.
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begegneten #ie elnem Juden, der gerade Weaeer geachVpft bat 
und aelner voXXen Elmer bel Ibren AnbXlok uaUcQpte um daa
Gellngen des Felndea »u verelteXn. Die Frau dee Juden, die auf 
daa Waaser gewartet batte, fragte Ibren Mann weWMlb er ohne 
Waaeer zurückgekommen wire. Auf aeln Argument antwortete 
ale er tSte beaaer In den Streit der Eünlge eloh nicht au
mlaehen.

Ohamlaeo hat, wle ea kein Sohlemlhl tun kann, langaam 
vorwMrtaatrebend aeln Zlel erx^eloht] einmal das GelÜbde 
abgelegt » wlr denken an Adalbert# Fabel » atrebt er aelner 
Vollendung entgegen. In der Ballade Abba Glook Leczeka 
erzlhlt un$ Ohamlaeo mit folgenden Worten, wle glQekllch 
er Im Jddlaohea Freundeakrelae geworden 1st: uBegesnen aloh
die Geleter verwandt Im Llobtrevler, Daa let dès Lebena Freude, 
dee 1st dea Lebena Zler*” Deshalb widmet Chamlaao aelne 
glüheade» schRpferiaohe Einblldungakrsft ein jUdlsohea 
hlatorlaches Moment In ein Epoe umzuwandeln, obwohl dma 
Mtrcben peter s#lemlhl der Form naoh In fortlaufendor Prose 
gesehrleben 1st, erzlhlt es Homer gleieh von den napoleonischen 
Kfapfen und Leiden der Juden In Deutschland* Dmrum 1st
OhamlssoB Wahl des 71tele prlchtlg getroffea, denn Schlemihl 
let das jQdlséheete JÛdleche sur Bezelchnung elner historischen 
Dichtung, worln das jSdlsohe Volk durch die historischen Kon- 
fllkte leidet*

Chamisso schreibt an seinen Bruder betreffe der fransBslsohen
Obereetsung des MSrohens folgendes;

«Schleaiel oder beeeer Schleaihl, 1st ein hebrMlsober 
Name und bedeutet Oottlieb, Theophil Oder aim# de Dieu. Dies
1st in der gewBhnliohen Spraohe der Juden die Benennung von
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\mgdftchiokten Oder unglückllchen Leuten, denen nichts In der 
Welt gellngen. Ein Schleaihl bricht sich den Finger in der 
WegtentasChe ab, er fallt auf den RÜcken und bricht dae 
Hssenbein, er kommt immer zur Unzeit, Schlemihl, degsen Name 
gprichwSrtlidi geworden, ist ein© Person von der der Talmud 
folgende Geechichte erzMhlt; Sr batte Umgang mit der Frau 
elnes Rabbi, lasst sich dabei ertanpen und wird get6tet,dle 
SrlSuterung stellt das ünglück dieses Schlemihl ins Llcht, der 
go teuer das was jeden andem hingeht, bezahlen muss, der Name 
1st belzubehalten,” Der Name Schlemihl 1st beizubehalten 
sagt sein Autor.

Wenn wir Chamiseos ethymologieehen SrlSuterungen folgen, 
bemerken wlr,wie er auch hier beetrebt 1st, seinen Lesern an 
die Hand zu gehen. Sr let sich der allegorischen Schwlerig- 
keit in der Dichtung recht gut bewusst, er kann aber den 
Dlngen nur abhelfen aber nicht ausweichen. TJnd deshalb vie 
Chamisso und seine Freund© wiliens dem Leser auf TJmwegen zu 
helfen; «Die Srlauterung stellt das TJnglück dieses Schleaihl 
ins Llcht, der so teuer das, vas jedem andem hingeht, bezahlen 
muss.”

So erklMrt uns Chamisso die Uaschuld der Juden in diesem 
historischen Zeitabschnltt^den wlr bereit® besproehen haben, 
und intéressant genug 1st es, das® er sich euf den Talmud und 
auf das Jüdisch Volkstümllche beruft.

Auch wir haben ©s für nëtig gefunden dem Namen Schlemihl 
nachzugehen, und es 1st uns gelungen folgende Beweise zu bringen: 
der Name sagt Chamisso, bedeutet «Gottlieb” Schleaihl aber in der 
jetzigen P o m  bedeutet nicht Gottlieb folglich ,#ie hiess der 
hebraisohe Name, auf den der Autor dee «Schlemihl” hinwelst? und 
der die deutsch© tJbereetzung Gottlieb haben soli in seiner 
ursprünglieher Form?

Der TJrsprung des Schlemihls wird wohl ia Namen «Scheauel”
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zu suohen sein* der «geliebt von §ott”, bedeutet, gleich 
Gottlieb» Schemuel 1st ein Sigenname und der 1st was old 
as the hills”, Sr ist der Name eines jüdischen Frinzen aus 
dem Btamme Simons. Dieser Prinz hatte durch ein Versehen 
den Stamm gesohwaeht und zwar durch Teilung desselben,
Folglich llegt sohon ia Namen eine gewiesee Stwas zur 
Popularitat.

Der Weg, den der Name Schemuel zu seiner heutigen Bedeutung 
genommen hat, 1st nicht bekannt. Wenn wir Chamisso recht 
verstehen, so 1st Schlemihl eine Person von der im Talmud die 
Rede 1st, und deswegen leicht auf historische Personen zurück- 
zuführen 1st, deshalb schelnt der Weg auf dem das Wort Schlemihl 
seine heutige Bedeutung erlangt hat, nicht so unklar.

Das Wort 1st in einer gewissen Gestalt auf uns gekommen, was 
wohl nicht zufallig geschehen 1st als vlelmehr seine Geschichte 
hat; es zelgt uns wie lebhaft Geschehnisse historischen und 
biblischen Ürsprungs sich lebendig im Geiste dee jûdischen 
Volkes erhalten haben, auf diese Weise konnte das Volk Kenntnisse 
v<m historischen Zusaimmenhange erhalten haben,den der ursprüng- 
liche'Haa© hatte. Das Wort Schlemihl, das ein Name war, 1st 
in der Jetzigen adjektiviachen Bedeutung erhalten. Der Be- 
deutungswandel, den der his tor is ch biblische Name genommen hat, 
liesse sich wohl so verfolgen: Schemuel ist ein pechvogel,
der ünglück auf seinen St&sm gehluft hat, Durch die Talmud!aten 
1st Anklage, die wohl ein warnendes Beisplel sein sollte, in 
das Volk gedrungen, Im Volksaund hat das Wort Schemuel eine 
lautliehe tMbildung erlebt und z%gleich auch seinen Bedeutungs- 
wandel, Schlemihl hat auch als Ahalogiemittel zur Bildung elnes 
hybridan ahnlichen Wortes nSchlimasul”, gedlent, das soviel als 
schlimmes Glück bedeutet und aus dem deutsehen «schlimm” und
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dem hebrâlachenuMasul” zueatamengesetzt 1st.
Chamisso sagt, in seinem Qedicht «Peter Schlemihl”;

«Mich traf, obgleich unschuldig wie das Kind,
Der Hohn, den sie für deine Blasse batten,”

Chamisso gibt uns hier bereits die Kritik, die sein Schlemihl
zu seiner Zeit erfahren hat in den oben angefUhrten SStzen
wieder. Deshalb schelnt die Prage; «Der Mann ohne Schatten
1st es Chamisso selbst vollstandig ber&ohtigt? Nichtdesto-
weniger, erscheint uns diese Frage substanzlos; Die Khnlich-
keit, sel ale ausserlich Oder innerllch, kann keine Dichtungen

die
von historischen Werten schaffen. Wlr erlnnem an/Zeit, in
die auch der junge Klopstock hinelngehort, an das rlngende
Bestreben der deutsehen Dichter ein Spos zu schaffen.
Dieses Bestreben an sich 1st ja sohon ein Erlebnis# abwr das
Epos im homerischen Stil blieb trotzdem aus,

^Ob wir elnander dean 30 Shnllch sindf” fragt Chamisso in
dem obengenannten Gedichte, Diese Frage kSnnte #*ensogut
bejahend beantwortet werden: die kSnigllche Geeinnung des
Schlemihls hat ihre vollkommene Fermentation bekommen als es don
Gestaltungsprozess durch den Geist seines SohSpfers erhielt.
Folglich haben wir die Antwort auch in Chamlssos kSnigllcher
Gesinnung zu suchen.

^genn wlr nach aus sen bin nicht &mlioh sind, ao mÜssen
wir uns Shnlich machon. So mÜssen wlr es auffassen,als
Chamisso sich den Juden gleich,in elnen langen Rock kleidete.
Denn ea war keine Schrulle, kein Zeitvertrelb für unsern Autor,
sich zuerAt in einen eleganten polnlschen Rock zu werfen 
und spSter denselben schabigen Rock trotzdem zu tragen, sondem ©s war inner© «Notwendigkelt”.

Keine Handlung, die unser Autor und seine Freund© voll-
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in der schweren Zeit der Not m r  unbedaeht $e#eh»h#R, 
k#lne Sllbe <51e ele ntederschrieben, ohne Bedeutung.

Audi dXese 7a tea Che der UuBS&m Tracht soil nicht unheadi» 
tet blelberi, politlk erlehen i&t nicht la# se Ibe wle Sber 
PoliUk lesen. Ghamieeo war nur durch seine &Urke PeraN»» 
llchkelt poliUach in Eltleidenachaft ge&ogen werden ; er 
konnte nicht mit kaltm Blute anaehen, ele das faaaer trübe 
gema dmt wurde» er n&hm Stellung, ar nahm dis per tel der 
deutsehen Juden. CWmiaao war aim Edelm&nm d u m  und dur^ 
m â  daahelb Idsntifislert er si eh mit d m  Hêldm aelner 
wundezbaren frzihluag, der much ein Edelmmnn iet, aim Prinz* 
aim Vertreter elnes altem Stammaa, deaden unatsrbliche Seale 
Chamlese zum Kern seiner Hrzahlung machte. '/argeasen wir 
nicht, daas sein innigster Freund Hltzig dicaem Stsm» eagehSrte. 
Von ilm hat er die l^eadige Irfahrung vca der GrSsse dieaea 
Volkee geancht. Für diegea Volk litt uuaer Autor und die# 
Leiden Euaserte sich In elner beetinmten Form; die Kramkhait 
seiner Zeit msgte an aeinam Herzen: dar Meltachmerz bohrta am
aelner f first lichen Seele und brack durdi »iad@a er er dem echten 
Volkaboden erfasste, und fend Ausdruuk in poeticchen Herzen*#, 
arglesaungen und in allegoriaoha Y&xmant&luns ecliter realieti- 
«cher Ta ta® chon In Peter Schlemihl. Danm such diese alla» 
gerieche seiner eigemem ausaei'en Eracheiiiuagt as ausete 
Zeugnis ablegem, aussts llegorisch übereins tle«i©a, aonst vXre 
dae Bild nicht vollstSndlg; Prinz Schlemihl uaâ Adalbert r m  
ChsmisBù sind sich nicht angleloh, ^Ich alii” uad «miWeliem*, 
diese griechischegeften Wort© am Adalberts label machea 
die Verblndungsllnien sue, dar beldam richtungen
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late Fabel «reehlem in dem hi®tori#ch bedeutenden Jahre 1506.

Wli ztttzew much für den Beginn der Entetebung d@# peter Schlemihl
wlr

die### #ymboli#ehe Jahr an. Wie/eehen kann die FabeX «ugleich 
ale Forwort aim Peter SchXeaihX geXten» dann wird die SoXid«ritit 
des Dichter# mit dem jÛàlschen Folk© klar.

Chastlseo# Brief an Vemhagen vom X.hezember 1805 bestErkt 
unaere Auffatsung, die eir oben auaeinandergesetzt haben. AX# 
vichtigei Dokumemt X&nmn wir daher den Brief folgen;
«Kein Volk, kein V&terland, einzeXn mÜssen wir*# treiben* •”
«Siehe, das hast Du mir «us dem Herzen in dms Ohr gesohrien, da##
ioh ereohraok und mir die ThrKnen, die rollenden, von den Vangen
eieohte, Kooh ein andere# wunderliche# Wort hast Du geeproohen
und ein Wort, das Du nicht vergeseen sollst!” #Ich gXftube feet an 
.1., wi. an «in. Fab.l.* aSuhU'&Uh icBaa.n, dicii vor
Freude wUrgen, vie an eine Fabel glauben, das 1st es was mioh lange 
gequKlt hat dae hast Du so herauegeaagt.** Dae soli naoh Chamieeo* 
V&rnhagen ihm aus der seele gesproehen haben.

Nooh einige Bemerkungen au# Ohamisso# Briefen aus jener Zeit 
und der realietisch historische Hlntergrund der Dichtung «Adalbert# 
Fabel” steht vor une. *

Au# don Brief en, die wlr en anderer B telle besproehen haben 
#eien nur erwKhnt aweli ein der den Namen Bing nennt, ein bekannter 
Jûdischer Name, wird mit Cdrb# in Zueammenhang gabracht; Odrè# soil 
H e r m  Bing eine Locke von ihrem Haar gegaben haben. Ferner Chamlaeo# 
Brief an Hitiig au# derselben Zeit aue dem wir folgende# entnehmeni 
«Apropos auch eine aohSne ûberaechung um die, Dir #u daaken,** d.h. 
Hlt«ig* «Du air erlaWgen «ollet, war mir der Siegel delne# Briefe# 
und ich aBcht dlch auch fregen ob Du ihn ale Ring trigst. Nlam 
dieeen Auesug eines Brief ea also hin, teurer limiggeliebter Sruder, 

herelieh, horalien uaarae ich Dioh, guter. Deln
Adalbert.^
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Sehen «ir uns den Schluss von Adelberts F&bel mn;
Und des Al tare vor dem %rone des Al ten sah Adalbert die Locke 
seines Hauptha&res mit jener Locke verelnt; er aog den Bins 
von seinem Pinger, las daa Wort, las nunt Mitwollen,
El» fiel aieder in Anbetuag vor dem Throne. Da erwachte er, 
und er hatte des Antlits ^wendet gegen die im Os ten auf» 
steigende Bonne.

Aâelberta F&hel gibt uns den Behlüeeel sur Deutung der 
oben aufgefUhrten Briefe und umgek^hrt : Cdrbs eteht für
Chamisso oder Pransoae und Bing. dem aie dfte Locke gibt, 
steht für die Juden oder Hitzlg, der aie geistlg vertM^tt.
Der Blng wird direekt mit Hltaig im Zusammenhaag gebracht und 
der Schwur der «ich im Brief# an Vamhagen beflndet, eteht aie 
eine Dichtimg vor uns.

Die Pabel wirkt mysterlBs oder mystieoh oder vielmehr 
unklar aber durch die nShere Bekanntsehaft mit Peter Schlemihl 
und mit Chamisso# engem jüdische# PreuodBGkrei# gewinnea wir 
auch mehr VerstSadni# für die Psbel. Die poetlseh mystlsehe 
Ëinkleidung der Fabel 11 eh te t sich mehr und mehr: der Emet
und feltschmerz, der u m  in Peter Schlemihl tief ers^üttert, 
begegnet îms auch in dieser Fabel.

Chamisso hat ia dieser Fabel*wle ein betender Jude*sein 
Antlitz gewendet gegen die im Osten aufsteigende Sozme.
Im Schlemihl Xfsst er seinen Helden zu den HBhlen gehen* wo 
die ersten (Mristen heu#ten: (Mamisso 1st sich bewusst,d&ee
die Juden in ihre eigene Heimat zurückkehren mÜssen; er sprleht 
damit Ihren den Innem Wuaech de# jüdisdien Volkes au#,

Sieben Jahro liegen zwi schen d ^  Ers ch elnen der Fabel und 
dem Ersehelnen des Peter Schlemihl. In unaerer SiMillderuzig



42.

von Chamlôftoe Intlmen Preundeskrels# haben wir auf die Notwendig»
keit hlngewiesen, die Chami««o drKngte* »ein Oelübdo ia dieser
Dichtung niedorauiegea.

Die klelne Dichtung, mit 18area gehelmniavollen Flüater»
tBneïif die wle ein Scasjernftchtstraua mystisch gedPapft iat*
wird lamer ein wunderbare» Frodukt poetisober Eingebimg bleiben,
Wer d«rf den Schleier lüften? Die îîotweadigkeit» ele darf eg,
Der Schleier 1st gel#tet, die Mauer, die den &ohlafenden uagab,
1st zertrimmert, und das Hfnderingen der Flehenden hat sioh aus
de® Gebet in ein geaeiaseltes Kunstwerk verwandelt: Peter
Schlemihl 1st als unsterbliohes Denkaal jûdischea Ksmpfes in
Deutschland von einem Franaosen durch ihnliehe Kfapfe auf diesen
Boden verschleudert, an» ewige Tageslioht gerQckt.

Die Fabel hat zua Hlntergrund historia Wie Eeaiitit der
vom Schlaf beteubte t?lederenr«chendo, Wiederelnsehlafende ist
ondlieh »u aich gekommen, Br hat dag Letargischo abgesohüttelt
und «will” und was wiohtiger iat: er will alt seinen verbrûderten
Freunden* doren GrSsse er oapfindet und deren verzweifelte poli»
tische Lage er erf asst hat i#mitwollen”. Denn ale wo lion* darauf

-OS*swr komm^an, die geietigen Juden der damaligen Zeit nahaen Btellung 
und well ten daa eiVogelnost” dae ihnen Napoleon zuwarf nicht ont» 
gegemiehmen, 1st es nicht gross gedacht und gefühlt» konnte 
irgend eine Nation grosser fühlen und denken? Im Tmufe der 
Arbeit warden wir genug Oelegenheit haben gerade auf diese, fÜr 
die Juden bedeutungsvolle Zelt^hlnzuwelsen,

Wir haben aus dem Ganaen ersehen, dass as innere «Not- 
wendigkeit” für Chamisso war, sich ait dem jÜdisohen «Schleaihl” 
zu Identifislerea, Diese innere Dolidaritit iet gana einzig- 
artig und ee gibt kaum Khaliohes in der Geschichte, kin
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•lazelner Fall der In eine etwaeepStem Zeit fillt, ist Byrons 
Solid&ritat mit den Grieehen, Byrons, obwohl seine TKtigkeit 
naeh dem Srscheinen des Peter Schlemihl fSllt, muss in unserer 
Arbeit gedacht werden. Er ist ein Ring der Kette von 
allegor1soh»politisch-historisohen Dichtungen. Wir werden
auf Byron im Folgenden zurBdckommen. Auch Heines Ur te 11 über 
Schlemihl muss hier Brwahnung flnden, denn Heine be ton t in 
seinem Gedleht, dass ein gans unschuldiger getroffen wurde 
der Schlemihl,und Heine war eine AutoritEt auf des Gebiete 
jHdischer Folklore und ale Dichter*dem die politischen Zeit- 
fragen so am Herzen lage#,, konnte Heine wie kein anderer den 
Grundgedanken der Dichtung «Schlemihl” erfassen.

$,Was das Wort Schlemihl bedeutet,
"Wissen wir. Hat doch Chamisso 
Ihm daa Bürgerrecht in Deutschland 
Langst verschafft, dem Worts nlatliâh.

Aber unbekannt ^blleben 
Wie des heiligen Niles Quellen 
1st sein Ursprung; hab* darÜber 
NachgegrÜbilt manche Nacht.”

So singt Heine im dritten Buchv des *R<manzere” im vierten 
Gedichte von ^Jehuda ben Halevy”. Er berichtet welter, dass er 
beim Dekane der Schlemihls » bei Chamisso selbst, Auskunft 
gesucht. Chamisso verwies ihn an Hitaig# der ihm den Famillen- 
namen seines schattenlosen peters einst verraten. Hitzig
selbst habe berichtet:

In der Bibel ist zu lesen,
Als zur Zeit der WÜstenwanderung 
Israel sich oft erlustigt 
Mit den Tüohtem Kanaans,
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Da geeohmh der Mohae
Sah© WÎ© d#r ©die Slmrl 
Buhlëch&ft trieb mit ©in^i Wslbsblld 
Aua dem Sta@m der Itananlter.

Vud alebald ©rgriff @r zontig 
Seines Speer %md hat dea Slmrl 
Auf der Stelle totgeeto<^«a 
Also heleet ea ia der Bibel,

Aber müadiich überlieferi 
Hat im Volke eiW* die Sage,
Deee ee aicht der Simri war*
Ben des Pii^s Speer getroffea*

Soadera daa# der Slinderxürate,
Statt dee aünder© uawersehen©

' Einea gaaz Uasehaldigea trel 
Dea Sidm lhX baa Zwi Schadday,”

C^mieee hat, daak eeiaer arletekratieeher Abetammmg, 
and epiter um Hofe ia Wuwehlaad» den Re^liemu© erlebea kSmwa, 
dees der *$KrAeg ein blutlger Prezess water unabhlagigea HSwptem 
eei”« Dieeen ,*preze©a” wollen wir in den aEehet# Eapitela 
behandela* Dies© eehmerzhaf te Wirklictikeit# hat imaere# Awter© 
ontzÜnâend ec^Hpferieehe EinbiXdtingekrâft die «iaeht g^&ebt #e 
phantaetleeh fern, wie ein ediitea i^rehea vor \xm vorzuzaidMini, 
Dieses werden wir im na<^@tm Sapitel erediopMai daretellem. 
Betonung dart an dieaer Stall© die Ta tea die f laden, dees imaer 
Hrehan auenahmeweiee der Farm naeh v<m gew9hnli(Man Gere 
abwaiebt, dem as iet knapp gefGhrt, und baeitzt ai^t die#© 
die Hirehen auszeiehaade fiederholuag dem Motive, Gemelnewe
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l0t lias jedooh d«r lüug, dgee es wirkungsvolX abwechsclad la 
dûs tom, © m e  ten heltem M m m n  eia Mirdien fir Jung und 
Alt bildat.

Audi beobeehte# wlr bel dem Mirchsa, û&m orgenle^ die 
Blnzeimotlve zueemaenhElt, aue denen MUrehen gewEUnlich gediebtet 
werden: Der Hacbwelt g ira von ©elner Mitweit erzShXt ia Tone
der dmmXs berrsciienden QescWmck# fir ds© Zauberhmf te. Hit 
tief poetiecben Oemlt bat Cbamigeo ee verstanden seine Abelidit 
ftue dieeen naglsehen Stoff suformeai B&» Voik über den eebrem 
Saebvemalt eafsukliren.

Iftad m m  m n ê m  wir Cbamieeoe intims te# Freundeakreise 
zu, mit begonderer Berlekeiehtigung de# jldiecbea Hllieae, der, 
vie «ir geeeben tutbem, dem Peter Bchiemibl die gel#tige Beeie 
@mb,

Der Orieatierung balber woXlea wir uas ia die Zeit der 
I^tetehui^ dee Mumen&lmmnacb# verse Ueu, die da© Hlclcgrat 
bildet fir # ©  Marehea Peter Seblemibl. Be edhien Waa 
wi<^ti$f gera^ dieeen Abec^itt au© Gbmmieeoe Lebea zueamma 
mit dem Werke zu behsndeln aua dem obeagensnntea Grunde, dae# die 
Dichtung bier Ibre Wlege fend. M r  une atebt ee einmal feet, 
da»# peter Scblemlbl mit der Zeit 1001 bis ©u seinem Eraobeiiwa 
la der (Twmlsso f#st aUechllessXlcb mit seinen Jüdisohea 
Freundea polltlsch-blstori#Preudea und Leiden getellt batte, 
eng verfeuadea 1st. Diese Zeit m s  Leben dmrt miebt
vom Werke Peter veggerlekt werden* #lr sagen la
diesem Falle*vie #mmlsao seeaî tjf h&t,lm Fall# des Hawns;
#Der Name muss belbeb&lten werden»”

Der Lebonssbschnitt aues bier beibebelten werden.
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Der mmemlmmmrneb, der vlcleit Be^uagea gXlmiicb 
su staad^ k#m, ist # @  gemeiaes#© t«rk rm €haml»m mû mmXnan 
Freuudem, mit âamn #r im Jmhr© 1803 ia Berlia Freuadsefeaft 
@em<^lo#»ea hmtt#. Der m m e m l m & m e b  erecàlea IS04 mit eiaem 
tidmungegedlebt m  die KBmigia. Im Berlin, we Hereuegelrer 
m û  miWrWiter mllgemeimm Xntereeee erregtea, ear die A # »  
mime «d#» griaea Bu#em” Da nx^t glnatlg,
marnieee mueeie f #  den ere tea Jabzgaag eelbet bes&blea uad 
k&m ai cat auf seine Keetmm eber beeeer gin# ea mit dmm Peri## 
d»r niche t«a Jehr*#^, um die sle^ die BucbMadler rlasea.

mtisâk&mn ersl^lt me# daea Poesie dee Bmupttbem# #ld#te, 
uad setste eioh fort «ta ihrea Tbeee uater Hitsige (Met- 
frmmdaoWft aber epEter eoll e l ^  der rein peetieche Tea ia# 
poXitleebe verwadeXt' Wben. V w  politischaa (%nr#kt#r à»r 

tmhm wlr eber alcbta ia dem W m s m t M s m ^  finden 
k B m m ^  Die ierreepoodeas der F^uade mit unserem Autor 
zelgt, dm## vm die## Zeit i h m  Aufmerkmgmmit euf die Erie##» 
tateacWa ual miXitEriedie Fx^gea geleakt wurde. eerau# eiob 
eueb ereeiet, die BympmtbKm (amWkeeo# imd aeiaee Krei$e# 
dm# freasBeieebmi SeXdmtmi #1# %#gera der freiheit #Xtea.
Se let s.B. der Aueepru^ vem (&mmi##e* imeere frea-
sSeleeWm Armemm. die idi i^eea »B#te. die %%##ea tapfera 
Juagea”, dereu# feXgt, dee# der W m e m l m n m ^  oder dn# Grfne 
Bueb #la Sobut# fir die Die Mi^rdsteraNutdgruppe etaad #X#
Motto ihre# poXitieeben Treibea#. Aue eeX#ea MitgXledem 
dieee Gruppe beetaM, eoiXea eir im folgeadea selgea.

Die meietea der #&terbeXter geblrtea den jldle^ea Kreieea 
Berlin» ea, die su demaXiger Zeit geeeiXig^ Zentrea biX^tem.
Zu Cbamieeo# Zeit beeaeeea die Judea la Deutechlaad no oh
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Die sels ten Jnden veren orthodex und 

eberglSubiech mû zm gr^saten Tell tineiasend. Der Jftdieehe 
KeufimnW^ad war rel^. Dleee relehen B^mlllen blldeten, 
eueaerbelb der aXlgemelnen Oeeellaeb&ft ̂elne âutonosle.
Meae# Mendelaeoima Wlrkemmkelt aerraettete die EeXlgloaltXt 
elWn Stll# dleser duden, die sleh eXlm#%Xleh la Pm %*## der 
kulWrellen Aaalsllatlon zu elnem R&tlonall«*ua ne^blldet hat.

SQLt dieses Hntlonellaisma glsnbten die VS ter an Itirea SXbne 
dee gKt sm^en m  mSssen# was sle seXbat elngeWsst batten.
Sehoa m  Ends des 1# dabrbunderts batten die Sdhne der e^l- 
babenden Juden auf^bXrt, ibre Tdren der OeseXleebaft rer« 
seblQssen su Wlten. Sutrltt wtufde jedem gewibrt. der «1^ 
dur^ Intelligent und Obarakter ausgeaeicÉixuit bat und die slab 
des Weblm tendes erfreutem, standen blnter den #1# tjuden nlebi 
mur#e&.

Was dies# Famlllen mm melsten eus&eiebneten* varen Ihre 
Frauen imd TScbter, imter dsaea die bekannte Habel Levin #%ter 
die W m u  Vdrabag^ts von mse* sieb b«sende«s au#%@iebnet#% 
l^r ZaW)er Ihre g Wesens let biatorl#^ geworden. #naer van 
gels tiger Bedeutimg ealifabrten naeb Berlin* wo Babel In ihrea 
Heim in der ll^^buag des Augenblleks# durtdi gelegentllcâe 
Xusserungen ttnd du#^ ibr Wesen ibre Cfesellscbaft besauberte.
Ibr intéressé war lebbaft mû vielseltlg und ale besae# die

1

Ka<^t« die vereebledenartftge 0es«Xls<diaft aueammensWwltern, 
Mitglieder der versebiedensten StSnde und ICasten bildet## bier 
elne Art von weltbBrgergelst ,wo sogar der Frias Louis Ferdinand, 
der Soha des JCfegem Bradera Friedrldais dee dt^ssen.froundsdbaft- 
11 eb ein imd auegi^.



4Ô.
dieChamisso hat Rahel gekannt: er nannte sie/geletvolle

Rahle. In den knapp gehaltenen Brie fen, die Cfhamieso um 
1805-6 herma an eeinen Pi'eund de la Foye schreibt^ und immer 
mit d©m gehei^oDen grJechischen Btichstaben alp Inltialen des 
Nordsternbundes, vereieht, wo er sogar oft mit hsbrfiischen 
Buchstaben eeinen Hamen unterzelchnet, hat nnser Autor einige 
intéressant© Documente hinterlassen. Disse zeigen. dass 
Chaailsso In vielen jüdlsohen Psmlllen verkehrt und, be sonder© s 
Intéressé Ihnen entgegengebracht hat. nWie anbetungswÜrdig ist 
die Cohen, dieses In seiner Demut herrliche Weib,^ schrelbt 
ChamlsBO an seinenFreund, Durch Varnhagen, der Hauslehrer bai 
Cohens war, hat Chamisso Frau Philippine Cohen keanen galemt. 
Oder an anderer 8telle; «Die innlg varehrte Cohen seha ich 
weaiger als ich mSchta, ich find© sie selten zu Hauae.^
Famar arwahnt Chamlsso den Lütaowschen Abend. Damit soil 
LûtROW das heutige Charlottenburg geaeint sain, und bazleht 
•Ich auf eine Zuaaamenkunft in diesen JüdiEchen Zirkeln.

Auch eine blinda Itzig wlrd in diasem Briefwachsal 
•rwShnt: die Itzigs sind Verwandte des Httzlg, Seine Eltern,
die in Potsdam wohnten# werdan von der blinden Itzig untar- 
sohiedan, die eine Schwester der bekannten Frelinnen Arenstein 
und Eskelas in Wien 1st, die in der dortlgan Oasellschaft eine 
gross© Roll© spialten, •peziell beim Wiener Kongrees, Recha, 
die jüngste Tochtar dee bakanntan Banklers Itzlg, dessen Hauo 
Burgstrass© 24, zu seiner Zeit eine Sahenswürdigkait war, soil 
auf ©in«B Hofball in Dassau durth Zugluft erbllndet sain.
Ihre Schwastar, die bekannte Frau Sarah Levy, dia aIn palaet- 
Shnlichaa Hau* bewohnte, wo jetzt die Nationalgallaria steht,



m û  ein© voraahai» im «l<^ mm&mmltm* t m  âl^mr

Wt̂ vk B&mh W v y  adjraibt Tap«b»g«a m  Ommlaeo la lew

beb# âla Bakanntsd^ft âsr Madame Levi blmter de# 
Fmekbof gemeht. Sia epmeb ait mlr «ebr viel SereXichkelt. T 
Tella&We* Emet m a  glr, #»ia gellebWr Freuaê, m d  aie ep%a& 
mmh troa Dlr m d  Si^aee, %erMupt fmgea elle
mit Tleler M e W  Dlr« Aile r#mea Delà# Memdmf Hgkelt,
ZI» fell delà SW&lokeel Wklmgead. #aeem berrll<^# fremdla 
Cebem #Wbt obeaea. Se war tel t. dme# Daim Fortiatalae m û  
Delà leUter Brief hier makam# lob smebe aie SeelUer 
dleeer #a#ea, bel é@m lmn%m erdemlll# bellebt*^

B&e# #mmleeo é m  l^uea 00 viel Bêla abgewlaaea
koanle and auglel# mm IWea mit WeeWWgrer Aufmerkem^elt 
beb&Melt mrû», let mimk fûr CWmlee%>e Lyrlk von BedeuWag.

H a  wlebtl## Dokmeat let fol^Wer Brief CWmleeoe m  

de le feye eue der aelb«i Zelt* der m  amêemr Stelie Brwihaumg 
sefuaâea teti #B1% let ela Marna#** e^relbt (%mmleee# »vea 
aieeea# derea air eaboa elal^ be#e#wt elad# deaea «a aar ea 
ter deleseabelt @efeblt bat# eleb sa elame Wberea Staadptokÿ 
ma erbebea^ %» die ger^tet mit d m  mr^ffll<eietea Aal##ea, 
mmB,% m m  der alederbeugeadea #Tabnm# der Qemelidielt# eieb 
aur ver Kelaa# elle bewabrem# In & m  ele «leb ma elam tXuemeadrna 
FreWlmm feeMmltma, ele e#elm Bllder eatfexæa^ Ibrer
el##m mit# der aleder der Srfebmm#.*

âa deaaelbea Freuad la dereelbea mit# ##8 fS«diter
ver Ibrer Abrelee %m elæ h » iù » c^betea hStte# #le aber 

W re la ela deediift ge#a#m# vmà WEtte frnlem# ZB#e gekaî Ëtt 
%md d»a d^UÉeakladem die faXaebea ZBpfe $eg«#ea. Der ̂ saee 
lets te Brief m»tet m s  obw latermpemtloa eiaaXe# ^petemk aa.
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Setsen vir #b#r statt CXrts# mpoXeen# die felmebea 2%f@ fitr 
das Aagebot d&s Sapoleom dea Judea gmaoht# olme dass #s ibm 
gehSrt hit te. lN»n Brief aber Iber Bing ala Chaailssos Orteil 
Sher die Judea, die er Oelegeaheit hat te au heebaohten# dazm 
hahen wir dem hie torlssham Hiutergrund,

Bass Ohamieee viel beahaehtet hat# h^beu *ir auoh aue 
elaaa Brief voa einer der #ehter Ephraim*a:

#Iu der amimirteeteu Oeeelleohaft habe er ee vergesogen 
eieh In die Wlnlcel zurlekzuziehen und ehne ein Wert su eprechen# 
darin au vermeileu meiet dûs ter imd teilnahmloe if or sieh bin- 
e t&rrend und hei anreden treeken imd kurm abweleend ant* er tend. ** 
Dies© Art m m  Oebahren let nieht nit Beheu su veree^seln eder 
mit a#l<mihlhaftern.

Der lame Bing ale jldieoher Familienname let au Chamieee# 
felt eine hlufig^ Ireeheinung In Beuteehland.

C^miaso eeheint #i#mlieh Intlm im EpWraimechen Hauee 
geween su eein. Ale Antwort aud eine liebeneeOrdige Auf- 
merkeaakeit vea eel tens Henriette m^rai## eahreibt (%wmi#se 
Feigendees

*Am Henriette Ei^reim.
Ihr die mir das Haar bekrSnaet# 
lit dem eehSntm grdnen seels,
0eht den Krans er 1st vereelket#
Auesederret der grfbe Zweig* **

Pass .Câsamleso gern und oft &u selnen jddieeWm Fremdea 
Sing# er ungeniert mit ihnen #>er Taseepolitik diekutieren 
kennte# meigt der Brief von 1$0S an de la Foyei «Ich war 
nach Petadam seritten#** sehf^ibt Ommieee# «urn bel 1 taise 
Abe^ied su nehmen. Pelitik ear das RauptseeprXdh. ** #Walehe 
hat ten geaeint air wiren in den Krieg seaogen eerdem# atdf da#
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mur mehrer# Felnde# durdhelimmder verra tan# einer Freussem etv», 
(^llefert werde# andmre amâere# epEt «sr ®s gessorden doreh 
Eartfmaahreagesi sur Feier dee Abschlede air und den EBaiglm

Los ztt werfem» Goerb#e Hapoleoii# Plokkdnig Âlaxander# 
ncWb#>« Fraas# C&rodame Frledr. WlXhela# der Hanswurst; leh 
eelbet wnà emdll^ Coerbube# die aan air belgefügt Wtte$
Ich am*m die Kartem Im die âmmd alsehte aie und elle schwiegem 
la der Ereartumg. Die obéra te K&rte Ooerbube# die umteret#
Kerte llegt untem mû fillts Hemeeuret. îoh #&rf die swel 
anderm euf don ftaeh nmd apre^t «felXem ait. Aile eohwlegem.

».

So eoharademhef t dleeer Brief &u@& &uW&en a&g# er verrEt 
do«^« de# ee ua PoXitik hamdelt# deee MepoXeom slegt# imd
dm#ë lammlemo et*#a telXem #111 mit Jem&mdem.

Vom Chaalseoe ^emMem# die eu#i dirent mit dea Bueeael- 
su tun hmttem# let der bereiW enrShmte J.E«Eltsls# dem 

(Bwmieeo 18 der kritlediem lage# im der er «id» im B»ute<^eliid 
befanâ# wohl eehr viel verdemkt; mu mmmem. JuXiue Eduerd
Hitslg eurde lîBO geboren uad stesb 184^. Hiteig etmwmt ron 
J W » 8  w&û es 1st el8 imtereemaater Fell# ûbb» eu# en eeinem 
Bamea «le a» dea des SohXmihl# si ch Se*chi(#W8 voa Leid umd 
VerfoXgims kaSpfen» Seine Vereeadtea# vie «ir bereite beswrkt 
hebem# hieeeem Itsig» Dieeee «H** mag %meerm Hitsig su eime# 
kmltweXXere# Lebea verhoXfea habem# eeia limeree Seelemlebem 
Met ee ISm ai#it gemommea.

Wer eeiee# vie der SchXomihX ausgeeehea hXtte# iiltte 
Ghemieeo aieht im îfauee Hitslgs FemiliemeaechXiwe# iaaigete 
Idebe umd Fretm^cheft gefundea. Wlr kSaæm ea dieeer S telle 
nl^t naher mmf ghamleeos intime ten Frettad eiagehen. le eei 
bemeHct# d### Hiislg ei<# ele Jurlet uad Blogreph, auê êr 
(%iaml##oe,eu#L de# Zm^&ri&e fermer uad 1.T.A.Hoffsmmme eimm
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bedeuWndem Xamea gem&cht. action ISOl war Sitsig als 
m#f»r*mdar helm Xsmmergerlebt ©ingeireten. Sit S4 Jshra 
glag er alt seiner jungsn Frsu msh werschsa. ISJE word# #r 
sum Dr. der Redite emennt* %» eelbst naanie sleh eine 
lltererlsehe Ratur and seldiisete sidi dureh ein aeltenes 
Telmit sur Freundschaft mm* ^amlaso selbst het dlese# 
Freund# besonder poetisdie DmikmsI# gesetst. Was Hlislgs 

%mmm Autor des Bdilwalbl# wmr, sagt u ^  (%a#ls*e in 
eine# Brief# an de la Payes ^Var venlgen Tagen 1st die eehlW 
llebrel## Frau mtaig*# n&di nsmenXese# Leiden gestorben.
Ids babe In Ibr mtter und Bdiimster verlaren. Mein Mans 1st 
verBdet* Onaer Eduard*# W>em 1st blerslt mb#eaeblaa#en mû 
mtMM eeW verfInstert. **

Was ^mnlssos Preunde VaWmgen betrlfft, liesse sis# 
sebr nel sagen. tlr babm e# bier nldit fBr #%llda 
fundmi dleee# #%ten gels teal len B#  rlf tstel 1 w, dsm vlr m  vlel 
Infarsatlon ver#nken, #es%end Aul^rksemkeit su sallen.
Bass er sl^ su ùmn Juden blelt# 1st klar, d&ss er elner der 
ersten ear, der slob ^  Oiaslsso begelstert mid lb# seln 
f#üerbaftes Beuts^ Wrrlglerte, baben elr In der Blnleltimg 
blngeelesea# ebenso das# er #lt dm# SWenalmanseb ebense el el 
Antell 0Êmmm  hat# 1st bekannt» Vamha^n mid Baumann, 
Berliner Jude# (die Vereu^e mad Rlndemlsse Karls) «area belde 
PrivaUehrer Im C^ensohen Hause. Varnbagen kau# IB Jebre alt# 
kam naeb Berlin# ua Medlsln su etudieren. In Wlrklichkeit 
#mr seln gmses Weeen di@ sebBnen Wlssensobaften geeldmet.

Mr ear seiner Batur aaeb sebr @»selll$ mû geeann 
sebr bald ânsohlusB mû Dur^ seine Stelle sis
P M  vs titrer bewegte er @1^ eussahlüsslleb In den beaten 
jBdls^en aSusem. In der dasmllgen gelstlgen Rida tun# lebend#
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er zueret SeblegeleWhen rmmmüBchen Krelee an*
Von Ctemleed beelntluest# der Ihn mit den aMerm Miter- 
bel tern dee ##esel»m%eebe bekanmt gmaeobt hmtte# mu#6 er eelee 
Anslcbtan ̂ eeobeeXt beWm. Intereesent let# dee# er emeb 
griller su verebren lemt# mm die Rmeatlker dee Seblegeleehes 
Kreleee bekamtllidi nie^t te ten.

Von jMle#ea Ml term geboren# bet David itedel el eh frSÉt 
mit BegeleWnmg Im FXeto elm^eleee# mod eelae Helguag #WT 
eelswi l^ued Ch&mleeo #ertrmgea. Ale Var^gem umd Reummmm 
Im Jahre 1W4 ma^ ĵ maburg kmmi, hette eli^ i^mdel here!te 
et» <%rl#Witum hmkmnt* leeader * «e maiuste er el^ e#eh 
dem Obertrltt - e#loe» eleh eo# m  #kmeleeo am imd wurde ale- 
bald Im dem Folmre termbmd eufgemommm.

Mn fermer Mlterbelter dWie R^eemlmmmaeh#, der wm 
jSdleWiem Erelee gehBrte# let Imdvlg Robert geborem 177## 
l^eterb«e l#5t. Mr ear ##mm ml# ##r Bruder Ehhels bekemit 
mod mechte elWi llter&rle^ ,#*r# eelne %ermteet* ber@mt.
Mr e#irl^ aueh FeetgodKdite umd Betlrem, Wee dem Breeleuer 
Medlelmer Soreff beW*lfft# eo kamm mam lha mleht hoeh gemug 
elmechEteem; er m&r polltlecdh e^r %#ge imd sell nadh 
VerWiegeme Aueeeg# ,dle poetle#em fees Im ^Iltls^e vervamdext 
hebem, Mr ear Jù#, relate vlel# lebte elme lemge Zelt Im 
Pramkrel^ uitd e#mte #1^ maWi Beuteehlead.

tie geeagt, elr kBnmn dem Freuadeelcrele Cbamleeoe Midit 
eredhtpfem# Ale Mlterbelter Oder vleimehr ale Imtlm# freuode 
eollem folgemde Rmem geomimt verdem:

Graf Alejmmder eu Idppe 
Hauefrmmd bel OWwrne. Der juage fh<^Io@e fheremlm# der 
BuoWiamdler Relmer, fermer BerWmrdl, der S^nmger fleeke,
Paul Ermme, der berOhmte Phyalker imd Lehrer dee Pagem Oiamleeo,
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Auseer Theremin eel erwEhnt, daee der Diohter frensBeleoher 
Abetemmuag, FouquE und der Franeoae d® 1& Foye su don Intime ten 
Freunden Chamleeoe gehSrten. Chamiaeoe Elteeter Freund do Xe 
Foye kohrte echon 1804 nach Caen aurOck.

Wlr haben nun gesehon au» welehon Mltgliedern Chamiseon 
Kreie, der tollwdJae much eln geietlgee Zueammena rbel ten bed eu ten 
aoll, slch sueemmeneetste, fenn dleeos Ensemble durch Farbea 
beselohnet warden «oilte, erhioltett wlr eln aehr buatecheoklgoe 
Kolorlt. In ^orta geteleldat, lieaee sich wahl kaua die Mmnnlg- 
faltlgkelt mit koemopolltiaoh beseichnanj dean ai© waren alcht 
Vatarlaadmgleiohgdltlga, Die gelatlgen Vertreter dleeae Krelme# 
earen Juden deutediar Abet^mmung and auoh Christen dcutsohar 
Abstammung; darim ter befaaden sieh Intellaktuello mit wunderbarer 
dlchterlscher Plmntacle and phantmstlseh Blobter mit latellek- 
tueller SlnfüiiXimgsgaba. Auecor dem gros sea Dlchter, deren 
SI tern s tols auf ihre Hugnottenabstmsnung «area* was wohl auf den 
Saha surûcksewlrkt habea moehte, trots der deutschea Srslehung. 
und last but not least fraasBelsoha Emlgrsatea alt frleoh schmers- 
haften Helaatsromlnlseensen, Die Judea mber, die den grSssten 
Tell dleser Oruppe ausmohten, serteilten slob In getauf te and 
nichtgetaufte. Sie fWhiten deutsoh. Viole /on Ihnen sohworen 
auf Ooetbe, Die meisten von ihnen felerten Ihr Fassafest in der 
Tiefe ihrer Seela. Vor d@n let stem hat Chamlsso die grSsste 
Bhrfuroht gehabtt dean auch er musste oft genug tlef in die 
Soele geheim halten# den îfunsoh Fransose veil und gans su soin, 
naeh Versteekmitteln grelfen um als Deutscher su gelten, «Ehrend 
er sioh inner11ch seellseh nach seiner fransBslsehen Helaat 
sehnte# naoh selnem Schlosse Bonoourt.

Disse Juden getauft oder nloht getauft# nahaen don adellgen 
Saigranton la achats, wo Chamlsso In Ihro» Milieu Ihre Eigenart 
aufnahm, Voll tolmudlsoher Weishelt war Ihr Slanen, ihre Sprûche 
«aioaonlseh, ihr iTlts ghettolseh, aber ihre Kultur goetisch*
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derm Ihre Pmuem, eegt Rletsohe, haben fOr GoetW Prpmgandm 
gmmeht imd Ihre Rahel hat each aisr eiimal,aber ale hat
1km #haht, nKmll^,den Beau^ von DeuteehlmW# grBaaten 
H<Éiter# van Goethe.

Water ihnen la&te m d  web te ititd dl eh te te imd veinte tmeer 
ânter # #  Peter B<dml#mlhl, Adalbert von C^yamlaae.

m t  ihnen hat m m r  ibitsr «litige hletorlache Meaente 
mlterlAt.

m n e  aehr tief^pelfemde Wlrkimg hatte die franaSeiaehe 
Eevelatlos auf die pelltla## #»#Wltm% Deutaehlw&d# Im Jahre 
1791 m û  augleich auf die l a #  der fram^eleehea Juden*
Mit apesieller BeaugWme auf da# Datum de# aB»Sept.l?fl, we 
die mtl<m#lvereeamluag in fm r tz *11# Beechr&mkungam der Judma 
aufhab und IWwn #l#l#ber*#tl#mg mit den (%M#t#n gab, 
ma 15.#>ve#Wr erfelgte die Beatttl#n$ dleaea Oeaetae# aeltena 
d»e Itiniga X^Selge. me### hletorlmehe Xkment hat Rledereflag 
# n m d e m  In den Dlc&^i^en elwa bekannten deutaahen BiMirlft*tel­
ler* der uneerm Auter dee m ^ e W h l *  *1# %aell# gedlent hat# 
und mit â m  «ir m *  a^ter elngeWnd su beaehXftlge» Ka,ïen 
«erdma, «a* selgt^dase m m  Bmllehe* in Deut*<^*nd be- 
fWrmtete. m#*# T&ta&Wie W t  elner den # i * t l # a  Juden 
Mrlia# su Sentrevereen gefWhrt m d  wohl su Gmppen die 
W&pQtmn aim lîero aneahen.

M m m ebenee tlefgreifendim mnfluem auf die deutaehe 
PoXltlk und sugleit^ auf die Judenfrage hat die apKtere Mat- 
«leklm% fr&nsBel##ea ̂ velutlosu

M e  durcdi ̂ pole^m* poXltie^en 0M aidisug vefuraaehte 
Umaalzung der Lag# der Judem In Westfalen hat die JudenHra# ins 
Berei# des Wffentli^en In^reesem gebra^kt. Min fell der 
^ d l e ^ n  VelWmaemen ##h darln das lan#reehnte Kiel des
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aber der obeageediiidert© Kr^ls 6mr Judea, # r  

eod* dl6 IXife Judentt^s aeh dieee# PWWwa

la  einem geas tindem MohW. (marnleeo h ie lt  mit IWeu: eudi

er eah ia  der aepoieoaieeher F clliik  ela%̂ Cefmhr

fSr die Judoa, die er Sbrlgene go W rrllch iu eelmm Peter 

Bd&IemiM #ec'hild«rt hat* Die I5mmg ôei iï»r fîhr

tamise© la  item elaea Smtm erbg^Itea euf mu s ir  bei  ̂der 

BeepMdiU^ des Sehstteas m l^eeieeea WUen; «Ela mloiJtr 

Ŵ mx br&a#t #la#a ^chattea"^. Ble Freüieit aâû Qleldmeit* 

die W^polêoa &en Judea aaf trm û m  Bodea gegebea ù&tW» ear 

a * ^  Oieml#*#, ^eln Vôgolæet * die aur eolange àm  Judea ôdhuts 

### ïrW , ë o lm #  lha Uamlmm h ielt# eeltr̂  ̂ Ms cat aueüote, 

epiter s ^ r  -  D&e het ë le  Geedilcfet® geloart, ^ I t  aient 

f a d # e  # eondera p& êùmsleehe# ZWoht̂  ua-c der P# w r S& lemthl 
vom Cmmiees hsit es dleàterlëd^ dmrgeewlit. Diu falem ea  

^pfe# voïi denea .Inealew au #  le  to/e echrelbt siad aichte suider#  ̂
#1# âlemie Stuck 0»#ohlehW der Judea im Kampfe æî/ BÛrgsrrtcîit* 

J iir  i s t  m la  S^hwert gogeaea#  ̂ m #t Casalsso, atoi #r iiat 

al#^We#t^emlger fWr füas# léee a i t  esiaea jadlgciwi: reuaâ## 

dea Beldstea voa Geiat gefocatea. ^eaa » ir disse 'MXêMU imeere 

Boidm te# Oeist aeaær*# so h#Wa air aur ainoa Xell ihrer  

lEtigwWit démit be&eie*met; âea saMra Tell %ir su-
aâsast uaWrl&s##a.

'i^ëh ti'giiia hfeàl'èfcu. Æ-lXg
Btu ,%16- vom. wftâ' Wme$m#w##W»*ê#eWm,
soîx ##éM« tjAstilJijNw  m  gttiffliii" jinî-uiik,

ftiitî ■Ajiiiwtlfan tiiftijig»

tXA ■ #&r# I DU ' flJiiiw  f "'#L # # n ïkueb#
â @M&pi '_bAa #geUaUtas
'Pii. ■Ton ulrJ ike #teh% ? g## #



Water dea die iîmen die Grapple rung verlieh# haban
#1# tea MIeh tea dea Kftmpf aagekWadlgt and uater elaea aoeh 
etirkem der Allegorle eehlttgen ei« die Irdle^ea
Herrecher. Denjealgen, die ale aloht aehlagen keaatea, pro- 
^ezelhtea sie ela jihee Made* Sie hattea polltleehe PIEae:
Sie «area keiae Anarehistea, weaa #e ihre poliUsohoa Pldhen 
imWprmeh, m vm  #i« au eh ffir # 8  Aufeietehea alter Rationea,
*1# ee am drnttliohstoa la ua##rer Mehtuag dee SchXemlhl* sta 
Auedruek kommt; deaa ele gabea w e  fraditloa uad aageborea# 
Mobiesee. Dareuf beraht Ihre âbaeigung gegoa mpoleoa. All© 
wmroa #1# Wbereia, da## 5apole<m die aagefeareae uad traditionallo 
Mobl###e f©telto, Wie koaate er, fragtea sie siete, eiae derartlge 
kompllzierte SteXluns Imge laaeteelteat Er mu##, eagtea sie, 
let#tea mdea erliegea. Au# demseXben Gnmde daoteie Cteamieeo, 
kana SchleelUl aleht erliegm, dean er beaitst eugeteorenea 
Mdelmut, tiefe Ethik, and «sa m  bedeuteamten ist: Tr ditioa
m d  eine umeterbli^e Seele*

Die Quelle, die m s  zn dleaer Wberseagung ^fOtert test,.
«erden eir im nEehstea Kspitel Wtesndeln. Ba eel aoi^ z m  
Sehliisa #r«%nt, daee f#r imeer# Bold#tea von Geist l^poleoa 
eln laeX ear, und ale sateen eeinem *fmm% pes^ entgegea.,
MapQleoa 1st der partner uaserea B^üLemitele and «sa fWr 
Geacteietete und Liter&rturwieeeneiAaft vi^tig 1st, 1st die 
^finition der Berliner Romantlker mit Ctesmisso m  der Spitse. 
fir treffeit den Magel auf dam Kopfe nena sir sagea* dès Berliner 
Romantlker teaben Zeitgescteictete dureh Mireteemiotive dli^terls^ 
gestsltet., Wlr warden dee Rthem nocte dsreuf eingeteen.

(^amlsso beseicÉinet die#© Zeit, ml# die s<^#ere Zeit der Met, 
und die Sot der scteweren gait etc. tn elner 2eitj?4e disse.
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hsadelt es # 1 ^  melsteatene fir & m  Autor am die fmhl des 
Ausdrueks. Wlr bemerkea dleeeXbe feehnlk bei elnsm aiideni 
Dieter û m m n  Sehrlften als lltemnedMk cxueXIen mXr sn 
behaadeXm haben. #1X1,am jed«m Prele,seine Gedsmkem
dem Leser mlttellen uad lEset oft die Person, die darln imbe- 
teiXigt 1st, den Gedsnken Eusepreehen, der sich auf eine andere 
Pemoa besieht. Bo Xiest d m m i m o  eeinen Behlemihl fblgendee 
ssgen, ale er den EimetXer kommm XSsei, um ibm einen Bchlm#^ 
echattM #u mmlea:

*In mselead**, eagt S€^X^hl, «wo er im verlgen Winter 
eine Relse tat, fror ibm einmml, bel elner aueserordentllehem 
S^lte, w i n  Behatts# deg^stmlt am Boden feet, daes er itm aleht 
wieder loebek^men konnte.

Wie treffXiob let derim m#oleone Wiederle# in Ru##lemd 
3#»tleri#oh d e r a t e  lit* . Chamlsso kmnm ebem ai<^t emdew 
seine politie#en Ans^mmumg z\m à m â r m k  bringen, will er eelbet 
nifi^t mis % f e r  dieeer Zeit fmXlmm* Met men slob einmel im 
^mmiseoe Bildersobrift hlneingeleeen, ere^eint e# so metWrliidi.

<%mmi@#o hat nlcht mnr seinem Belden den jSdieshem Meaem 
gegeben, um der Welt wiseen su Imseem, das# dies# Mohtung eue 
jQdleoher Geeehlehte entetmmd, er bet e u W  eelnem treuea Mener, 
und dma treuen Mener seines Bslém d m  Mmmem gegeben, der elm 
Fmmiliwmmmwm deutscher Juden ear, m d  ee nosh lets Bendel let 
der Marne dee treumi Dleimrs seine# Berm. Bendel let eln 
Bimiauitlv von Band,und BeMel hat Im Dlalekt der Judea elm# 
Begriffserwelterung erfahr^» A bendel 1st eln MSdohen fftr miless 
es dient vielen Zeeokm, man bedlent # 1 ^  eine# Bendel# us miles 
m  befestlges, m s  ebem losgegmngem let, Meser game geMrt Im 
die Eelhe von deutsohen Famlli enmmen, die un# eine Gee chi oh te



©raShlen kSimtem. Germêe die da#» den
Mam#n 160€ in einem Brief nn VEmbmgea gebraueht, »«igt, #»»» 
er berelt# selnem Piam batte, jQdleobe Rm&em seiner Dicbtimg 
elnzuverielben: «ir leeen FeXgendest ^Ee bat #ir «ebgetan,
nlebts von M r  zu erbeXten, Blst Du nàeki In Berlin# so 1st 
Bendel - mein Burseh mit mlinâll<^en Auf trigen an Dieb srgsngen 
und mit eiiier a. Liefe*^# (Ses ForWmat. *

Bar Bams kebrt wiWer in einem OediWt, «orin erslbULt ist 
#ie rnmmisso elnst Sber der griechisidiea LsktSre die Menst- 
stands versiimte* «BtiefXetten, Bendel, s^iwllî icb seb 
ersehrooken, W e s  si #  bereits der Obrlet eingefimdeii! **

Am «welten 0sterfelert##» 7.April IBOd# so erslblt 
Vsn#ag(m, ^batt# #smisso die Wa#e m  Ostertbor su ma#in; 
WÊimmm und Vsmbagen bm#ten allé ibre Stunde» bel Ibn mu 
und mimeberlel Oespriobe fanden stett und Vambagea setst fort: 
«I# diessr Rseht bat #m#iseo erklfrt# #r «elle nvm gams 
ihnen gebBren.**

I# Movmmber iaO€ ging BmmeX# «as die Fwaaosen ffeer.
IMd #mmisso bat seln Versprsob^ gehsitea %md den Judea den 
«$mi#mibl^ la Dl#tuag sur^ekgegeben? die politls#e An- 
scbammgseei e* der deuts#en Judea, die a u #  seine Aas#awmgs- 
«else «ar. M e  politis## SteXlimg gab seinw Werke die Be- 
dftutuog. rnmmissos dlohtverlsebe ’l^tlgkelt bat In diesem Staff 
ibre voile Wirksamkeit gefmsdea. C^missos Work bat aueb 
kuXturblstorisehea Wert# deim e# «eist in diWterlscber Fora 
auf die Quail ̂ t  eiaes Volk## bln, ûns dur# «idrige %##t#nde, 
«enlg Gelegenbelt batte# dies# QuailtBt ale eine mtloa sum 
Vorsdteim su brlB#m. Mur Edelmmnn von Tradition# «le Chsmlsso 
in den gegWenes 1Mst#sd«i #konnte so die jBdisobe Lag# erfeseen 
utid gestalten, glmubt# ebma nl^t an eine BrlBeung sue
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der sugenblickll eben Chi»«t»»o8 gnmdlegeader
Sets «sloer Weltaneebemmg let: 1st eln «I tel m û  verge-

Wagen, su greifen I m  bewegte Rad der Zeit, Dean dettes 
Ratschluss wlrd deshalb beete&m, tind da# was an der 1st 
docb gescbehen, Du #rr! Du Rarrl wie es im gossan BuWe 
gesclirlebea stehet, wlrd ee doeb gescbafeen* Die Welt Wdrd 
ihrea rlehtigea ^ n g  doeh gehem* Zmmer 1st #amlsse bestrebt* 
dlesw Zug zu betonen. In tiefer Ri^enntnis dieter Rbtweadlg- 
keit hat uaser Autor Stellung sur deutsobeal%lioftd|diie seiner 
Zeit gemommen. #rmi8so ale Me turf ore ̂%er und ni#t als Fatalist 
ist in dieser deterainisltlsdfse» ghilosenkieoben feXtansobauuag 

%m su^en, Cbemlsso gXaubte# dass die Haturgesetse in der Retur 
der mnge setber beg%#tdet timd, und desbeXb glmubte er# dess sie 
m m  dieses Gnmde erkmnDbmr siad, Er eteîlt ti<^ In den Dleast 
der and arbeltet im Slsme der Matur selbst; er gab deaea,
die m s m  imbem, m  mmhm die Gelegenheit sur ri#tigem Hkennt- 
nit der Ratur der Dings su konsaen. Diesen legis#em Weg k&mea 
wir lEUCh in den Ter- und sum SebXesihX verfolgen,
Wes Ommitto# SteXXung sur deutseteen PhiXotopfele betrlfft ksjoa 
bier nlbht n#ier erlautert werdea. S«r kurs toll auf einige 
wlebtige ftellen im Peter SebXwihl blngewissen werden im 
na die ten Kapitel,

Sitsig tell te, emgt# eine Auswshl seiner Briefs
f laden, sol I te er ibn tiberleben.

In der drsastischen Scene y-’Ber foû MspoXeone* Hast 
(JtmmiBBo Euro^ sagen;

^Stlegst suf du SWieksalssiRehtiser# 
da ward es stilX;

Mi#t Fried© • Sebwelgsam legen sie su
Mlesen Dir 

W  Fr&nkXin nicht# nleht iTssblngton#
Du bast gsbaut 

VergEngXicb fSr die trunk'ne L w t  des
Augebblicks. **



m *

WolltetÛaXlehen Mchter BWraagor dessen
C^nsims Alt Œaudy d w c k  ihre gemeinemme Qb#r#etRuag#
elngefûhrt Mt, iirteilt €Si?»ïalc2t<j:
^^Obne G-esinnung und Ctiarakter, würde Etranger nur eln Mann 
von Talent sein.”
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D I E  G H A G E  M A S S .

brlngt •« m  d#m tag

Jâm hat Chsmisso oft mit Aer fTog« #*# ©r sit
Asm 3bbX«aihI so reebt i^eint b&be,** sehreibt Hittlt Is »#lm#r 
Toirede sum Peter BobXmibX. «Oft ers^t&t# lbs disse ik gs, 
oft irgerte #1# Ibs,^ mmgt Hltsig femer* #Ds bast,** sebrelbt 
(Smmlsso an Hltsig# «Jetst @#wl#s mlobts weslger vos sir er- 
wartet aXs els Ssebt* lies es Delser Eras vor Wste, Abend, 
treim sis 2^11 bat, 1st sis nsitglerlg su sifabren, vis ss 
SebXwilbX vsltsr er^ng^, und hmemûmr» ver der %mm Is 
grsuen KXslde wr« **

Mit d#s lets ten Sets: #v»r der R W n  1st grsuen KXslde
var,^ be^ben wlr m»s In <^s*0sMst des gmusn Emmes# Wlr 
betrst^ eosusagsn d&$ EmapffsXd des ^rttusn Mannss, deim #elm* 
Utlgkslt, vis vlr aus dsm Vorhergshsndss srssben bWsn, 1st 
der K » ^ f  mit BcbXsmlbX*

Die vundsrbare Osschli^ts von Peter RchXemibl, beglnat jm 
mit de# juagen Mamn, der v<m Behltf In sine Heii>srge abstelgt# 
um von dort dlrekt sum releben Hsxm John slob su bsgeben, von 

dsm er ges^^tXleb smpf obien su verdsn bofft# imd wo or ©den 
Grausa* trlfft*

SobXemlbX kommt in die Gesellschaft von rslehea Leuten, die 
gerade Besu^ bmben, die Gesellschaft bsglbt el eh von der VlXXe, 
die mit MarmorsfuXen susgestattst 1st, In# Prsie.

*#

nWlr batten dsn Hosebhaln errel^t, as tat SohXemlbX sell»



62.

EraShlung fort, „dle sdiBne Fanny, wle os schien, die Herrin 
dee Tagee, wollte aue Slgenslnn einen blühenden Zweig eelbet 
breeben, sie verletzte slob an elnem D o m  und wle von den 
dunksIn Rosen, floss purpur auf Ibre zarte Hand. Dieses 
Erelgnls bracbt© die ganze Gesellscbaft In Bewegung, Es 
wurde engllscb Pflaster gesuebt, Eln stiller, dünner, bagerer, 
langllcber, gXtllober Mann, der neben mltglng, und den Icb noob 
nlobt bemerkt batte, steokte sogleleb die Hand in die knapp an- 
llegende Sebosstascbe seines altfrSnklsoben, grautaffentaen 
Rockes, braobte eine Brleftascbe daraus bervoS, Hffnete sie 
und relob te der Dame alt de voter Yerbeugung das Verlangte, sie 
empflng es obne Auf me rksamke 11 für den Qeber und obne Dank.**

Wle prSebtlg bat Cbaalsso die IXeganz gesohlldert In die 
der arms SobXemlbX empfangen wlrd! Qewobnlicb pfiegen die 
relchen Herran, die an sie Bspfoblenen nlobt sofort in Ibre 
Salons aufzunehmen. Hat nlcbt aucb bier Chamlsso eine Abslebt 
gehabtt Er hat uns darauf vorbereltet, dass wlr es nlobt ganz 
mit elnem gewobnlloben SehXemlbX zu tun baben. Sbenso verblndet 
Cbai^sso eine Abslebt, damlt, dass er die Kiel dung ndes Grausn** 
und zugXsleh seine aerkwHrdige Art seblldert.

Kit dem Bats; *Ieb hStte g e m  Aufsobluss Hber den Grauen 
Sann gehabt und gsfragt wer er eel,* cbarakterlslert unser 
Autor selnen Helden; er zelcbnet Ihn mit elnem Strleb und zelgt 
wle verschleden er von den andern 1st, Gnd ferner, wle In 
dlesma Milieu, wo allés selbstverstindllcb 1st, Scblemlbl durcb 
seine Meuglerde abwelebt,

Scblemlbl war wobl auf das Rendez-vous Im Hause des Herm  
John vorbereltet, musste slob aber wobl eine andere Yoratellung 
von der ganzen Sache gemacbt baben. Wlr erinnern uns, dass auob
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Sltslgs Frmu fmgea soil te, wer âmnn elgentllob der Graue Hatm 
«Ire*

, wlr frageni lean dleeer aerkvHrdige M w m  der Teufel 
melm? ICsaa er der eeln, f#r à m  ifeô die lltemriectiea Krltiker
M l  ten m d  die Xllustretorea ihn geaeicfeiiet bÉbm^

Wlr fra gen \mtii Wollte eine BrQcW eehXegea
swlsehea Klmmel unû Erdet Wer er darum bem#t eine verhlad^mg 
dee lensc^en mit der Gottheit su eshaffea'? Oû&r war er Satur- 
for##er genag,.germd@ dieee Wragem,%l@ Diehter W^erlbrt zn 
leeeent

Ala Heturforeoher wrar alW% <%ami#ao bewuaat# d&#r die f*in# 
Bpeeleg, v^eleher Art ale auch #ei, evolutlomSr entwickelt
m&d sleObte an kelme Revolution euf dieeem Oebiete» Chmmleeo 
griff die QoWielt alobt an, ebenaewenlg wle es frtlher Woeea 
Kendelmwbn getan hat* • CMmlaso feat «ach alcht im goetheei^ea 
Siam ##a Teufel als bBeee Element darstellon wollea, «le w m  
hehaaptet hat*

M e  Stelluag «des aranea’* « I N  %m# aur dann klar werdea, 
nechdem wlr ims mit #wmi3sos lltemriechen Hauptquelle sun 
«(^nea'* easelaandei^eeetat habe» werdmi* Wlcht ale Yolke- 
prediger* der das gute uad das oB«e gloment heaoadere henmr- 
#trei(^t, foigt Chamlsso seiner Quells, auch nlchtais Bistoriker 
im Schillers Chen Slnne #rfea wir (Omisse auffassea. Biel te 
(%amisse einea YergleiWi mit Homer eus, die his tori schs Bedeutuog 
tatd das YerstSndnia fÛr dea «Orauea** wire leicht 211 erf a seen 
^swssen* Form und Umfang do# Schlealhls gestettsn uas dem 
Yerglsich alcht* Wir wendsn m m  der Esaptquelle au*

' Yon armen lohlenhrezmem mbstasmsnd, Ismte Jung Stllliag 
das Sohï»iderhenâwsrk, vertauschte daseelbe mit de» sinea 
8<#%lmeisters# studlerte dreissig Jahrs alt mox^ #dlain in
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gewama als Augsnarst a lm m  bedeutaaâea Ruf vmâ

b#kl#ld#te aula ist Ala Profaaaw Aar Btaa tavl a##u# abaf t la
Marburg, aoala la HalAalbarg unA atarb 1AX7 la KarXaruha.

Juag StlXXlag 1st Aur eh Ala #r#aAuag alaar akkuXt^
Sakta, StlXIlnsiaaar ganaaat, alatet popullr gavSrdst daim
sala Buah,#)#r Ala %aorla é&r Galstarkuada, kurse ErsiteXuagaa au*
As# Raim# Aar #ahrhalt,#wda la vlaXaa protastmatls^aa Son-
slstorlaa verbotaa. Vlsimahr gm»s* ar elaa Papularitit
Aurah salaa L#b#a*#»sehlahta «Helarl^ BtllXlag# JugaaA.
J%&$Xlmg#j*hra #iA Wamé^r«€Étaf t. **

Dlajaalgsa Sahrlftaa Juag# abar Als t^umlssa aX# QuaXXa
bSButst hat, elad abeaso uapopuXir gabXlabaa, «la Ala Qbener-
siMtaa uad sotiX mus A^waXbma Grumda# àm mal*tea latarssslaxm
uas hlar Ala ssel BW&rlftaa Juagai Ame BuAi *Hal##ah** uaA Ala

* •
VaXMaaltsahrIft «Aar Arau# Mrnrn'** INui Bueh «Halssah** a r a ^ a a  
X794» M s  Zaltaohrlft h&tta Ihraa Anfaog X7#5 uad aatmta slab 
nnth alaa Hagara Zalt amete StllXlng* fads fart. la baldaa 
Xatst^amaataa BWuMftaa malgt »lsh Stilling ml# YoXk*ar*lahar# 
vas 1# Gaista dWr AmmmXlga# Salt lag. Auoh aatfrnXtbt Juag 
StllXlag vor uas Am fupus alas* ##Xt*<Amar*Xar* # m %  varsahladaa 
voa da», voff^ ar bis Amhla gagoxtaa bmttei ar 1st mktlv und 
abaut kalaa MlttaX# aalaaa #aXt#Wmar* dureh Aaklmg# uad BaXah- 
ruag aam AusAruek zu brla^a.

Bar faXltlk ^ r  frmasA*ls##a Havolutlaa la Ala BautaeblsM 
varvlekalt awda, varsueht mit braaaaadam Eatuslmsmu* aat- 
gagas zuarbaltaa, Er sueht mit alaar frmppmataa hbbafmagaahalt - 
imA hlar Xlagt Aar Mmuptkam Aar Smeha - dureh alas mlXagerla^&a 
BmrstaXImig ma sals ZlaX su gaXmsgas»

Baa# ar sals klaX arraleht h&t, test uas GbmBlamo# «fatar 
SehXmaihX* bavlaaas. Jusg StlXXlag hmt aimll^ mit dlasan 
Schflftan gasalgt via gafihrXi^ui Ihigaafrmgaa imgafKhrXleh
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Autor Whasdalt *#rd@a kBmau* Chmalsso am%z% aainen 8 U 1  

eozueagaa Xu Bewagmg; #r simmt itm auf, mode Hier t ihn, vor- 
faiaart ihn, eompoaXarl, saist h l & m  und Hast mag# ««an a# 
ml tig Imt. W1& «la eehtar iSastler gehmfft usd ttssehmfft uammr 
Autor A## SeWLwmihl# mit Hi If# v@m MmtmrlaX dae Jusg mXm Wmm- 
gogm 81 «ht reeht gemt&Xtmn koanta.

Wlr # 1 M  &8 andmrer SteXXe auf dim Allegorl# eijntgegftiigmu 
Ml#r mb#r eeXlen *lr # e r  Jtmg BtllXlngm Alicgorle mprechmii 
Ju8g StlXXlag# AXXmgorle wlrd vie la der BlbeX durch Parmbela 
mwg##K##:t$ Dme A X W  uad Rmus Temtmmeat uad die Zeit- 
gemehleht#, vie die TmgempoXltlk #erhmupt# blXdea mwmmwm, 
eft la der Perm vcm Fredlgteu, dm# Gsmze der Sdtirlftea»
Mia vl<^tl#ee Erelgule dmmaXlger Zelt let der Zhrmag der lUdite 
aaeh de# Qetea* Auch JWag veadet melaea BXlck de# Omteu m ,  
um m W r  eela VeXk vor Verderbea m  varaea. Dleeee IMteraehmea 
let in e»lB^ Augem veil Vbrderbea tÛt deuteehe Yelk.
Xadem Jung la pe#uXmrer Welee, els ##muderh&ftee Slid vo# der 
EeveXutloa la Frmakreleh eatwlrft# fmmet er zugXeleh die 
Schvlehes uad des ^»rgXmiibea eelmee ;yelke# la aXXegerleehe 
FaraeXa sueaamm mid errel^t me eelae veXkee#ziel»rleelie# 
Zvei&e mit ElXfe d^r BeXlglmi.

Juag StlXlias keaat die melaem Volkee gegen Ale
Judea; deeh&Xb benutzt Jung dea Julea ml# allegerleche Flgur. 
Meee eteht für Beu te# die die KMchAe mleh Oetea beXen
woiXea.

Mit miser aadem aXXegerle^iea Flgur 1st Fortm<^rltt 
^ ^ l a t .  Wens m&a ml^i mit Juags EiXdermeMlft recht verWpmut 

hat# eleht man aB&llgdi# dams Fortschrltt dureh #fmXmWie
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ÂufkXUrer'* «ysâ»ll«iert l*t itad aihT Aie fr«iz6eiecW& Ewiyklôpf- 
disten Aleh W&ieht. Der f^Xl# #ae# Jung la m im r Ter- 
siN»lflaâs ZufluWit sur (leieteslfihrc miamt^ksmn nl^t «a âl###r 
Stell# ©rsehSpft «erdes. Jimg eetst fÜr (%ri#tll#ie Rellgloa 
61# Qeletœlehr» am ihre #Wlie unâ *111 d#a Aufklirem dmmlt 
elmem 3t4r#ieh epleleit»

m#*« B#riftem # 1 M  «m mgefwet, 6m#$ 61* 4m An#*b*im 
*r«#*k*m al* M b *  mur elm* AMlshti die fr*ms6#l#*b« 
Eevolutl^ su befehdeà m&â la Deute^^eMi É*llgl«m umd 8#**t 
nach althei^bi^i^ter Welee #l#d*:&*rg##t#llt su seMm*

la Wlriaichkelt #b*r # b t  Jtes la eelaea Elfer vlel «elteri 
mr befehmt dl» m W h W #  Er 1*1 im modemea 81m» #la â s M z  
«<^i*rchl*t. Jteg* Bll#*r*0r**b* bat aleht* vea d#r 
« m d W a  Y e m t l a g W w l t  #*r Rmmatiker* Selae Syidiole !*###&
# i m  leiebter *1* 61* vos E.T.Â* HoffMma erklireit: Jtmg 1*1
eteh eelae# Zleles kiar bem**@t. Es eagt #lda 61# MaiXkt»
* 1 M  m d  wMamm *ag*$rlff*a **r#*a; der Jade «a*s la
w l æ a  smrXtUrn^i de# 6166*1 sua Zveek ##la$ 6# tmgeflhr dm&kt
* 1 ^  d#a Bpmmht «der Z###k helllgt 61# #ltt*l$ *

H a  eifrlger Yerfalger 6#r Tegempolltlk, f#klt Jtmg #1*
61# fraasdeieeh# Eevôlatloa die d e u t * ^  miltlk bemtlamt#
U^ter d m  m a f l w e *  der blblleebea F«^#l vom Brudeimerd* »i#it 
J W &  Kala la jedem 8*16#Wa# %md Sala «le er lebi aad w b t  
lelbbeftls vmr *l#i# Blld von Eeta «lehst la Juag* Pb*at*#le
und etelgert *leh m  elmm 8mre#k*a#^*leht.

Jimg stilling «ira hier eimxiëh m m  MK^teri au* der Idee 
de# Bmde%m*rde* # 1 ^  eelm» î m ^ m % % o &  geetaltm# and
Imdea «r de* m e U v  veriert mxû W k m a m a  air dem lypm
de* gmmea ma#*#.

Dleeer M m m  let #*« dem mteer Autor CMaleeo la seine
m ^ t m g  de* Peter SeteXeaibl #ufgm@m#*a uad «elter eatel^elt 
hmt»
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Doeh bevor «ir ibm von gmmiaso im dieeer Qem&alt be-
Wmmen habem, mlesem wlr um# e l r a m  Prosee# demkem# Aem d m r  
^ r « m ^  bet motvemdlgorvelse 6ar@bm&i^*m müescm. D#mm Ale 
Èetur, mmeh #mmi##o, kezmt kelne Spr^age.

Wlr Semkern ime elnem Wieiawm Kreie vea Dlehtem - die 
Blebter #im6 Wkmamt - baben eber ibre elrkllcbem, eWiten 
poXltieebem AneWmmmgem auf eine (W&eime Welee «it Silfe der 
âXXegorle gee tel te t. Meee Diebter sind keine midem eie die 
Berliner RomentiWr*

Die Berliner BemamtiWr# die vie #ir geeelgt bW»#n, mxn 
Juden eewebX «le aue Cbrietem beetamâem# kmmtem mm^gXieb 
so venlg Bber die framsBsle^ l^veXution und mpeXeorn ge-
eWirieben bab#%, und deren Betbetieiermi earn eevleX betent bet#

mit
fetelebXieli baben ele # 1 ^  mibr «it #»Xitieebem eXe/dem 
Ee^etledbem Fmge« abgegebem* Meee Bomamtiker# emgem Hr, 
baben an d@* typus dee Grauen geeebmffen. Sie baben ibn ee 
Xana^ beWmdeXt, ble er #in#« «ytbieetum GestaXt # i ^  nSberte# 
<%aniwo bet %,bs& wie vir epiter seigem «erden,di# définitlve 
GeetaXt elnee eytbiecWn mpeXeen# gegeben.

Mnit die eebre B « ^ u t u %  dee SidiXenibX eimm&X der WeXt 
eredlloeeen werde, heben uneere Grtippe von PI eb tern den fypae 
dee Gmumi variert und in %»reetsimg^ ibn im AueXande ersiftielmsa 
X&eeen*

Per Grmue let la Gbereetsungen und Yerarbeitungen w d
_ gewandert wotelXveieer Ver&iderungea a m #  Frenkreleb m û  EngXmid bat/»r die

hat.
bSdWte Stufe der mtviekXung ermeli^t/ M e e  k&nn bier nl^ t  
HIber erdrtert werden* Die Verfaeeerln dleser Bebrlft bat slc^ 
sum ZleX geeetst davmm epiter su bande la. Zunllcbat aber Xmiken 
H r  uneere Aufmerkemmkelt auf den Greuen m a n  «le wlr Ibn bel 

und J m g  SttXXing f laden.
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Im Bumrn imd In der Zeiteehrlft wDer Qram Xann^,
61* wlr berelt* genanfit bmben, begegaen wlr den Aiiior 
als Valk#pr#dlger, Auch ar kommt laerkvürâlgerveis* In ©in* 
Berbers* und gleli^ Sohlmelhl wlrd mnch er von elner eelt- 
e&man PereBall^lcelt ena^segen. Wlr geben eSrtllWi die Bebil-
de rung dee nGrauen'* eus Jung# S^rlften eleder urn ele denn «Itzu
(RiamleeoetiGrauen Kefm*7v@rgleimen. Jung: *#Eln Xan^r bagerer
dtuGceXgreu naeb dm* Soetie dee Xlttelstandee gek&eldeter, 
iltlXi^er W m &  eeee dert eufreebt an der Wend# obne eleb an 
rübren; eeln Oeelebt# eeln BXlck und eeln ganses Deseln ear 
nlobt sum Spass-maeben; wenn Icb Ibn ansab# so konnte leb 
melae Augen niebt eobX eleder zvm Teller brlngen und d o ^  
musste lob oft blnstaren.^ Gbamlsso: ^ H a  stiller, dtbmer,
bagerer, llngllWier, SltXleber Mean, der'naben mltglng, und den 
lob noeb n l # t  bemerkt batte  ̂ ste^te sogleleb die Hand In die 
knapp anllegend# Sebosstms## seines el tf rlnkl seben gy%utaf- 
fentnen Eookee.”

Hier baben vlr eine gmaaue fbereiastlmsnmg dee Jung- 
stllllngsoben ,^rauen «annes*’ mit dem dee (%aml#sosoben#

Jung glbt ims àou S^lHesel sum gebelmalsvollwi Soblese, 
woven auob Fcmqud la selnem Brief am Hltslg sprint. Wlr 
erkenmem aim das Wesen des gebelamlsvollen Grauen und da Seblemibl 
mit lbs elm Gesohlft gescblossem bat, so let er seln fartmer#
Wle bat e# (^amlsso fertlg brlngen kBnaen den partner Soblemlbl 
so makellos vor une Revue p&ssleren su lessen, wShrend der 
gebelmnlsvolie Graue In der gmmsen Ode seiner teufllsebem Ibiter- 
nebmuQg urns vorgefObrt vurdet M s  llegt, vie sir berelts 
bemerkt baben, la der EealltSt der Sa<^e«
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FoXgen wlr Jungs Erzlhlutigj
dsr Hsrbsrge, wofeln Jimg uns fûhrt elnd mshrer# Am- 

wssendsn,die eln# Grupps bllden. 01© werdeit wl* SehXsalhX worn 
Asm ûvman Manae wngszogsn. Elner der Aawssamden fsssto sndXleh 
eln Hers und frsgtet ^Herr wer wind 8i©T*** Behleelbl eber# e
la uaserer Mehtung sagt: #,Ich bitte g e m  Aufeohluss Sber des 
Sfoaa s«b«bt uad wer'er tel,*

Der Terglelcte tent ergeben, dt»e 61# Gbereln#tlmmmg der 
Sehllderung der frsofet# Aer Farfee, der Gebelmtuerei# der Fmge 
ja At# gtnten Creuen Mennee* une des Weg %nr f e m e m  Fersehusg 
geetmet hntt wlr frtgen n m  In welehen Betiehungen steht 4mr 
Gmae Mena zu der Gmope, die sleh In der Berbery beflndet# 
tmd femer tie let JA# Yerhlltnls tu SehXeaihl.

Dleee Prrge fShrt tine, wens wir «le beAntwerten weXXes, 
sur f e m e m  thitepstichtmg der JungstlXXlngs^en Gruppe Is der 
HeH»rge. Jam#; ^Hser bllnselte nteb Asm Anders neeh 6e« 
Grsues Xtnse his.* Wlr sehen wle sleh elner der Aswesendes 
Banners erhebt, Er wlrd von Jimg alt Seerettr betel ebnet usA 
dieter Secretir sprlctet m m  den Qrman Manse as, imd Jung er- 
zihlt welter und sagt: ^Mit elnes setir felerllehea Ten# est-
wertete der araue; wir Xaeees dlese SteXIe wBrtXlcti felgesi 
^Haben Sie atioh els Crellttr von meine® Herm, womlt 01# tleh 
ml# Geea%ati»r as mleb Xe#tlmleres klssen? Maine Befs^le 
su Aleeer Astwort an Sie Xlegt la stetjerarcblv* * «Des Seere^r 
war e« m  m t# aXt wens item der SohXas gerShrt bitte, Werual 
dMB mag er and 1er Gras# Mans wleses. Genug er tilelt si<^t 
lange sebr au», dess #r safes Hut und atoek und glng.*

Auch Peter SefelealbX hilt die Ereehelnimg ̂ d@a Gmuen** nleht
Wkf";-
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lange au». Hiran «rir m »  ar aagt: bXoasa Eraehainuagf*
#«ar zu aobnuarXloh, âmae a» nl^t linger artregen koniite.

Jung XMsat alnan M W a z m  auf âaa Grauen M a u  zugeteaa, êer 
alob aia Harz faeat und item fmgti ,,Barr «er slnd Slef*
Dia ÂMtwort Xautet: ^Har» AmWaaa ihr Oraditiv. *

Aueh M r r  J o M  variaagta von SchXamXbX ainan BapfabXuaga- 
brlaf, âaa ar aueh auf aaelsaa bat. Bank âla»^ Brief# wurda
S^laaihl von Ha r m  Jotea empfmagaa in die GaealXaaMft
de» Grauea gebradkt.

Had Aar AmWaaa ia Jung» Herbes^ apriabt aun «ai ter*
^îch ataba im Diana ta de» hiaeigan LaaAaafHratan unâ baba Motet 
Jaden vard^otetlgaa Framâan zu axamimiaraa. * #Xit aia«m Xarlt 
und Baiadurotedrlngandaa fo» verse ta t» der Grau# Mmmt iote 
temba dan Auftrag v m  KHnig alXar IBnlga Jade Contmbmnâa im 
Reiotee Gotta» eu konfieoieran und aben jetât 1st der a<^raek- 
Xi (die Prezaaa des er m m  GeroXda fltve vor eeiaem ObarappalXa- 
tioaegeriotet au iterem YorteiX enta^ieden «erden; iter Gagner 
teat m m  evpenee» varXoren und vird keseiert. **

Hnd Jung aetzt fort: gder Grau# Ida an rÜterte aiote nleht#
der M p i W n  aeheuta ifem eine «elle ins Oealotet# legte dama seine 
Xinke Hand «uf de» Orauen H#m»» reste te Knle und flog eni 
Herr# iete teebe noete nie Jemend gefüretetet, #X» â m  Xleteen Oott# 
imd auete vor d m  1st mlr aietet ban|^«*

KHiintmi wir des HShem »uf die franaSsieetee Révolution 
eingatewi m û  suf die SteXXuag die, die deutsotee FoXitite daeu 
genom&en test, diese Quelle wÜrde mmderbare ResuXtata ergebea. 
^ r  mis 1st aims klar sue dem Obenzitierten# dm»» Jung uns 
einen geteeimen Vertreg »#iXdert. Oder beeser & i m  Verteend-
Xung bel gesohioasenen Tumn# vie die TagespoXitlk e» arforderte

\

test Jung une dsrgaeteXXt.
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liai m o h Qmmlmea gwqkliaari.
In é»r aii air
eimam Shmllehem fm m m ^

Der amo* Wmm blaiai aa* sahlamlbl slMi aa. ' Bar ara»a 
varlaagi a»hr, sohlarnmi #lr& e^wokeaa^ êaaa ia &»r t^ar- 
raa^amg bai ar &%% m % m r Bwle fiXdxt ##re$W»i. AMr aa«h- 
Aam é»p #rai# irorHbar %#i, isi alab S^ÉdaslbX #ala#r
inasra M W P  W#a##i #a#ora#m imd!» oWoWL ar laldaif lî na #r 
aaiaa B$#l# f#r e^aiiaa mlabi mehr Wir b#a»#a
wmlia aaf Mem#l$aoW auob I##aiag hai la tm Xm r

S#%rifi %wt ê»& w m Aar Baai«rb«
IlaWeli &$r 8#*le W l  a#m Jaéam gaariraabea. W i  #1#

^aWlWi.
PoX$#Aëaa mue N W r  ##1 biar masAf#ri:

^8a#»m Sia a#m Hajma Faiar a& a#*id% i é#% Grau#
BendaX #8* ^#r wlrâa # 1 #  blar m ^ i  @ebr ##Wm, da OWra 
maer gebe. amd aim #m#ii#ar Wiaâ mi# m a W m  aa# & m  Hafam 
m^i« Abar %er Jabr tmâ m r^ » i #  di* Ebr# W W m *  Xhsi 

eelWr a^auau#am %mé aim Aaderee# ibm dami vieXXei#i 
a#mXi#a# G#a#8fi wrsms#X#6e8. 8i« mi# Him
%mWrt#mi$ai varei##rm Ibm malm## Baol»#»^

% a  ##r fa^ m#m û»r Qr#i»« calnmm V#r«
^9%rm, er»#eimi im di# fori#m##is#a

mmé #r api^ebi} ^E# i#i mir Xeid^ Mam&lamr S#I«mlbI*«> dieemml 
#»bra^#i #ami##a die framsS#!### W n m  B#rr * «d#m# Si# 
#i$emalimi# da# Ge#@l#Pi ima d#r Sand ##!##&, da# i #  I#m#m 
frmmd##afiXi# ambei. â prop##» erlaiAam SI# mlr m o #  Ihmam 
m  d#@# 1 #  di# S###a, die 1 #  kemf## k#im####^ ##r«

1#»##^ aomêam Im mirern W I W #  %md^ dm## Si# W i  mlr 
gut aiifg#ob#m simd»’̂

M #  Verbamdluag li#### # 1 #  a m #  W  imXaeadem S«#i#!dr## 
&*i###a dm# Oram#» m â S#l#mlbX rerfoigami #Wer #l»d Si#
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frug leh ttm emdll#* $eb er mlr smr #nt«
wort • #ber uatertcbrwibea Sie docti re#t# da imtea, Peter 
S#l#alfel. ̂

Uad Bdblemlbl gibt stir Aatworti î lferseihea Sl#*m#la Herr# 
d&8 uatere^relbe leh Sldit wlederbolt# er verwtmdert
tmd wanms

0nd aoblemibl iaaaert mala Bedeakma: #E# meholat mlr doch
^ewlmmmmamsma bedeakli#i# melae Seel# * »a mmlama B ^ a t W a  am 
motsmi. 80# #o^ wledorbolto or^ bodmakllob. **

Bmsobon wlr v a s m m  sardok la Jaa#@ Herbergm vm dor T#r« 
Wsdltm# bel g#«chloom#a«a fOroa mmltor su verfolgmai 
J%m§: «ÿHorr HsAptmamt wesm Ibrm 8@ad#a m u ^  blutrot wKroa#
Bradoafelok wHrde ml® m#ae«w#l## mshmnl •

% W  fermer Juagi metst midi wleder aebea dea grmwa
Emam# legte dim m a d  wleder auf mela# &iio tmd mmgt# mebr @e« 
rihrtf T m m é t  lob h m W  sm Brudogbeok alobte mebr# #b#r die 
Smt^e let moaderbmr# dmma ml# mummer mlr mir mla mtmdb In der 
Welt mXsMmn kwm,^

Had Jim# mmgti *#<dir felerllob matwortete der fur^there 
Or&woek; m d  #&aa aoc^ derjeal#e# der ammb der S ^ l m ^ t  bel 
crefeld dem Ideutemmt euf die Sc^uXter klopfte uad mm#te:
Hdt#m 81# ml mb ror Bma^imda«e Im Oewlmmea* Der Kmpltia twird 
blmmm wor Bmhreokmif #r mprt^os muf* m&gte* AllmHebtl##r Oott* 
oar te te mêla Si^wert ma eelae Smite, * W m  dma Hat imd Stoek 
aad

Bad Jang erzâ^t tmm fen^rt <^ue m a n  etead maf tmd
mmgte felerllehs Hmmt Bis #efimdea? ** mine madere Persea la der 
#lrt#(&mft die g#$maW^rtl$ war mid elm Anoajymam ela$ef#irt 
war#»# kommt m m  ma die Eeibet #Der A m n y m m  aelgt #l@b, tret 
blasa and satwortetes #J» loh bebe gefuades*' *I#t deaa m a ^
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mile# In eelaer Ordaiaig geaea #o wXm Du mlr aufgmtrmgim b»#t# **
<r#tst rl^tet# der Of^ue Maam melaea BXlok euf » 1 ^  usid ipreebs 
Zv Bbelabeim eohat die fltwe Oeroldla# #1» hat dam HeXmeeh uad 
bedarf auf der Eelse* Morgea ait l^geaRObrueb gehe
bio uod W e  weielloh eae delae Fflieht let."

W l% %rX%% io imeer Betraebtuaga^blet &m#
OeXdmotlY hXnzn, weXebe# bel <%aml*e@ am Elo#mg der Srt&hltmg,
ale der lempuoki der VerXeckuag hlo^etelXt let. Die### OeXd-
aotle aplelt is elles Er&BbXtm^o eo lamer der Omtm eraobeiot else 
Belle.

memieee aber bet# sur dl#iWri##%eo DereteXXuog gerade die### 
elebtlgme Motive# melsea Mirehese, bel mebreo modéra Erzibluogeo, 
Berlebteo m d  AsXelb^ geme^t. Is WlrkXlcbkelt bat
<3baml##e das OXHekeiekeX oleht ale tell der Portuoatuediebtiotg 
lo der Blebtuog dee SehXeadbls vererbeltet «1# amgeoemmeo 
eurde*

#r # a  *lr erne # r  Wanderprediger su eleb #elber eprlebt*
^ r  kXepfte #a# Hers# leb befaad mleb imter laodeXeuteo. **
Ms ear Juag ebmao el# #mmle#o darimt su tim# deo Leaero an der 
Head su gebeos wen# l̂uog #!#$% uoter @#loeo LasdaXeuteo beflodet# 
ee beflWen wlr uo# alt Usm la BeutecbXaod «o die deutetbepreWiea.* 
dem ^i^te Deuteeblaod %md @#terreleb verbaodeXa; «te «lad « 1 ^  
eaâXlob l^er die beepreobeoe Pereea elalg. £8# beiipro<^en# 
mv h t  Praokreieb let der Hllfe beMrftlg.^

«agtî ^leh babe sur ?*ebrg#Xd bie oaeb Fraakfurt. ̂
Der Oraue ICasoi ter d$# Steate diest elrd beseidet, der wlrd 
olcdit derbom, die VereWamg aate# lbs nliirea usd kXeldeo.

tMd t m g  kass al^t die## Selte der Ve%%aadX%mg
e^ilXdersf
Juagi ^D»r Aaos^uet Haeer #s l g  soi^t f8r des HsteiliaXt eelser



Soldâtes# «le bmuohea oicht su fouragieres, ele âSrfes ee eber 
euob slobt. B#sa s^elite der kaon^vm â m  flrt, Wie eia 
Sobulkmebe, ésn der Schuleeletsr vor eelnes froha fordert, tret 
lier Wlrt herein# sueret k m  der Kopf leitgese, uad $o #1# de# 
llnke Auge Über des B m û  der T#r emporetleg eo eterrte ## eueb 
auf dea Stuhl an der Wand, der aber leer ear# dean der Soaet 
batte such seine Bchrltte Varwtrts beeegt***

Had Jung fShrt eln Geeprtefc mit de» Wlrt elat ^Amonyame: 
sânoaytsueî tas habe Ich rersehrt?*
»flrts Mit dea tels #ln»n Gulden. **
^Der 0%%u# Maïuit tbid Idi?**
^Wirtî Acb! Sis hrben jm dm bXoee suf de® Stuhl geeeeeen!" 
^Der Oraue Msanj DnfHr besahl leh etnen Loui# d*ort don» ieh 
hsbe andere von Ihren Stolen verjagt# eber eemi wieder eia 
gewlsser Fuse^feger kommt, eo 1st f#* Itm bezahlt.**

tbid #iamlseo sofeildert ele ela e^ter Dlehter was Jung 
m r  ersShlt.
dhaelsftos  ̂ der Hsndel glXt# fSr dem Beutel haben SX# 
leelnen Sotetten. ̂  ^Sr eohXug eln Knlete dana ungeeffuait vor 
mlr ftleder, und ait elJter bewmidemeeürdigen Qeeehickll^kelt 
cah lcdi iha aeinen S^stten rom Knpt bis su meineii Htseen Xelee 
von k m  Ores# losea# eufheben, sueemmenrolXen und faXten# uad 
suletst eineteoken. **

Had Jung ersihlt tms femer von der geheimni#voIX#ti Art 
der fOrstent 1st dooh #t«a« Grosses um eineit M r s  ton la
Heiche Ootte#,* -» veloh elnen gehelmen, grossen und atetitlgen 
Wlrînmsskrels Hat eln aolcdier Menai * und doeh wlrd er nlebt 
be^#rkt. ta d«m Hldhtbeamrkt verden Xlegt mber do oh ebea die 
l^lgllche Kunstî d e m  ver aleht bemerkt wlrd, wlrd mu<ai nl^t 
gehladert,*
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Âuch hier eehea »lr vl# Chamlsso ds# gestaXtet ims Juag 
undlehtttrisch ersShlt*

Gb^mXeBo hAt S^XemihX la Erelse des Orauen Macinee wlpkm 
lassen. Dieser WXrkm%skr#l# hat Juog nur ironlmoh 
•teXXt# wlhreaâ Chaaisso Hftlsoaeaeat veraeldst aber aXXee 
shakespearlseh la Kaoôluag ymgesetst, Cimalsso nemmt 
B6hX#ÊihX Ormf vmà Idsst Iha# vie eliien Konlg haadeln.

Bel Jung wlrd der Oraue Mena nleht hemerkt# welX llm mêla 
elgeoe* W a d  schütst uoô ua se etHrker let eeltie Wir&memkelt 
aueeerhaXb der Grease eelnee Leadee.

SdiXealhX W»er# der &udb elnea OehelmeowirkiMigekrel# 
bekwmem hat let la dleeem raiXe ron endem #cbten ehWaglg. 
Hnd CWaleee selgt vie dleee âhhlnglgkelt es let# die Ihn la 
Gnaide verfolgt. Dae wlrd dur^ des Itetlir nferakappe’ ge- 
eehildert imd awar se des# die femk&ppe ^S^Xeaihl*^ m r  

meltXlehen Bahuts gew^hrt# der voa ZufmiXwi uad napeXeonle^a 
Schaehsü^^a ebhtagt, W  ela BlXde su hXelbea 1st der nepo* 

leomlsaher Bahuts aur^eio Vc^Xneet*^ der die Judeitfrage voa 
Gruad ftuf ulaht iBet.

Behen wlr une folgende BteIXe eue Peter SohXemlhX eut 
^Bateetsen! der Ms.m la grauen hoek e&ee nebem air# ait 

eatenledaem LSc^eXu euf m l ^  hXlakend, « Sr hatte mlr eelme 
l^mkeppe ait @>er den Kenf gesogen, su eelnea Mseen le^m sein 
und aeln Sehetten frledXld% aebea elneaden er epleXte neeh» 
XBeelg ait des bekannten Périment# des er In der Hand hleXt# 
und» Indm* der Fore taels ter ait den Papier en hesahXftlgt la 
sehatten der Lauhe auf- und abging beugte er elah vertraull^ su 
aelnem ohr m à  fiOsterte air die Wortet #8a hSttea 81e desn 
d e #  meine ElnXedimg aagenommen# und da sSaaen wlr elmmX swel 
K^pfe tmter einer Ka^pe. *
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Der gewaltlge Unterschled liegt eben in der Behandlung d««

Stoffee# der 1st ee# der den Ideenzusammeahang nicht leicht 
erkennen laaet. Die Allegorie bleibt in diesem Palie die- 
selbe# aber erfShrt eine Ummodelung durch die Grruppierung. 
Cbamisso laaet namllch nnr zwel Personea, den Grauen und 
Schleraihl#im Zentrum eraclieinen* Dlese Gruppierung erhebt 
die Dichtung fast zua Drama.

Eine zweite Gruppe bilden Minna und der Kreia der ihr nahe 
steht. Wenn Schlemihl in ihre Mitte tritt# bildet er sofort 
den Mittelpunkt, Rascal 1st nur eine sehwache Nebenfigur. 
Ringegegen bildet Bendel mit Schlemihl eine Geeamtecene. Aber 
alle personea lenken nicht# für elnen Augenblick# die Aufmerk- 
samkeit von dem kSmpfenden Paare# Schlemihl und dem Grauen.

Durch die künstlerische Behandlung ist die Marohendlchtung 
„der Schlemihl”# obwohl ale zeitlich bedingt iat, der scheinbar 
zeitlichen Begrenzung entrückt. Der Swigkeitswert der Dichtung# 
die mehr als aeitliche Bedeutung hat, hat Ghamisaos Peter 
Schlemihl wohl mit den Dichtungen geaeinsaa^die gleich dem 
Faust,der Bibel^angereiht warden konnen.

Jung hat den Beglnn der franzosischen Revolution in seinen 
Schriften gestaltet mit be^onderer Berdcksichtigung von 1791. 
Chamisso hat der langen Kette von fireignissen bis 1812 nach die 
Période von 1812-1813 hinzugefÜgt und sie ait in den Bereich 
seiner Dichtung hineingezogen# wir haben bereits aufi die his- 
tori8Chen Ereignisse Us 180T hingewiesen. Für Jung 1st der 
Graue Mann ein zeitlich beetiamter Konife, der aowohl der deutache 
Oder ein anderer Konig sein kSnnte. Für Chamisso ist der Graue 
Mann keln anderer als Napoleon, der durch seine mythische 
Geetaltungskraft die VerkSrperung eines Typus geworden ist.
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Für Jung Sind die Juden Mittel zua Zveok, fÜr Chamlseo 
Bind sie der Zwsck salbstj Itmen zuileb suaste or die Dichtung 
eehsffea. FÜr Chamisso stnd die Juden eine Macht für deren 
üffeatilche Ânerkennimg er eintritt: ^Eln roieher Mann braucht
ebea elnen Sehattea”, dlese Stella kaan nloht genug betout 
werdea. Denn »lo aonet hitte Chamisso dee tête-^*téte von 
Schlemihl und dem Oreuea so %mhrheltsgetreu echlXdem künnen. 
Sine seiche re^llstische Bchild#rung konnte nuz" aus der Wlrk- 
llchkelt geechichtilCher Geschehnlsee entsprlngen.

Zur naheni Illustrlerung dee Obengesagten schlen ee uns 
angebracht die elnleltenden Brief® zu Jungs Schriften, von Ihm 
aelbst geschrleben# su geben. Sie gebea elnen Kommentar zu 
Jungs allegoriseben Symbolen* Die i5uialgh'^S®®c:hrirt«n an den 
Grauen Mann Im Buche Helmweh B.4. and der Graue Mann cine Volk- 
schrift Bchlenea uns desfaalb echon wichtlg genug sie voiletSndlg 
"olerher su eetzen*
^An den grauen Mann den melne Leser wohl warden kennen le men.

Hoch edler, wohlwalaer und gestrenger Herrî
Ew, hochedeln lleben die KompIlmento nicht, sonst 

hütte leh dlese orste Selte mit Hochdero Tltulslmr ausfüllen 
müsBen. Dass Sie von erhsbener hlmmliseher Abkunft slnd# welss 
doch jeder der Sie kennt und gewohnt 1st, Ihnen alt unvervandten 
Auge Starr In Ihr furchtber drohendes Antlltz zu schauen, Ich 
gehe also lieber geredezu, so wle sie es such su aechen pflegen 
und lege iw. Gestreogen mein Bueh vor, Denn Ich welss aus 
vleXer Erfahruag, dass Sie In Erkenntnlssea der Kritlk auf dem 
ganzem Erdboden Ihresgleichen nicht haben. Gorriglren Sie und 
strelchen Sie aus# wag die probe nl#t hSlt, und geben Sie air 
aur aileathslben Wlake# so will I eh eg g e m  so lachea# wle Sie
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es haben wollea. Dana haben SI» «uch die Güte, Ihr Slegel und 
Imprimatur darunter su eetzen, dealt Ich mien vor aller Welt 
müge legltlmieren kü men. Man hat air z m r  geeagt, dase ich 
sehr viele BÜcherrichier v m Ew* Johleeishelt und Hodidero Hriell 
nicht viel beküsraern sollsn; sogar will msn beserkt haben, dase 
veraehieden die Kunat vorctehan, Ihnea ein SchleftrSnkelchoû 
belzubrlnsen, allein dag dae Maeht mlr kelnea âugenbllck Kmmer; 
denn ich weiea daa bel Ihnen am groesen und le ta ten iiechnunga- 
t&ge kein Opium mehr wlrken uni a»sa denn auch ebeu diee Opium 
das Debet ente# ta 11 ch WrgrBseem ®ird. Ich bin al»o ait derc 
weissn ürtell vollkomaen zufrleden.

5a wlr uns achon so lange ksnmn, 00 muse ioh hier noch 
üffentlioh eine Bitte an Sic wagem: Se. tohXwelshelt wlssea 
besser aïs ich, wie es jetât in der Walt aussieht und dees es 
den Heimeehkranken bel de» Wlrrwarr von Wegea, die aile nach 
Haus führea eollen, echwer wlrd den rechten au troffea, nehmen 
Sie si eh do ch allé mdllchen Su cher tmd Xrroaâen en: und darm
eehleudera Sic mal einea slnaltlschen Blltz auf die etolze Dame, 
die eut ihre# wlofeemden Oaul eiahertrabt und den Leu ton aie 
KÜpfe vcrdreht. Sie wlaeen #en ich meine, Hua ich empfehle 
mi eh S*, éestrengen su fernarer Leltung und F^rung, mit -̂nge- 
bSngter fleheatllcher Bitte mlr doch dereinst bel Ausaiehen 

m&lnm Reieekleldes ein freundllch Gssieht su machen. Sis 
wiseen #ae ûĵû für eelige Folgen hat,

Ich bin mit tie fa ter Verehrung und Liebe Ew. Hochedeln 
Gehoraamster Dlener

Heinrich Stilling.”
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F®rner die Elnleltung ztir Voikaechrlft:
Rereufigegeben von BrV Johann Heinrich Jung. Hofrat und Prof. 
in Marburg sbnst such Heltirlch Stilling gonannt. Ere W e  
Stack 179B.

Der grau» Mann glbt elch zn ©rkenmn, wer er eel.
gXeln Freund Stilling hat ein Bucfa geechrieben, 

welches er das Heim#eh geasnnt hat; in dleaem Heimweb hat er 
mir zuvlel sutun gegeben, da ich gewohnt bln in einem gr^uen 
Kieldo einher zn gehen, so heieet er mieh oft den grsuen Mann.
Ich nelim es Ihsa nicht übel, daem er mi oh den grsuen Mann nennt# 
denn es let ja keln Bohlapf ein grauee Kleld zu tragen, d^nn 
eteckt such eine gehelme Bedeutung darunter. Die graue Farbe lit 
die Uniform des Altera und dec Todes und mit beiden babe ich mm 
saleten zn tun. Vie.leioht hat auch ^tilling dmrao gedacht, 
das6 ich ein Gmuen erregender Mann bin, es iSuft den Leuten 
gemeini^lich eiskalt den Rîîcken hlnunter# wenn ich mlch ibnen 
aeige, und den mltem Btbidern etehen gemeinlglich die Ha are zu 
Berge, Die falmchen AufKl^ror aollen ®einon Rock mit Kot 
bewerfen und g lei# den Mut»llllgen Gaeiojlbuben hlnter Ihm 
herseln.

Mein ©igeutlicher Name 1st Ernst Uriel von O#tonheim;
Ernst heias ioh deswegoa# well ich iamer omet swesebe und urn 
der SOnden der Mensshea alllea# aelten froh eein kann, auch 
let der Name Ernst ein feutecher Name, den ich deewogen f#ire, 
well ich besenders viol mit Teuteohland zu tun babe, dann helsee 
ioh auch Uriel# dies ifort 1st hebr^laoh and heiaet: Oott 1st
mein Lioht# der hebriiache Nemen kommt daher veil ich ursprüng- 
iich von den Judea herstamae, und much noch wohl su Witen ait 
den Judea su sprechen habe, vielleicht kaan es bald viol boi 
ihnen su tun geben, dis Bedeutung Gott 1st mein Llcht# let
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aelner Natur gemmes denn melne AufklSnmg komnt alle In von 
Gott.

Endllch nenne ieh mlch von Omtenbelm; das W r t e n  von 
zelgt eben nicht an, daa« ich von a Item deutechen Adel bln denn 
In melnem Vaterland will das eben nicht viel eagen# sondern es 
bedeutet nlchts viol welter ale meine Heiaat ich bin la ewigon 
Os ten sii Haiis In meinem Vaterlsnde sohaltet und wsltet ein 
ewiger Frühli?tgsisorgen, dort geht nie die Sonne un ter# dm bln 
babe ioh ©la immer wHhreadea Helmweh.**

Und in eine® Gemisch von RellgloeltSt und Ironie werden 
die ZuetSnde# die die franzSelsche Revolution verureacfet hat# 
geschildert. «Aber Gott wie sah e« suf der andetnt Belten au»! 
d.h. bel den Frenzomen." Je welter ich gegen Abend fortwandelte# 
deeto mehr Elend entdeckte ich: Die Franzoeen batten dort alXent-
h#ma Freiheit und Glelchiielt hingebmcht; Frol war joder l̂ man 
von alien Gesetzen gainer rechtfsKsslgen Obrigkeit# dagegen 
la der sllerlrgsten Dlenstbarkelt und Skiaverel der getsl»»«alosen 
und lamterhaften fransHsIschen Commismarm# und gleich weran alle 
die ich nmh# denn alle batten niclitm mehr und ail© wsron Knechte 
und Sklsven der F-mnz&mn Ol dmohte icdi# wean d o #  aile deatscben 
SchlefkSpfe die slch die Frenzosen so herzXieh auf den Halm 
wiasohen# hier wlren und den Jemmer eehen! m h r l ic h  der da# 
wlînscheîi kann der verdi ent keln Ml tie! den und wean ich Regent 
wKre# so mumste mlr jeder# der soXchen Unsinn Sffentllch Kuesert# 
Haua und Hof und allem verkaufea# d^na sola Geld zumamennelmen 
seinen Bündel packea und txm Land© hinmumwandern# d*iun künate er 
ja zu den lleben Fransosen in serlumpten Kleldera.

Dadur# let unm klar geworden# dams Jung die Sucht nach 
ScMtzen im Oaten durch Ostenhelm ausdrSckt. Dio Gullllotine
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mber ummcbrelbt er alt îfltwe G e r o l d l a E m  soli eber such 
siiglelch dea Uatergmns der 11 be mien Glroadlstea beselchaoa. 
Wlchtlg, ftir imeer# AumeInaadersetauog# 1st da# mtum ITlU.
Die Gemeheheal### dleeer Zelt# die fOr die Judeafrage 1» Blnne 
von GlelohberecKtlguag von greeeer Bedeutung «urea# scàelnen 
auf Jung etsyk geelrkt sa habeas el® ereobüttem lha* Mit 
kiopfend#» Bsrmn eohoiat er Vislonen zu eehen; Berge slch 
beeegea# Sbor Deuteehlaad herfellea uad es verschiingea,

Jim& Obereetxt dea Mamen Smet Uriel ttnd aeigt# das# die 
KompeeitioQ dieses Nortee eiae demtseh-hebr^iech® let# wobei 
er dea hchrlischea Tell Uriel alt «Gott 1st mein leicht,” 
Qber#et&t.

Imselbea giaae tSbcrsfetst Chamiseo dea hebrtllsohea Eamen
^Sheauel*^ mit ^geiiebt voa Gott”» Dean Bchiemihl,wls wlr
geeeigt h^<bea#lst eia koru&pierter, z%m Adjectiv hersbgeeetster
Neate, uad kaum dlese Sedeutuag nicht Haben. Mle bel 8 til ling,
epielea auch bel Chamisso,die Judea eine Rolie nber Chsalseoe
Schlemihl let sim âichterlsche An Wort auf Jungs fertige Aue-
beutuag eines nledem Volkslmtiakt#. in den jGdlcchea Ereleeo,

%la deaen Che mi a so elm Helm gefuadem hMt) ‘hat er auch das poll- 
tisch# W i d  eelmor rretmde mltgelittea. Das l#t das Irlebnla, 
das der Dlditumg Schlemihl zu #nmde liegt. garnit haben wir 
aber ifsmer n o #  nicht Jung mis Hauptguelle su Peter Schlemihl 
erachBpft.

Jtsas, wie wlr aeeohem habem, hat die Religion durch Aber- 
giauben eieder gewlmaem wolien, fie Cellart seiner &eit,dl0 
fugead &u «chÜtsea glmUbta,ladem er Ihr die Uatugend i« Spiegel- 
bllde vorgauckelte, sc much Jung. Sehem wlr «le Jung achon

1) S. Kap.» Das fork.
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hier den Aberglaubea# den er &n die Bpitze seines Progrès» 
et®lit, verlscfetî

kea der flrtî er wueste, dese der Oott eei bel un» 
fort wer# derm ê&für hielt er dan grauen Maan.""
Der Wlrtî „de «as» er und i #  eah Ihn sein Lebtag de sitzenî 
neln eolche Glste aur die Louie d'or. De %ird doch die Finger 
nicht v&rbrenmn, eo viel let ri ch tig# m geht ein helmllchee 
Gerichtî der Gekret#r soil etwae mteetzllchee begen&en heben; 
und der Amtmenn# von dem wir viol au eagen. ”

Der Burfiche don Jung auf eelnen wTander»clief ten begleitet# 
wendet aich la dieeem Augenblick an Jung und sagtî #Ich gehe 
zu Bett,” Dareuf der Wlrt; ,3s let Ihnea doch wohl nicht» 
geeohehen, haben Sie Ihn euch recht nach den FGesen geeehen.
3r soil elnen pferdefuee haben,”

Und Jung ironieiert über seine eigeas Théorie auf folgende 
feiee;
Jung;  ̂Jetât merkte ich* s - Ich konnte mi ch ûm Lautlachen» 
nioht enthaïten und doch mus®te Ich Ih» seine Einfslt und 
seinen Aberglauben ernstllch r&rmlmn^ end 11 ch beschlosê ich 
meine Lection mit der Versicherung; Der Graue Mann sel ehôï» 
ein guter al® ein DSser Engel gewesen*”

Ms an hat behauptet# dass Chr^mlsso seinen Grauea Mann von 
Goethe herbe be, Der B5ae# wlr imben an anderer Italie mehr
darÜber gesast# soil Mephlsto sein,

Durch Jung 1st diese Behauptuag au Miehte geaacht,
Chamisso bat Goethe» Mephlsto nicht zum Model gehebt, vielmehr 
liegt die Idee nahe# dase Goethe seinen Mephlsto sus derselben 
Quelle geschÜDft, «rie Jung und spfter Chaalsao. flr woiXen
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hier gelegenili# eine kleine Schildexnmg bringen die an die 
Scene la Auerbachskeller erlnnert und ein g®troue® Konterfel 
von Mephlsto i&%t

"Jules César# Jtsnt prêt d'entrer en Italie et passer le 
Rubicon apperpti \m homme d'un# taille eu desaua de l'ordinaire 
qui coaï9on#m h siffler. Plusieurs eoldat Jtaat accou#u» pour 
1'entendre# le snectre saisit la trompette de l'on d'entre eu*, 
commence h sonner l'aïlarme# et ëpaeaer le fleuve."

Mas ChamiSBO betrifft so solelt ®r auf dleeelhe felse wie 
Jung don Volksmbcrglauben eus. Sr will nicht ®l>»icfetllch die 
felt irref#%r@n. Bewahrel Chamisso «rusete dess Goethe uud 
Jung den feg betreten haben, den Weg der Slcherlielti, und don 
hat much uaser Au tor gewihit und nenat «ich gelegentllch# von 
Schlemihl sprechead# einea «Iclugen Herm.”

Chmmisso «ah tief in die Zukunft und ward vor Verfolgung 
geschütst# ebeneo wle seine intimeten Freunde.

Jung bat uns ge&eigt# dase mxr ein %5nig s i #  g# a tnt ten kann# 
heimXi# auf S#lelohwegen uaiherzulrren. Ei" al le in d,h. der 
tBniSt knnn si ch erlauben# demütlg su sein. Und Chsmlseo geht 
deneelben feg und führt une don Grsuea Mann In dersclbea Steilung 
veil Uaterwürfigkelt ver: HSrea wlr wae Schlemihl von dam
Ùmven Manne «agi:

^So verlegen und demütig der Mann solbst zu sein schien,
50 wenig Aüfmei'ksamke 11 iha auch die sndera sehenkten# «o war 
mtr do# seine bloase Erschoiauag# von der Ich kein Auge 
abwendea konnte, «o èchauerlich dass ich sie nicht iSngar 
ertr#gen konnte,”

Jung erzfhlt uns wie er in Gedanken auf eiaen Kirchhof
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kaa# wo Ibm der Graue Mann begegaete:
^Der Graue Mann, ” eagt Jung, iiglng vollends den Hügel hinab 

und zu Ibm euf den Klrehhof# bewlllkommte iha alt elner traurigen 
Miene und eie setaten olch zue^maen auf elnen GrabbÜgelt 
(Jung) Îobî Bhrwürdlger Veter Mms% Uriel, m  blet Du So­
lange geweeen?
(Grsuer Mann) 5r% Ieh babe welt umbergeeandelt# und In unsere 
Hsrrn Weinberg Haehlese gebalton und euf eelnem Groesen Acker 
Achren geleeen*
(Jung) ïehî Hast du denn auch Violes gefunden, dae dee Auf- 
hebene In unserea Herrs Scheuern wort let?
,Grauer Mann) Sr: Ieh fsnd manche kHstliehe Traube and at^nche
vollwlehtlge A#re, aber Im Gonzea eleht es traurig aue.
Icfe find© unter den Lebendigen wenig frost mehr# darum auche

1lob so game auf einaamon KlrchhBfea aus,
Dieses Blld des Herimschlelehene worauf wlr bereits bin- 

gewlesen haben# hat Cbamlsao belbebilten und erweltert. Der 
Graue Mann in Schlemihl 1st in elaem fortgesetzten Erschelnen da# 
wo man lha sm wealgates erwsrtet hSttei

Polgesdee Seleplel 1st cfeamkterletlsch:
Peter Bcblemihl; ^Ich welee nicht wle lang® ee so gedsuert 
haben aocbte# ale ich mlcb auf elner sonnlgea Held© helm Armel 
%#Rlten fühlte. Ich stand still und eah mi oh im - ee war der 
graue Rock, der slob nach mlr aueser Atern gelcufen zu haben 
a chien. gr nabm soglelcb Wort: Be let air leid, Schleralhl#
daes Sie elgenslnalg das GeeehAft von der Hand weXeen, d»s Ich 
ihnen freundschaftlicb «sbot."

An elner asdern 8telle In Jung# ScbiSiftea loses wlr 
Folgendes;

^Llebe deutsche Lasdsleute deskt sur ans da hat Rich doch

1) S, B. II. # 0.76., Helsweb.
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wleder ein LelchentrFger unteretanden, ®iif den Grmuez) Mann 
mit Kot zu %effen# er let zwar über dae Allee hinaue. Denn 
ein Künlg nmee elcfe gefellon le et-en, wenn Ihta eine Fllege &itf 
aie Naee etlcht,”

'Und Cfmmi^BO gee taltet dleee l'oene folgendermsaeen:
Bendel aber erhob des Kreuzdoîmerknüteei, aen ar trug, 

und Ibm auf des Vereen folgend# lie#» er ihn schonungalofi, 
unter wlederholtem Befehl den achatten hersugsbani die voile 
Kraft eeinee nervigten Arm» fühlen.

Der Graue, vrie'Chaaleeo une zslgt* h#lt Schlemihl fee t, 
das drÜGkt er folgendermeeeen ms: der Graue Mann: Mlch halte
81e achat tan feet nnd Sia komacn air nicht loa. üln releher 
Mann »ia Sla b ranch t al rimai elnan S chat ten, das ist nicht ander», 
Sie Bind nur darln zu tndàln, dase rie ee nicht früher alnge- 
eehen haben.

Napoléon batte eben mit der Te tse che nicht garschnot, dres 
die Jnâm be rai te zu jener .Celt des GefÜiil für Besltz verloren 
hatten. Dleeee Streben nach nBeettz 1st nur lu neuerer ieit 
wleder erweckt %orden* Dec wâr die Bc^tteneeite des Mendel- 
esohnsôhen âeelmllationsprozessee, hat aber die Juden in 
Deutschland in der Hapoleonlschen Zeit mu® elner «chr©cilichen 
Gefmhr gcrattet. Und % le arlr berei te an anderer b te lie bo- 
merkt haben, mit dem fîntzr pSin reicher* Mnnn wle bie braucht 
einasl elnea tchmtten,"verlAeet Chamisso seine paella und glbt, 
lata berelt» Individuell behandelten IfSrehen# ^Inen gnnz neuen 
hietoriech-politieohen Hlntergrundî den modernen ^lorjl&tlschen, 
auf dem wohl Herzl fusa te. ieee Idee let auch In den folgenden 
SAtzen en the 1 ten; Schlemihl: ? ch dur oh Ms^uten die al ten
pyramiden und Tempe 1 angaffte, erblickte ich Irx der Wüste 
unfern des hunderttorlgen Turms die Hohlen wo chrlstliche 
Einsiedler sonst wohnten. Es stand plotzlich klar in mir; 
hier ist dein Haus,”
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In irier puakten folgt Chamisso seiner Quelle: 
i>. In d@r von Oben aumgeObten Hachb und GeheimWerei mit 

hietorisehen fateachen hendelnd; 
a). Der Un ten im Vo Ike verbreitete AbergXaube vom BSsem ale vom 

Teufel herrührend der, die Urseche dieaer Geheimtuerei 
eein aèll, denn der Teufel @ird vom Volke im ^Graurook” 
gesehen;

3). Die B te Hung zu den Juden vo Chamisso Juag zu selaea %veoke
benutzi;

4). Die ellegorieohe Sehandiung wo Chamisso romaatiache Allé­
gorie benutzt.

JUae stilling hSngt seiner historiaiah politlechon Schrlft 
ein Guta chten an und neimt es ^Guiachtea des Gr^uen Mi anes'^ 
deria legt er eine Art Credo aieder Sber die Satatehuag der 
obea behandelten Sohrift. Ee ho:men hier drel Fuakte in 
Betrscht. Dber einm viertea Fuakt Kuseert er slch An sadorer 
Stelle. Dlese slnd Folgende:
I K  ^Dieses Bueh 1st nur eine SdiÜlerarbeit» aber die Geheim- 

nlsse dee Reiches unserea Monarchen nicht audere als 
durch ein dunklee Glas snscheuea und erforschen kaan.” 

^#as die allegorisohe glnkleidung der fah#elt betrlfft 
keine Unrlchtigkeit anthalto.”

3). „Da die AusschmÜokung eines iltterarischen Frodukts durch 
das Genie bios ein Werk des Gescbmaoks 1st, der durch 
den Geist der %eiten beherrscht wlrd.”

Gegeben in melaer Goheimea Gesaadtschaftekanslel den 
18« Januar 1?94,^ ̂

Der vierte Punkt bel Stilling liesse sich folgendermassen 
zusaaimenf ?» seen Î

S. 3.4p
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Jimg Stilling m r  ee derum 2U tun, die felt von der Fort- 
dauer der menechllchea Soele zu Überzeugen, er achtet ee «Is 
selae Pfllcht die Erfahrungeaeugnlsse verstorbener Menechen 
üffeatllch bekannt zu machen; Jung: *da die heut zu fftge
feerrechende Denksrt, die eue der fe lech en AufklKrimg ent«tanden 
let# die Blbellehre von Engeln# von der Forud^uer der aeriech- 
lichen Ssele nicht armlmmt# so frsge Ich jedea auf eela Gowlssen, 
ob es nicht Pfllcht eel, die Irfehruagezeugnlsse veratorbener 
ManeChen Sffeatlleh bek&nnt &u machen und dadurch die Blbel- 
lehre s« bewmWielten. "

eprlcht von der Fertdauer der aenachllchea Seele und 
Chamisso geeteltet die imeterbllehkel't der Seele 
Schlemihl#; ^Sie keufen mlr des Bing mb” - ssgte der Graue 
zu Schlemihl, ^nthmen die Breut surÜck - denn noch 1st es Zelt, - 
uad wlr Hessen den Hsscsi nm Oalgen bsimaln, dms ^Ird uns ©In 
Leichtee, solange eg uas m  Strleke nicht fehlt. - HBren Bio 
Ioh gebe Ihnen noch mein© MQtze In don Kauf.”

Schlemihl «ber wlrft den Beutel In den Abgnmd; «Ich 
BSLSB dft, ” #«$t Bdhleslhl# A<5hne Seh«tten und &hne Geld; aber 
ela echweres Oewlcht war von melner Brust genomaen, Ich war 
belter.”

Bad Ghamlg$o ©rklfrt dlese gross© Tot unseros Schlemihl» 
auf folgende tels©:

eein soil, m u m  geschehen, was aela sollte geschah 
und nicht ohae jode FUguag, die Ich ©ndllch noch In solnoa 
Schlcksal© und dem B#lckgal© derer, die dae melne sit verehren 
lemt. ”

I5aalt tritt CkihmiBso auglelch gegen Fichtes, «Bubjektlvisaus’ 
auf. Das oird noch durch das Folgead© klarer: ^Schlemihl;
Auch Hier tret, ole eooft schon is mein Lmbon# und »ie Bberheupt



Booîl In dl© 8 telle einer T&t. SpEter ha he ich aioh mit îslr 
«elber veraÜhat. lo'f: hmbe ere tlich die NoWeadigkelt ver- 
ehren lermen# und wa.s iat mahr als die gets ri© Tai, ge- 
echehene Ereignla ibr Elgantusaî dsnn hsbe ioh auch die Mot- 
wendisiceit sis eine m i m  MIgtmg vereferea lernea, die durcb 

gegaamte grosae Getriebe meht, darln wlr bloes aie 
Mltvirkende und als getrlebene treibende Had la groeeen 
Meohanie>^u», ”

Chsjsiago nlmat auch 5 tel lung su Schilling; dss brlngt er I
damit 3um Auedruck/ dame er Schlemihl erzShlen Îie»tî

schelnt mlr doch gewieaermaeaen bedenkliob meine 
Seele an meioea SchRtten au eetsen” - » 80, eo: wleder bolte
er bedeiüLlieh: und er brack in ein lauter (lelMoh ter gegen mi ch
eue. ” JJnâ weim ich frsgen âsrf* w&e iat deaa dse fÜr ein 
Ding' ihre Seele t H»ben Sie ee je gereben und denken
51e démit arisufangen?” fenn Sie einet tôt eind? leien Sim
froh einen r^iebheber fi Men# der Ihnen bel Lebeneseit noch ^
. den Maoblase dieeee X, dieeer galveniechen Kraft, oder '-' g#

polarieierenden Wirkeamkeit und eaa Allés des nSrrleobe Dlag '
G in eoll, mit etwa wlrklicbsm bes^hlen will, n^lich mit 
Ibrem lelbhaftlgen Schmtten.”

Shelling# Weltbild, nach dem die ganse Hetur air PclarltEt 
une! Dunllemua aufsufaeeen 1st, dieee von Seheiling senannte 
Wôlteecle wlrd von Cbamieeo# #1# wir oben geseigt ha ban, ironie# 
bahsndolt. Chaalaso kaa sur Obarsaugung, ûme SchlomihXa Beele 
tyraanielart wurde, und er eieht nur ein Mlttcl: weg# und in
natÜrliôhe Umgebtmg wo «leh disse elgenartiga unsterbilcha 
Saaie auf ihre eigene NeIsa entwlcheln kSnnte. Hier# sagt 
Chamisso, wlrd dlese tmeierbllch© Secla usbeaciitet blelben*
Und Qmmiaeo ersalilt une wie Schlemihl im Schlemlhllua eagen



«eine» langen Bartea für elnen Juden gehalten wurde. Seine
Schattenloslgkelt, sagt er, wlrd nicht bemerkt. Sr 1st der 
GrÜnder phllantroplscher Ans ta1ten - wlr denken auch an die 
jüdlschen Frolschulen, wo a u #  Christen aufgenomaen warden - 
und ®U68 unbomerkt blelben.

Moses Mond l»»ohn*8 PhEdon soil noch hier ErwEhnuag
fladen, worln die Unsfcerbliehkelt der i eele zum Mittelpunkt 
der Dichtung gemacht let. Chamlsco hat Moses Mendelssohn ale
Phllosophen wohl etudiert, hatte er slefe doch echon frUh mit 
Plato beachfftlgt. Platoa lahrer, Pokrmtes, let auch Moses 
Mendeleeohn's Lehrer geweeen, wEhrend Mendelssohn dom Spinoza, 
Goethes fuehrer als Stockjude nicht gewogen war, Ob Spinoza 
auf Chmmleao gewlrkt hmt^muee er??t naehgewleaen warden.

Von den foXgenden llterarlsohen Quellen nermen wlr zuerat 
drel wlehtlge ErzKhlungen. Dleee sindi Der Rot© .vlantel von 
Kerrn ?ouqu4j der Abtidlnnige salt dem Untertltel ein© Vision 
von Frau Fouqud, Die drltte eine telhnschtfieraEhiung von 
Gottwalt.

Dies© BrzKhlungen elnd in engllecher Ubersetzung auf un»
gekonmen und beflnden «Ich la Brltiaohen Museum In London. Die
ISrzEhiung der Abtrünnlge, engllsch wTumcoat" 1st In «©hr cchlechter 
engllscher Obersetzungi die ganze ErzKhlung 1st mit Blelstlft
unterstrlchen ^md korrlglert, Sehon wlr wae sie une au er- 
zEhlen haben, Doch, rufen wlr un» noch aualloreret ©In paar 
wlchtlge Daten in# GedEohtnle,

Den September 1S13 schreibt Adalbert von Chamisso elnen 
elnleltenden Brief an Julius Eduard Hltalg, norln Chamisso er- 
klErt, dags obwohl FouquJ ihm ©benso teuer eel als Hitaig, er
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FouquJ, dsa Freund© Qber Schlemihl mittellt# dagegen Hltalg, 
dem Dlchter.

^ d a  Mai 1814# nemt Mona te spEter, schrelbt FouquJ# diaemal 
auch an Hitslg, betreffe dee «Schleislble”. Auch dleaml wlrd 
dag Eplthetoa «peter” vom Tltel weggeissaen# %le vorher bel 
Chamlaso. In diesem Brief von Fmamé an Hitalg fSllt uns 
folgender Bata auf; «wenn Du das grundehrlich® Buch aneiehst 
und df̂ bel deakst,” schreibt Pouqvté̂  ̂ â^sa vlel® unbekazmte 
Kersensver^andt® es alt une lleben lernen, fOhlst such vie 1leicht 
elnen Bmleamtro)fan In die helsse Wunde fallen, die Dir, und 
alien# die dlch lleben der Tod geschlagen hat.”

Sine WoChe snater, den T. August, verSffeatltcht Frau 
Bnronln Ls Motte Fouqué die oben erwKhnte klelna SrzShltmg.
In dieser ergrelfenden EraEhlung^voll von greuenheften# aelt- 
geschlebtilChen Bplsoden# finden wlr den Grauen Mann wleder. 
Dieses Mai wlrd er un» vorgeführt# Indem er Im Zisaamaenhang 
gebraoht wlrd# alt dem deutschen £5nig und mit elner zwelten 
nicht wenlger wichtigen, herrechenden PercSnllchkelt# mit 
Napoleon, Das Datum 1812 wlrd erwihnt und die hie toriechen 
Moment® warden betout; ^Buonspsrte# the hero of Innovation
and of the enemies of nobility just then defeated the Prussian 
near Jens, and entered Berlin triumphantly.”

la der klelaen SrsEhlung versucht 1‘rsu La M ate FoupuJ 
die Îliîsctmld elner Famille &u schildem, Di© g^nse Famille 
Sing su Gnmde# well ein Bohn der Fsmllie su den Frsnsosen 
hlelt.

Die Vision 1st gewsltlg, dae Widen, der m  Deutschland 
gehSrlgen Famille# gross. Die Treue der Fsaiii® Deutschland
let {Xbsrzeugand gecchlldert. Die Unschuia der Le I deaden be- 
mleeen. Soger der Soha# der Iîîê franzBeleche Lager Überglng,



mXrû û^ûnroh verteidilgt, ûms- er dur# die Umstlrido su koama- 
polltl»# wurde# m a  er spEt@r mber bereut, Sr let, wie hervor- 
goht# eelner Traditloo uatreu geworden und bù aueh eelnem #eburte-: 
leuda. Die Unechuldlgen leiden fÜr Ihren Sohu# vie lu der 
erwahaten Bnllad.e# wo Chmmlsso die llnBChulû des polulachea Juden 
beeoMe rs be tout •

Wtr deaken aua m  die oben erwKbnteo troeeonden Jorte, die 
FoupuJ sa Hltzlg riohtet und eagea uns# dsee dieee ErzFhluag die 
hlstoriscba RealitEt la CWmlssoecher Welse schildert und n o #  
mehr# uns durch den Graue a llami â if die Bedeutung de&»tBdb lea Ihle” 
hlneeist. Heine» Worte# la seiner metiechen KrklEruag dee 
Schlemlhle# klingen une hier wleder.

S@ let wohl âbsicht, daee Ssroa de 1». Motte FouquJ seine 
klelne SrzEhlung# die Ehnllchen labelte 1st #der Hote Mantel” 
nemst. ^Hot” mit grossen Anf sngabucW ta ben gesehriebsaa.
Die drlvte KtfMhluns enthSlt epgar dan Herm «John” unoere» 
Behlenihla dem aelm NWske geno^en #urde u M  der den Zunamen 
Butcher"' etiilelt. la der engliaehen Qberaetzung «erdan dieee 
drel Sr3%lungen «An Sessj of three tale#” gens ont.

Eln^lssay” 1st bekanntlicb ein Verauoh. kuûh dleae Irzffhl^uigea 
sctislaen ein ^Vereuch” zu ©ein auf die «ehre Bedeutung und die 
echtea Ura»ehen der Bntstehung des Peter Schlemihl hlnsu^elssn.
Sie wollen Geechehnlese erklEren# *ae der b#lu«m la fîerrn 
FouquJs ErzHhlung much trefflleh tut»

WonqwÊ smgt: ^That ides 1» that ©Ithough humble he le grim
and gigantic when he Is mrmpped in hi a Red Mantle mad with ®r«s»
In his hmade. (On parooae- to remind any robbers that might chance 
to be In the neighbourhood of the Red Mantle Rl»eye worn In this



country by the executlcaerK This etory hPS much th«t Is 
fabulous In it mad it mny be, thst it 1? entirely so; but he 
thet should despise it as without meaning would do Injuetice 
to its author# to hlraself end, which signifies much more than 
either, to ti © good cause.”

Der guten Sache ûXemn in der schreckllehen Zeit der Mot 
dee nenat men gross denken, Nie PouquJ dioee GedanKsu seiner 
Kunsi einverieibt hat* seigt uae die ^Undine”, die kostllchete 
ferle viaionarer Dichtung.

Eine andere Dichtung soil hier herbeigezogen werden, die 
wiedenam Zeuge sblegen soil fÜr den Gmuen Mena, d.h. für 
Napoleon. Dieeer Dichter let August Friedrich Erast Lfeagbeln* 
geb. 6. Sept. 175?.# gest. 3. Jen. XG35- Mur eine Dichtung 
Lsngbelns soil bier Beechtuag fladen; der Graue KSnig aus dem 
Jahre 160a. Wir neunen sie eine historiaeh polltische Satire. 
Die Tatsftche, daes îjtngbela apEter die Autorschaft dee Grauen 
KÜalg» verleugnet hat# spricht fÜr uneere Auffa#sung. Der 
Zeitgeist hat àlXe Kr&fte In Anaprueh genommen. Der Grsue 
ICünig %urde trots Laagbeins Vernelaung la der Oeeammtauegabe 
aufgenomaen. Und eena dean nicht so «Ere# so eraShlt une 
Chamisso selbst in den Vorreden zum Schlemihl von elnen 
^langbeinigen Burschen”# den er so g e m  bstte, «Ein lang- 
beinlger Bmsch” in dleser Yorrede will etwa# bedeuten. Auch 
Chsmisao hat daraufhingewleaen# d m » seine Dichtung in dieselbe 
Kategorie gehSrt vie der Graue KEnlg v-n Langbeln.

Sehea wir m s  den ^Grauen KSnlg” an# Die Vorreêe der 
Dichtung ist bedeutungsvoll und 1st der Sprache dee Jahrh* nach. 
geaiuRt. Der EselkEnig soil aus dem IT. Jahrh* staamea.

Yorredôî ^Eiae wuadergelts&ae Erzehlung, wie rilmlieh die



93.

Monsrchl vund Gubernaaent über die vlerfüesige Thler gelndert, 
dee K5nlgrelch vimge fallen vunâ die Krone auff elnen Es&l 

gerethea, welehersestelt each derselb reglert, und sunder- 
bahrer Wei se, alt Gefshr Lelb» uad Leben be Id wleder vmb das 
Künlgrelchi kommen. ” geschrieben la December iSO.>,

Dee Garni® 1st erzKhlt 1@ Binne elaes Tie repos In Prosa 
und Vera: Der ere be Küolg «of Irden war der liSw© er# kam
geschsffen herreehte über alle Viarfüaeler. Pie Krone vererbte 
Gieh auf den Soto und dee Volk ertrug die Tyranei mit unter- 
thEnlgster Krieoherel. Derauf folgte auf den Tron ein braver 
m n n hleee Nobel der gute Kdnig, er ecbdeb Bûcher u M  reaeaelerte 
ale, Aber a u #  In ito regie slcb oft der Nagen* Er woilte 
eeioe HeichegeGcbEffte nur ait aelnem Kaazler iieineke fuohs 
verhandelm. Aber dieaer berüeUtigte Schieukopf und eeln 
SecretEr dee Murmeltler verdrehten die kdniglloben Befehle, 
welche itoen sur Anfertiguas sufgetragea wurden# well der 
Leibarzt ein sohelalector Affe und Hoficapellan ela sehwarzer 
htoâlôcher Km ter, mit Itoen unter eiaer Peeke soleltea# Sie 
koantea Gchelten und waitea wle el© wollten.

Au» ihrer geheiaea Gobmlede lief drum asaneher kSnigllche 
Brief voll une#Srter Tyraael# viel waekre Bürger eeuf&ten ein; 
Ei# el; Der KBaig bekmmt die Fresekrsakhelt und verechllTigt 
alle die la geine llEhe kommen.

Ha oh dem Tod© des KBnige, wtkirenû der Kronprlnz auf Reisen 
let# entateht eine VolkegBiruag. Der Kansler will da#g aoln 
Vetter «ioh für die S«#e interea&lere: ^loh tobe#” sprach er,
,,blo@ dae Wohl des Vateriaads# vor Augon. So redlich aber 
auch meiae Absleht let, so darf ich denaoch xeinen Bffontlichen 
Schrltt deehalb tun.” Du Kerr Brader hist hier fread und ha#t 
nichts zu verlleren# Slehst du dsss da# Ding schief let ms chat 
du dieh Clbor slle Berge dm von, Du leak© dae Volk unbemerkt 
und gleichaam unter deinem Mantel, will ich nebea Dir auf dem 
Beck© sitsen und dir lets© zufiüstern# wie Du kutochleren solist.
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Das Volk f&ngt an mit Ihrea schattenkSnig uazufrioden zu sein.
Der greue Konig wlrd von elnlgen ertson Verwrnndten# die slch la 
barter Skleverei Wfladen urn Rettung geeucbt.

Es wlrd ICriegj der Konig entlehat elnen Ueberroek zim 
Feldzuge.

M#n griff necb dem ^mffan und rlef allethmlben 
^Lasst uns Herr Simplon sum KBnige ealWn. ”
^Es lebe die Frslheit weg mit dem tyrsnlschen Erbftirsten; - 

Elnen ^ahlkSnig Oder XelnenI”
Hen Simple hob »uf dies Ermebnen Ein eenlg seinen Bundea- 

fahnea Er sleht den 'StaattoXter und er Der graue Esel 
trnbt w©g,”

Schon rile Farbe seine® KSrpers gebletet Srfurcht*»
graue Hsupter werdon aXlgeaeln verehrt, umsomehr gebÜhrt itm, der 
am ^naen Leibe grau ist# die hochst© Achtung.

Der Krieg elrd geeohildert# such eine Bitzung der SWate- 
beemtenyVeresmmlung. Simple erhebt alch, ertellt Amt&r 
Revolutionen Bind# wle die neueete Jeltgeechichte lehrt# ein 
ansteckendes Fleber,

Simple sprleht ein Mldaeurteil# ©chilesst mit dem KSnlg 
der VHgel elnen Trektat, wSecht seinen Ksnzler den Kopf, und 
nlmmt fresde Truppen in Sold.

Wir haben darauf hingewiesen, dase «die Vereuehe und 
Hlndernlsse Karls,eine deuteche Geschlchte aus aeuerer ielt, 
unter Neuman® Namen er®chien*

Mit dem Mxisen̂ lmfî nach lieaee slch die Ehtstehiing eine® 
liter©rigchea Dokusante für dlese Art von Zueaiasenarbelten let 
dee Buch die Vereuehe und Hindemlese Karl®. In 
Gs'i.mdrlss VI. 1ST, helsst eg (unter W.Neumann) «Die Versuche
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und Hindernleee Karls” eine deutsoh© Geechlchte aus neuerer 
Zelt Srster Tell, Berlin Leipzig Georg Helaer ISOl. Chsaleso, 
PouquJ und Varnhagen haben Antell an dieearn Homan genommen.

«Kein Plan wurd© verabredet* als der die neueste Zeit und 
deutsche VerhKltnisse su behandoln, die auesere GlelchmHealgkelt 
zu beachten und mHgllche Kinheit zu suchen im Übrlgen nach 
KrSften elnander entgegenzuarbelten. Aue diesem Do^pelroraan 
1st wie uns der Brlefwechael von Varnhagen und Fouqud berichten 
ein Qua drupel roman geworden; 1806 Vamhagen an Pouqudi zugleioh 
erhKlst Du dean nun endllcb eizmal den Dopplroman. Bis auf 
den Bchluss let das ganze sine voile H^^ufung von Geschichten,
©in© Imj-er pel cher an Unwahrechelnlichkelten als die a adore.
Die Dars te Hung der manalgfachsten Abm teuer, in die ein la 
Grunde gutnOtiger Monech geret,

Wlr dürfea hier gatrost das Program der Gruppe dea Hord- 
stembundee sehen und keine Parodie das Wilhelm Meieters.
Das Buch von dem Chamisso la ©inem Brief an de la Foye dan 
«Keister" nermt 1st auoh nloht dor Wilhelm Melster, sondern 
eine der wlch tigs ton Quo H e n  zu Chamisso® Grauen Manna,

Ferner gohSron K.T.A. Hoffmanns Dichtungen hier hlnoln 
wobol Ghamlfisos Brief an seinen Bruder Hippolyte 3* Marz 1S24 
nur als Hiaweis aufaufassen wFre;
Aus Hoffmanns Leben und Hachlaes, Hrsg, v.d. Verf des Lebens - 
Abrlsses F,h,a, Werners (J.E.Hlizig, a. Bde. Berlin 1313.)
WeiBst Du, dsss bel dem Tode oinos doutschen Autors Hoffmann) 
dor slch mit Walter Wcott in die Leseweit teilte und in© 
Nachahmung dee Schlemihl ges oh ri ob on,wo ein gewisser Jemand 
dem Teufel sein Splegelblld gegeben* daae bel diesea Todesfell,
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*&g* Ich, wo «Ich alle llterarleohen JoumaXo ait Ifa* be# 
echafUsten, ûev Schlealhl all&emeln zur Hand geaommen, beaprochen
\mâ recenelert worden, aber iamer welt Qber die Kachahaung ge- 
etellt worden lat Brief #n aslnen Bnider Hlppolyte, 3 Mfira 13 4. 
Abenteuer dor Sylvester Sfncht. )

Sine andere Quelle let fUr die Sntstebung âea drauen 
Mannea von flobtlgkelt. Sa let ein kXeinee franzSalsohea 
9#chl*ia aua û m  Jebr 1510 - eir heben die Auegabe au® de®
J&hre 131% zu uneerer Arbeit berangeao&en, Der Titel dea 
BÜchleiae lautotjj
aFant&em&goriana. Un recueille d’hletolre© d'apnarltloa do 
«pectres, ravenane, fantôme® traduit de I'allem&nd, par un 
Amateur, Paris chez School IPll.” ^ir k&nnon die Sntctohung 
dieses B^ohleiiis wohl in dleselbe Zoit setzen wie Adalbert®
Fabel dafür eorloht much Meumanne ebon orwthnte Buoh*

Die Namon dee Verfamsore, obwohl eie nlcht aile genannt 
warden, babon »lch aus unserer QuelXenimtor^yuohung er&ebon.
Sbonso baben wlr* dloser Arbeit, «»uf die Quellen zu
vlolen bodoutendon Dromon und Hlstorlondlchter binweieon konnon* 
fie wlr borolt® bomorkt iiaben, warden aur zwei Dlchtor In der 
Vorrodo aur *Fant«®magorianmgenannt: Jung Stilling und #&&*ner.
Die Dichter die bier vortreton slnd, eind wohl ohno âusnehme die 
Oruppo des Hordstembundes odor die Horausgobor dee Muoonalaenach® 

Dloae 0r&Bblungen logon wiederum Zougni® ab fOr don Antoil, 
die die Judon in dor Bowogung, gon%nnt iloaantlk, genommen haben* 
Aussor fleck und S.f.A. Hoffmann, ^mquê, Frau uad Horr Hit&lg, 
?îeuaann, Mus^ue, muss wofal aue’ti doetho Antoil en dor Pantaama- 
goriona gonommon habon* gootbes O-oscbldi ten doutacbor Auogo# 
wandorten erlnnorn stark an die graualgon aesebldbten von
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Vampyron unû Blutpaktoa.
Im Sinn* von fleck® Phantaeue warden »uoh in der Pantae- 

magoriana im Intlmen Krelse GeeoenatergeBcbicbtan erz&&lt die 
aehr lose zueaamengefasst eind und daren Inhalt eich moisten® 
urn Vampire und den Graven Mann dreben' der bàld an® elnea 
Portrait entstelgt, bald in anderer Gestalt erschelnt.

Ferdinand, einer der Anwesenden, erzShlt Polgendes von 
elne® portrait, das elch Im Schlosee seiaoe Freundea befand.
Da# Portrait stellt elnen Chevalier dar in einem altfr^nkiachon 
KostÜm, in elnem welten graven Mantel gehUXlt, der von der 
Bchulter bis an den Knleen reichte. Der Auadruck dee Geelcht® 
wird geechildert ale;

^C*dt8it un melange affreux da 1*immobilité de &a mort et 
des reste® d'une passion oénible et violente que le cessation 
même de la vie n'avait pu faire dlaparattre, d'un homme sorti 
du tombeau pour peindre ce portrait épouvantable/* Dieee 
Sohllderung trKgt Züge von é̂ ing® Gr&uem Manne. Folgende 
Stella au® Jung 1st charakterlstlschi

^Es kXopfte an die HeustÜre," # damit 1st die Herberge 
gem int - ,,man Bffnete, nun trat eln M^nn herein mit Cains 
Zeidhen gezeichnet.’**

^Herr pfarreri le t noch Gnade bel Gott fûr einen Mérderv 
loh habe den braven Gerold erechoesen, vor einigen îagen kaœ 
eln Mann in einea Grauen Klelde su mlr, schrecklich sah er mlr 
ing Geslcht und sprach: Bterben 1st für den Mérder besser «le
unstSt und flüehtig lebon mtiesen; Ich erzShlte dea fürchter- 
llchen Mrnne la Graven Hoc le* die ganse Geechichte, und, dasfe 
air der Aatisann swelhundert Tsler für den Schuss besshlt hUtte, 
nun macht or mlr eln froundllch Geaicht vid ging stlIlschweLgend 
fort.
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Auch wlrd eln Jude a I® Vermittler alt dem Graven In

Zueemmenb&ng gebracbt, Sin Jemand redefc don Juden an In «einen
i )Dlalekt: ^Konne B- gowieee Mann mena Grave aock?*

Und der Jude antwortet; ^Br konnt alob aber lob I bn nlcbt/' 
Dioae Stelle aue Jung let In der FantftBaagoelana verarbeltet. 

Die Idee dase der Jude von ^&DOleon geuuoht wurde dass Ibn »ber 
der Jude nicht k&nnte und nloht kenaen wollte, wlrd duroh 
einen Bottler dam eln Mann im graven Klelde Geld gibt, folgen- 
dermaG0«n gezeigt; tone leg joure 11 vient ici eux anprochea 
de le soirée, et ae donne un quart de florin, je ne sait de 
quelle part 11 arrive, # Je suie quelquefoi» tenté de croire 
que c'est le diable qui veut m'acheter mon Ame, mais peu 
a*importe je n'ai m&  *one@ntl au marché, il ne peut être 
valable. Je croie bien que cette rediagotte grise a quelque 
malice en tête,**

Wir seben wie der Grave Mann dem Bottier mit Hllfe des 
Ooldes aeine Seele abkaufen will, Der Bettier aber er&Khlt 
es Ferdinand und fÜgt blnav^ d«se er auf den Kauf nicht elnging, 

Ferdinand erz&blt noch aine andere Gesobichte von Graven 
Manneî

wéhrend der Hscht dm Ferdinand im Garten epaalert eleht er 
die mSchtige Flgur des Portrait# la Graven Mantel eingebüllt wie 
er »uf das Schlose sugeht und dort verechwlndet* Ferdinand 
gebt ihm nach. Er aiebt wle der Grave in des Kindersimmer 
elntrltt* «ich Über de.a Bett der Kinder seine» Freundofi beugt, 
den Knaben küset und ver»obwimi»t. Bas Kind wvrde tôt ge# 
funden. Ober&ll brlngt der Grave Mena üahell, sel es ®ls 
Phantom odersel es# dase man Iba auoh aie wlrklichen Menechea 
schlldert.

Sine onde*e Paeevng vom ^Greuen" «le Blld, aie Vision, 1st
uns durch eine englische Üboraetaung bokanat. Der Titel lautetî
Il S, Bsîlade, Abba Glook Lecaeka, M» Koch., B.I., s/,?!.,

û&r rote Barbier, B.I., S.wl?, fermer Baal Teechuba, Chamiseoe Werke hermueg. v. 0. #*l%el, D,H, 1? , S,5^0,
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©xtraordlnary effect of Imagination, Tale® by Young
Stilling 1897.

Jlr geben folgenden Auezugj
^Ein m.nn Kommt in ein Wlrtsbaus und peaerltt hlnter dem 

Ofen einen Fremden. S» wlrd von geinea Buaeern angeaogen,
Sein verzwelfelter und melancholia cher Oeelchtesuedmck. erregt 
aelne Meugle Me. Sr nShert mioh dem «el teamen Fremden abor­
der welcht lha aue. Sndlich folgt ibm der Fremde auf eein 
Zimmer, wo er Ihm die Oeechichte eelner eeeliechen Schaoraen 
eraShlt, Er gel Maler und h&tte einen Freund gemmlt; er babe 
ihn in elnem Strait getBtet der Im Hilda verosrigte Freund #be 
ihffi koine Rube.

Dieae Balte von JungseraKhlungekunat wurde nicht berbei# 
gazogen, wenn mmn ihn als Weltachmerslor cheraktrislerte.
Dies® Gemalde gaben une die Definition der Melancholia*
Stilling, ChP-ffilBso und F.T.A. Hoffmann «ollen Grenzen ziohen 
swigchan Melancholia und Verb re chan. îîntox' dam
Elnflusse dor* Mêlerai konntan aie die fel.ieten Mu^ncan In Ihren 
Dlchtungen hervorbrincan, Melcncholio let verwandt alt Ver- 
brochan, wle Genie mit Verbreohan verwfiadt let. Die franzBale- 
chs Revolution mit ihren nachfolgenden Kriegen baben den 
Melanoholischen Tyoue gesohaffen. Ee liema-e eich folgeadar# 
maesen ausaamenfassen: la Krleg wlrd ein Verbreohan von elnem
Unsohuldlgon begangen, deehalb haban wlr den bRuflgen malan# 
choliachon Auedruck* Wlrd aber daa Verbreohan bevueet begangen, 
wie z,B. balm Graven Mann, dnan bakommen wlr den schreckXlohen 
Ausdruck, den uns Jung, Chamlaeo und Ferdinand aua der Fantae# 
magorl&na geeohildert hat. Die Vertretar dee schauorlichen 
ïypus let seltaner zu flnden, uaeo et&rker let ealne Maoht.
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sine Reihe von Epleodan slnd In der Fantsemagorlan* dem 
Bliitpftkte gewldmet vie wlr si® In der Braut von Korlnth finden.
I® peter Bcbleml&l finden wlr direkten Hlnwels auf den Vaaplretoff 
nur eelten, Folgend© Scene kommt dom sa nScbeten;

yUnd als der Graue Mann sBgernd seine Hand In die Taeche 
ateekt und Thomae John bel den Raaren hervoralehtî die biauen 
Lelohenllppen bewegten slch zu schweren worten;

Jus to judlclo Del Judlcatue sum:
Jus to judlolo Del condemns tue sum.*'

Der Graue in der Fantssmagorlnne 1st els Vampir eufzufassen,
Aueeer der Ballade Abba Olook Lesoeka, die wlr In die Zelt 

der Entstehung der Fentasmegorlana setzen, hat Chsmlsso wohl 
auch seln® Ballade *der recht® Berbler** In dleeer Zeit gedlohtet. 
per Vers: JBln guter Herr so stand es nicht»" geht auf Motive
zuvüek die wlr In der Pant&emagori&na fiaden. Hier wlrd der 
rechte Bsrbler romantlscher behandelt rait verf«Xieaen iSdilSseem 
etc. Wir haben im Kepitel rtAllesorle** Über die MOnzerhGble 
gesproohen, Wean wir hier Fouqués Geschlchte vom ^Hoten 
Mantel** noch erwlhnon, so habea wir den Staff fUr die folgende 
Gescliichte in der Pantasmagorl^na:

Franfols, der nach dem fodo seines Vs.ter», sein Geld v*r~ 
echwendet hat, erfRhrt, dess sein Veter elae grBssere Erb»ch»ft 
hlnterlassen hRtte, die irgendwo vergr&ben lag.

Mach vielen Abenteuern, dbe er mit Geietern in elnem Sohlosse 
gehabt • wlr erlnnern an da(4 Motlv MÜnserhShle - mit elnem iXoten 
Mantel - air denken an fouaué - erreicht er elne Brücke. Ein 
Bottler, • Ballade Abba ~ mit elnem hSlaernen Bela© bettelt urn 
Almosen. Er erfShrt wo der Koffer ilegt, relch geworden,will er 
den Settler zu elch nehmen. Dleser antworteti »Je vous nrle.
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cependant, mon bon monsieur, de vouloir bien attendre 1'arrivée 
de l'homme h la redlngotte griee. # Qu'eet#ce iue «et homme % 1# 
redingotte grle® a h faire avec toi?*

Aus uneern Quellenforschungen folgt, dass der Greue Mann 
kein teufel 1st. Seine SphSre let die Erde und die verlffset 
er wia mile jSterbllchen. Seine Erechelnung 1st unterwÜrfig und 
zugleich h/pnotlelerend: Sein Wesen vampirartlg.

Damit aber baben wir noch Immer alcht die Genealogie dee 
^Grauen*' erechopft. Jlr haben awar bewiecen aessen Gais te*
Kind der Grau® Mann let. VMr «Grau® Mann* ??le Benennung 
einer ZeltschJl ft hat aber auch seine Geeohlohte. Eln 
Vorl#ufer soil hier genannt warden némlichi .iDle Graue 
Mappe*von Bwald Rink.

SORObl Jung wie auch Chomisso h%ben die Jerke, die unter 
diesen N&mea erschienen, gekannt. 31® haben ihre oolltlechen 
Anelchten getellt und ihre Allégorie benutat. gier iet das 
nur flüchtlg skiaaiert.

Zur n&hem Durchfühnmg deseelben wsnden wlr uns dem 
Kapitel Allégorie au. Dean Swald Rink 1st auch nur eln* 
allegorleche Benennung, dessen Haaen awar au belegen iet, Der 
wlrkliohe Verfasrer der Gr&uen Mappe helset Haken.



108.

D I E  A L L E G O R I E ,

mE s glbt vlellelcht keine Erfindung 
die nicht die Allegorie auch unbewuaet 
zu Orund und Boden hStte.* 

lie ok.

Nooh einmal soil eine Stelle aus Chamissos Brief am.Hitzig 
vom 27. September 1813, Erwahnung finden; „Noch eln Wort, wie 
dlese Blatter an mich gelangt slnd, gestem früh bel meinem 
Brwaohon gab man, sie mir ab. » Ein wunderlicher Mann, der einen 
langen grauen Bart trug, eine botanische Kapsel darüber umge# 
hangen und bei dem feuchten regnerischon Wetter, Pantoffeln über 
seine Stiefel, hatte sich nach mir erkundigt und dieses ftir 
mich hinterlassen; er hatte aus Berlin zu kommen vorgegeben.

Die Vor« und Nachreden in brief11cher Form, die mit dem 
wunderbaren Marchen Peter Schlemihl in eager Beziehung etehen, 
gehBren au der allegoriechen Dlchtungsart, die in der Llteratur- 
geechichte, nicht neu let, sondern ihre VorgSnger hat.

Einen dieser VorlA*ufer, den Verfasser der Sdiriften „Die 
graue Mappe* wollen wir an dieser Stelle besondere Aufmerksamkeit 
schenken.

Johann Christian Ludwig Haken, bekannt als historlscher und 
belletrlBchtischer Schriftsteller, wurde am 28. MSrz 176? zu 
Jamund bel CSslin geboren, Als sein Vater nach Stolp versetzt 
wurde, kamder Sohn nach Asohersleben in die Sangerhausen'sche 
Unterriohtanstalt, urn dort erzogen zu warden, Seit 1775 studierte 
er in Halle Theologie, Seine literarische Laufbahn begann Haken
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1)mit; tjBle graue Mappe*aus Swald Rinks hinterlassenen Papieren 

(4 Telle) 1790 bis 1794 und zwar anonym, weshalb er si oh au oh 
auf mehreren seiner Schriften, als Verfasser der,|grauen Mappe* 
masklorte, Hervorzuheben wRre nooh eine Reihe telletrisoh- 
tischer Schriften darunter wDie «omantlsche Ausstellung 
1797-96 in 2 Banden und Phantaeus, Tausend und ein M&rohen.
Haken, wie wir sus seinen Werken ersehen haben, hat das Pro- 
gramm der Romantiker in seinen Werken aufgestellt, ob mit oder 
ohne Hilfe der Romantiker, mues erst herausgefunden werden. 
Jedenfalls scheint er schon frÜh seinen eignen Weg gegangen 
zu sein.

Seine besOndere Vorliebe für Kriegsftihrer seiner Zeit, 
für Geschichtliche Stoffe, Biographien historischer PersBnlich- 
keiten als echter Pommer zeigt er viel Lokalpatriotismus.
Z.B. greift er wie Lessing, Voltaire an aber nur um sein Pommern 
zu verteidigen. Hat man sich aber in Hakens Schriften vertieft, 
scheint der eng lokale patriotismus sich zu erweltern und wlr 
aehen auch in Haken einen Verfechter hoherer Ziele.

Haken interessiert uns nicht nur als politisoher Schi&fts­
teller 8ondem auch als Verfechter von neuen Kunstanschauungen 
in der Literatur. Besonders aber interessiert er uns als Ver- 
fasser elnes allegorischen Pseudonyme mit spezieller Berück- 
sichtigung von seinen einleitenden Vorreden.

Holen wir z.B. nur ein paar sStze aus Hakens Vorrede zur 
Hgrauen Mappe* hervor so ffillt uns sofort die Xhnlichkeit mit 
den oben zitierten satzen aus Chamissos Briefe auf. Haken 
sagtî „Bei eeinem Scheiden liess er mir seine Papiers zurück 
damit zu tun was mir gefiele, zu verbrennen, wegzuschnelden, 
hinzuzusetzen, u.s.w,"

1) Kayser,^British Museum: Ewald Rink Salz u, Laune nicht
nur für Gericht sondern für Jeden Leeezirkel unserer 
Planetenwelt.



Aus den Vorreden, die wle Haken angibt, von Ewald Kink 
herstammen, entnehmen wlr,d««e der Verfasser politieoh Stellung 
aur Tagespolitik, wle sie uns im «Schlemihl* au Tage tritt, nahm. 
Ke hat sich als notwendig erwiesen, die Vorreden aus der 
,,Grauen Mappe* vollstSndig hier folgen au lessen.

Was Hakens Kunstauffassung betrifft, auch dlese 1st von 
Wichtigkeit für unsern ^Schlemihl*. Haken scheint, un&bhKngig 
von Tleck und Wackenroder, seine Kunsttheorlen entwlckelt zu 
haben. Gogen Lessings Grenzensystem, soli nach Haken elm 
Weekselwirkung von Literatur und Kunst wohl bestehen. Hakens: 
jfLicht und 8 chat ten im Menschenherzen, ein Nachstüek In Rem­
brandts Manier* erweekt die Idee, daes auch Chamisso,auf eine 
ahnllche Weise,Licht und 8chatten im Schlemihl verteilt hat. 

Hakens offenherzige Art auf seine ^uelleh hlnzuwelsen, muss 
Chamisso aympatisch berührt haben: os 1st eigenartig wie Haken
von dem Einflusse Hogarths, Chodowieokl's und Rembrandts sprlcht, 
und wie er seine Gengrebildchen auf die von Chodowleckl basieren 
iHsst, Sine derartige naive Aufricbtigkeit 1st se1ten in der 
Literatur und soil hier Ihre Anerkennung finden. Literarlech 
hat sie bereits in Chamisso einen Verehrer gefunden: Chamissos
schHnstes und plkantestes allegorisches Blld let der Schatton 
im «Peter Schlemihl”, der duroh Liohteffekte in Hakens Manier, 
wunderbare Wirkung erziehlt hat.
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Würtliche Abschîlft.

Die Graue Maope.
Band I. Aus Ewald Rluks

z.T» vom Verfaflser_._
Berlin bel J,P. lînger, 1790.

Vorrede des Herausgebere.

Bwald Rink war eine von den seltenen Seelen, welobe um ibfes 
eigenen Wertes wllien geliebt au werden verdienen* Von gelnen 
Kopfe mag der Leser urteilen, dem ich hier einige Brooken seiner 
Arbeit mitteilen: Über sein Herz kann vielleicht ich allein ent-
scheiden, der Gefahrte seiner Geheimnlsten EmpfIndungen.

Gleichwohl ward er mit diesen biedern geraden Herzen verkannt, 
verfolgt. Die Welt konnte sich nicht von der MSglichkeit über- 
reden, ihn offen und unverstollt handeln zu sehen, wo sie selbst 
Jeden nooh so nledrigen Kunstgriff nicht wÜrde verschmKht haben, 
Bwald Rink wollte nie mehr schelnen als er in Wahrheit war, Und 
warua wollte er auch so etwas?? Der Dumme bemerkte diese Offen- 
heit trtotz seiner Albernhelt • und hlelt ihn frischweg für seines 
Gleiôhen. Die PfifkSpfe • zufolge der goldnen Wahrheit: dass
dich niemand hinter der Türe sucht der nicht etwa selbst einmal 
dahintersteckte •* die Pfifküpfe zuckten die Achseln* schmShten 
auf die Welt voll Heuchelei, Palschheit und gefShrlicher Knlffen 
und zeigten mit dem Finger auf Ewald, wo sie*s unendeckt durfen, 
Beide Parteien machten in dem Punkte gemeinschaftllche Sache es 
ihm besser zu vergelten, dass er ihrem Dünkel naoh gewagt, 00 
mir nicht* di» nichts in ihrer Geelnnung zu pfuschern, -
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Lleber Gott, wenn jesuitieche Argllst und stupide Bosbeit sich 
verbündet, dasmuss ja wohl das nichte befahrende Opfertier unter 
ihren gtreichen zu Boden sinlcen*

Mein Freund kSmpfte lange Zeit mit der Unerschrockenheit, 
womit sein schuldloees Herz ihn bewafnete, gegen dies hyderartige 
ungetüm an. Aber die Meinung der Welt war nicht auf seiner 
gel te: Wenn wSre si© auch wohl auf der Seite des Schwfichern ge-
wesen? Er zog sich ermüdet zurück und suchte die Ruh© in sich 
selbst, die Ihm von Ausen her so harthackig verweigert ward, 
ger Rache war sein sanftes Herz nicht fShig es ward ihm eogar 
schwer seine gute Meinung von der Welt herunterzustinmen und ehe 
man sichs versah, schwammen seine Bonhommie und seine hohen 
Begriffe von Menschenwtirde lustig wieder ofeen. Seine AufsMtze 
scheinen das zu beweisen:- Si© waren die Palliative, woduroh er 
sich gegen Misantropie zu verwahren suchte, Sr iMchelte wohl
zuweilen über die Menschen: aber nie traf sein Spott den Mensohen
Doch Palliativkuren sind « was sie slnd# auf die LMnge verlieren 
sie von Ihrer Kraft. Ewald Rinks Feinde waren unerbettlich.
Sie zwackten so lange an seiner Ruhe: vergfilten ihm so abslcht-
11ch jede Erholung trieben ihn so schadenfroh von einem Wlnkel 
zum andern und untergruben zuletzt so unversohSmt 
den unbescholtenen Ruf seines sittlichon Charakter; bis sie ihn 
mürbe gemacht hatten, bis er ihnen den Kan pfplatz überlies une 
in die HÜtten von Sarepta vor ihren vergifteten Banditendolchen 
zu ©ntfliehen suchte.

(geuere Seelei » wo du auch wandelst, mein Ewald • an den Ufern 
der Wolga, oder an des Kozytus Gestaden - aoh$ warum trennen soviel 
Gebirge soviel StrBme und Steppen unsre verbrüderten Herzen? Warum 
muss ich nur zu wahrscheinlich fürchten, dass die Kette echter Mensch



belt an Dir • vlellelcht seit Jahren aohon eln blndendes Glled 
verioren habe? #

Bel selnem Scheiden lies© er air seine Papiers zurÜck, mit 
dor uiigemeecenon Vollmacht* damit zu tun was mir gefiele; zu ver­
brennen, wegzuschneiden, hlnzusetzon, u.e.w. Ich habe nlohte von 
dem alien go tan. Dee erstere lltt mein Herz nicht und dae lets- 
tore (wMr© ee auch an sloh vielleicht koine laleellche Sache) wtird* 
ich nur mit aitternder Hand haben verrlchten kSnnen. Sin Tell 
seiner Arbeiton übergebe Ich hier der Dlekretlon dee publikuas: • 
Was seine graue Mappe eonst nooh an klelnen Aufs&tzen enth^lt, 
mSchte leicht noch ein SKudchan fHllon. Kann sich das Fublikua 
für dlese Blotter Iritereseleren, so soil die Polge Ihm nicht ont- 
etehen. Wenn nicht, ® uerd* Ich Zeit haben, es Gdbmeralich zu 
bereuen, dass ich dec Andenken melnes Preundes prelsgegeben. Es 1st 
noch übrig, dass ich über den Inhalt dleees BÜchelchen» olnlge 
Auskunft gebe.

Ew^ld Rink hat mich dessea Überhoben duroh dl.̂  Stellen ©inlger 
Brlefe, bo Ich vor Jahren von ihm erhlelt und hier abdrucken laeee.

^Da, mein Lisber, hast Du den vorlangten Plunder, Was kannot 
Du aua so einer Folterkammer, wie mein Kopf gegenwKrtlg 1st, auch 
mehr und bosseres erwarten? Du muset, in dlese Erecheinungen im # 
re oh ton T^Sapchen auelHselien, eonet, taugt aeine iauberlaterno 
kelnen verrtfenon Kreuaer. Und nun hÜre melnon erlStornden Kota# 
mentar, d m  Du dir selbst in gut eavoymrdisch Übersetzen magst.

Hummer 1. macht kelne PrStencionon selbst das Verdlenat der 
Houhelt aSchte Ûmno erst ihr su statten kommen, wenn die Aus- 
führung der Idee entsprSohe, Mag dar ganse fÜr einen biserren 
Slnfall gelten! Die Ausführung dor kleinsten Telle dee Ort- und 
Int^lligenzenkosttio© habe ich gefunden, orfodert mohr mechanleche 
Geduld, rls mir belwohnt, Wunderbarer und vonrlckelter tSt ee
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froilich wohl werden konnen, aher Ich fÜhle^ dass schon Jetzt 
mehr elnleuchtender Zus&mœenhang, wenige Sprfinge der Imagination 
ihm zutraglich sein würden.

Nummer 2» nach einer hie und da mîîndlich herumgetragene 
Anecdote doch hab' ich nur dam Gerlppe der ErzKhlung geborgt,
Du wirst mir sagen, ob es duroh mein® Verzierungon gewonnon oder 
verloron hat. Sei die Anekdota wahr oder unwahr « die mir 
achtenswerte Famille wlrd es mir denfaooh verzeihen* dass ich ihran 
Namen genannt, der genannt werden mueate. Das zweite Bandchen 
iat dem Herrn Rektor Sangerhausen in Ascherleben zugeeignet:
Enth&lt einen Kupferstlch.

Folgendes von Haken:
^^Ueberaeukt# nie unmittelbarer in Ewslds Seel® geleeen zu 

haben, glaub ich ganz in seinem Namen zu handeln, wenn ich dieee 
Papiers dem M&nne zueigne den zum Freunde und Lehrer gehabt zu 
haben, er unter den weriigen Begünstlgungen dee Glückes zShlte, 
deren Genuss über alenScfaicksal erhaben sei.

„Ss gigt Gaben* # sagtî er elnst zu mir, indem er mit WKrme 
von seinem Sangerhausen sprach » „Es gibt Gabon, di® erst in den 
HSnden des Empfangers zu einigen Worth gedelhen kSnnen. Müohte 
mein Herz, das ganz sain 1st, unter ihre %ahl gehbren.

Vorbericht des Herausgebera.
Ich mache mich zur Lieferung elnee zweiten BSndchens dieser 

grauen Papiers anheischlg.
«Wenn Ewald Rink sein Publikum fSnde* • Dase er gefunden, da- 

fur burgt ihm die durchgSngige Nachsicht, deren man die vorgelegten 
Proben seiner literarischen Musse gewürdigt eine Nachsicht, welcher 
er sein Freund hinwlederum schuldig glaubt, dass er seiner bereits



gegebenen Zusage nachkomme « Nicht immer bin ich so glucklich 

gewesen, meinem Herzen diese Befriedigung gwwahren su konnen. 

Ungl'ickllcher Freund* Als J>i auswandertest aus den vaterlichen 

Maurn um nimmer wiederzukehren; als ich stumm und betaubt Di ch 
begleitete dahin, so die Wege sich schieden; als ich schluchzend 
an Deinem Halse hing, und keine Kraft in meinem Herzen fand, dem 

Augenblick des Scheidens ins Antlitz zu sehen;
«Ewald!" rief ich, «Besinne dich was du tust « Nicht deine 

Ehre ists was du verloren; nur dein Mut sie gegen die tückischen 

Angriffe schamloser Buben langer su verteidigen. Sie konnen 

durchaus nichts gewinnen als was du ihnen Preis gibst. Komm 

zurück# guter Junge, und lass* mich deine Sache führen, Sie so11en 
manchen Streida nach meinem Herzen führen konnen ehe sie es bis 

zum verbluten verwunden, Wenn sie nun über mich herfalien, so 

gewinnst Du Zeit, Dich zu erholen, und, glaube mir, dass wird uns 
beiden unsere Ruhe wiedergeben. Er antwortete nicht's aber eine 
bis dahin verbaltene Tr'-'ne loste sich in seinem Auge, und traufelte 

heiss heruber an meine Wange.
„Es ist genug an einem OnferJ” sagt' er ©ndlich# und drückte 

mich fester an sich; um dann schnell sich von mir loszureissen.
Er ging und ich kehrte mit gebrochenem Herzen meines Weges 
wieder heira.

Dreiraal ergriff michs,dass ich mich zu rüclcwenden muss te, um 
seiner fliehenden. Gestalt einen letzten ewig haftenden Blick ab- 
sugewinnen und dreimal fand ich sein Angesicht nach mir hinge- 
wandt# und seine Hand den Abschiedskuss mir traurig herüberwinkendî

Wohl mir# dass ich nunmehr hoffen darf^ hie und da ihn viel­
leicht mehr als ein gutes Herz aufgeschlos&en zu h abm , wo sein 
Andenken freundlich ruhoa wird’. Wo an den Namen Ewald sich ein
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gympathetlsch Gefîxh.1 knüpfen wird, das seinen S chat ten versohne 

und ihm Ersatz sei für das Los seines Lebehs, von seinem Mit- 

bürgern verkannt zu werden.

Schmeichle ich mir nicht aa viel in dieser süssen Ahndung - 

80 werde ich mich darüber trosten dürfen, dass er ging, und meinen 

Beistand von sich wies: » #

Der Inhalt des gegenwartigen Bandchens aus den Papieren 

seiner grauen Mappe darf kaum einer Vorerinnerung. Wie er 1st, 

und was er gilt « darüber zu entscheiden mag die Sache des Lesers 

sein, soil ich aber dabei einen Wunsch übrig haben, so sei es der, 

dass man sich an die Natur dieser Aufsatze erinnere. « Sie waren 

die beruhigenden Bpielwerke « oder, wie er selbst irgendwo sagt- 

«Die Früchte trüber Augenblicke, wo die Leidende seinen Geisô 
einlullte mit den Bildern einer intellektuellen Welt, um der 
gegenwartigen darüber zu vergessen. Aus diesem Gesichtspunkte 

betrachtet, werden seine Aufforderùngen auf eine milde Kritik 

vielleicht einige Gewahrung fahig sein. Ueboigens wird es 

den Freunden unsrer neuern Lltteratur nicht entgehen konnen, 

dass die erste Mummer der Vorllegenden drei Erzahlung einer 
Anekdote in des Grafen Max Lambergs Memorial d'un Mondain ihre 

Entstehung verdankt, , TJnd sie würden Ursache haben, mit den 

betrachtlichen Abweichungen, welche mein Freund sich erlaubt hat, 
unzufrieden zu sein, wenn er nicht in jener Anekdote selbst 
Spuren entdeckt zu haben geglaubt wodurch die Autenticitât der- 
selben wenigstens zweifelhaft wird. - Tellmanns Reisepapiere, 
von denen dieser Aufsatz ein Bruchstück ist, soilten, wenn ich 
anders seine Idee recht aufgefasst habe, ein Versuch werden, wie 
weit die politische Vorfalle eines gewissen Zeitraums mit einer
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sanften Nahrung für das Herz verelnbar sien konnten, Es blieb 

aber bei diesen und einigen andern Pragmenten aus Ursachen, die 

sich. bei dessen naheren Ansicht vielleicht von selhat ergeben 

werden.
Mummer 2. hat, wie ich gewiss weiss, keine andre Veranlassung 

als ein paar entfernt ahnliche Vorfalle aus des Verfassers elgnem 

hauslichen Zirkel* Es war eine seiner letzten Arbelten, auf die 
er, bei aller ihm zur Matur gewordenen Bescheidenheit immer einen 
Lieblingswert setzte, Geschah es vielleicht, well der etwas 
düstere Ton dieses Stückes der Seelenstimmung so genau entsprach, 
welcher mein bedaurnswerter Freund auch end1ich unterlag.

Mummer 3* ist eine Paranhrase der Chodowieckischen Monats- 

kupfer zum Berliner Almanach vom Jahr 1780. Das Talent dieses 

grossen Mannes war jederzeit der Gegenstand von Rinks Bewunderung 
für ein Kollegium über die populaire Mensehenkunde, wie es noch 

keiii Professor von seinem Ka the der gelesen.
Band 3. ist der Grafin Ernestine von Krakow auf Osseken 

zugeeignet, Es beginnt mit folgendem Gedicht:
Oft frug ich mich kann man sie sehen,

Wie bald der holde Scherz uns um die Stirn und Lippe spielt.
Bald fremder mitgefüiilter Schmerz.

Im schwer gepresten Busen wie wühlet, und nicht zufriedener sich
gestehen

Was mit den Grazien ihr süsses Werk zu kronen

Die Biltdaerin Natur sich einverstand,
Und ihr ins Herz den Vollgenuss des Geistigsehonen# zur Morgengabe

band
Jetzt frag ich Zweifelnder: kann ir vor alien
So mancher froh verstrüuten Stunde Wiederklang,
So manches Weh, dass aus zerrissener Seele drang.
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|m Klôlde dieser Dichtungen gefallen?
Ach wohl bin Ich vermes&en, wenn ich wShne
Mecht. ®0 laich froher gleich, ale ee die OHtter Bind
Den Jetzt eein MSrchen ihrem Herzen eine Tr^ne,
Und jetzt ein îJcheIn abgewinnt.

Vorbericht de» Rermuegebers.

S*aId und Ich • wir sind 3u ehrlioh, um nicht au ge»tohen 
dses H»l* ohne die Octovie de© berÜhmten Journalietea schwerllch 
in der Jetzigen Form ©rschienen wSre. Jo künstlicher die Com­
position Jenes Produkte# Je echweriger die Behandlung und Je 
gelungener die Ausführung deeselben war, Jo nSher tret meinem 
Freunde der Wunsch, m  versuchen, ob noch eln Weg mUgllch eel 
der salt dem Wage de» fiatyrlkes peralel llefe, ohne gielchwohX in 
ihm Überzufltrelfen.

Swftld llebte solche Aufgeben. Sr schStzte sie els
Vorübmngen, die ihm zu Arbelte von grBeeerem Umfsnge Kraft geben 
soil ten; und men wlrd der w&hrhe& t zimlich nahe kommen, wenn man 
den Gesamten seiner als Mlttel zu diesem Zeeeke betrachtet.
Ob es ihm in diesem Falle geXungen seine eigene B&hn zu bchaupten? 
Um wle welt er hlnter eeinem VorgSnger zuHickgeblleben? maaese 
ich mir nicht an kuns trIoh te rl1ch entscheiden au wollen.
:zume1 wenn eine eigentümllche Behandlung den sp^tern SraShlor 
gegen den Vor«urf des Plagiat® echütat.

5* Llcht und Schatten Im Meneohenberheraen.
Eln Nacbstück in Rembrands Manier,

L©ld®r aber weies Ich &b au» seinem Munde, dass der &ug, der 
den Gang de» Ganzen entscheidet, wenn vlelch in diesem Zu®?? men- 
hange Plktian doch an und für sich selbet authentlsoh und ble auf
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aie elgeneten Worte historlech wahrsel, Er nannte mir zugleioh 
Zeit Ort und Personen, welche hier wieder zu nennen Ich kelnen 
Beruf fühele wenn Ich nicht auch dielésohen mir Jede Mühe gegeben.

Nummer 4. Ein Bruchstiîck, das Ich genau eo gebe, wie ich es 
fand, und wozu die vler ers ten Chodowieoklschen Blatter des 
Gottinger Allmanachs von 1789. Als Text unterlegt werden mÜseen. 
Es war Rlnks Absicht, die ganze Gallerle in der Manier, die man 
kennt, zu bearbelten, • 31n Ünternehmen, welches ©in wenlg gewagt 
scheint, wenn man welss, dass Hr. Chodowleckl in diesen BlKttern 
nichts 80W0&1 eln fortlaufendee, als vielmehr sechs von einander 
ganz unabhShglge GemSlde deutscher Art und Bitte aufgestellt hat.
Hr. Llchtenberg hat über den Chodowlecklschen Text ein Llcht zu 
verbreiten gewusst. Dass er unserem Hogarth werden wollte was er 
dem Hogarth der Britten geworden 1st.

4. Die Ehen werden im Hlmmel geechloBsen, Eln Fragment
nach Daniel Chodowleckl,

Band 4.
Sr. Hochwürden dem Hochwohgebornen Herrn, August Friedrich 

Herrmann von Wiesmann, des Domkapltels zu Kolberg, Domprobst, 
unterthanigst zueignet. 1793,
0 dass er noch lebte!) ein Stab geworden sein konnte sich daran 
zu neuen Hoffnungen und iSngst aufgegebenen Lebensfreuden empor- 
zuranken. 0 dass er noch lebte, im Zeuge zu sein von der 
Genugtuung die ich seinem Andenken verschafft zu haben glauben &aff. 
Noch einmal würden sein in Staub getretener Geist zusammenraffe.
Noch einmal trSutes Auge mit dem gewohnten Feuer aufblitzen und an 
meinem Halse ruf en, ,,0 wie wert das Leben, dass auch ein UnglÜck- 
11cher sich seiner freue.

Es folgen;
1. Dunkers Marstall
2. Bafamont Tiepolo’s Verschwürung wider Venedig. Eine romantischeSkizze.
3$ Irrlum und Verirrung. Nach einem Fragment aus Tellmanns Reiseoanlere,
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Blbliothek der Robinsone In zweckmSssigen Auszügen.

vom Verfasser der grauen Mappe,

erster Band 1603 
Berlin bei Johann Friedrich Unger,

Vorrede
Zweok, Plan und Grenzen der Blbllothek der Robinson©.

Jahrhunderte hindurch wurde die neue Dichtungsart gepflegt 
die Robinsone. Die lieben Deutsohen# die geborenon Imitatoren
ihrer Nachbarn. Duroh die MorgenrBte eines bessern Geschmackes
verfielen die Robinsonade in Vergessenheit. Aber das Interease 
des Beobachters der moralischen PhSnomene in der Menschenwelt war 
die Prage was eg denn eigentlich war, das dieser Dlchtungsart 00- 
viel Liebe gewann und erhlelt? Abgesehen von alien Ausstattungen 
des Styles# der poetischen Mahler#!, der tiefgeschSpften Menschen- 
kenntniss oder der Philosophishen Reflexion, kann ein Romantisches 
Werk sich duroh das blosse Uebergswicht einer Ceurigen und leloht 
beweglichen Phan ta sie, oder einer gltlcklicU aufgefaesten und 
verfolgten Grundidee, den sich ern Anspruch auf die TelMahme dee 
Leoera erwehbnn.

Gerade dies aber scheint mir dae Verdienet Defoe’s und seiner 
deutsohen Naehahmer zu eein. Robinsons Geschickte iet die Ge- 
schichte des Menschen und seiner fortschreitenden Kultur im 
Klelnen, das Gemalde der KraftanstrSngung. Wir ftihlen in uns 
selbat die namlichen Krafte. Boll te es nun der MUhe nicht *Wert 
sein eine Revision anzustellen bis in tiewett es unsern Roman- 
tikern damit gelungen ist, und was sie zur Bereicherung dieees 
Gemaldes wlrklich geleisted haben.

Von einem solchen Gesichtspunkte ist der Unternehmer dieser
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Blbllothek der Robinsone ausgegangen und wlrd ihn treu im Auge 
behalten, Nur in diesem Gelst zweckmSssig geordnete Auszüge 
verspricht er dem Leser. Der Leser soil milder urteilen lernmn 
über dlese verrufene Dlchtungsart. Sogar Extra Dummes soli 
zitiert werden zur Gemütsergotzung des Lasers. Nur solehe, die 
das Wesen des Engllsohen Vorbilded ausmachen. Le Sage’s Gliblas 
gàlt als Robinsonade und gute Robinsonade Auch die Entdecker unbe- 
kannter SüdlSnder, Abenteuerer zu Wasser und zu Lande* Die Insel 
Pelsenburg, das Land der Inquiraner der Amerlkanlsch© Preibeuter. 
Infolge des vorstehenden Planes wlrd nun, nach einer Sinleitung, 
welche die geschichtllchen AnlSsse zur ersten Entstehung dieses 
Literaturzweiges entwlckelt ein Auszug aus dem Engllsohen, und 
in demselben das ursprUngllche Schema aufgestellt welche sovlele 
Pedern dieselts des Kanale in Bewegung gesetzt hai, Tells um 
Defoes Arbeit die gehürige Gerechtlgkelt wi derfahren zu lassn 
Ihre Idee 1st zu separieren was Brltisch und was Deutsch 1st.
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Blbllothek der Abentheurer.

In zweckmasslgen Auszüggen
vom Verfasser dor grauen Mappe.

Magdeburg 1810.

Als sittenpredig© die wunden Stellen berührt, als B.J. Wagensell 
im 4 ton Bande der Romanbibliothek als Lessing und Bode der 
tiebersotzer des Tristram Shandy sloh einer solchen Wiederer- 
weokung zu unterziehen. Samuel Greifensohn von Hirschfeld aus 
dem Anagramm. Der nachstehende Auszug 1st mehr mit der Abslcht 
das im Original entworfene Sittengemfilde als den Gang und die 
Verwicklung der Abendtheuerer ausgearbeitet wordon.

Woiflt du denn nicht das die Welt betrogen sein #11? 
Simplicissimus.
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Band 2*
Neue Amaranten vom Verfasser der grauen Mappe;

1. Eheaplegel ein deutsches SittengemSlde nach zwBlf Kupfern 
von D. Chodowleckl.
2. Freunde In der Not. : Sclsnen aus dem franzBsieohen-preueei- 

sehen Kriege.
3. Die beiden Preier nach Chodowleckl
4. Der schwarze Peter, eln 8ohwank

Folgendes von gaken:
Joachim Netteberg, Burger zu Kolberg, Eine Lebensbeschrelbung 

herausgegeben von Haken. Schlffbruch, Sturm, Kampf.

Gemalde der Kreuzztige 1808
Xenophon und die zehntausend Griechen.

Die Inquiraner eine Robinsonade neu erzShlt von J.C.L, Haken.
Die Tendenz, der Plan und die Behandlung nach denseIben Grund- 
satzen welche in der Vorrede zum ersten Tell der Blbllothek der 
Robinsone aufgestellt worden Es blelbt Ihm also übrlg sich über 
das roblnsonische romantische Erzeugniss folgendermassen ku 
erklSren.

Der vollstSndlge Tittel Aes Originals lautet 
,̂Das bei zwelhundert Jahr unbekannte, nunmehro aber entdeckte 
vor treffllche Land der Inquiraner, aus der Erzfihlung eines 1737.

Die kleinere hSlfte sei robinsonlsch die Zeit sei eigen- 
tümlich, besonders anziehend ftir die empfëngllche Phantasie. 
schllest sich an die Idee der Insel Pelsenburg mit der es gleich- 
zeltig ana Llcht trat.

Viol Intéressé an Geschichtllches und Blographlschee.
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Wir sehen nun, dass die brief 11 chen Vor- und Nachreden 
nicht nur zum Schlemihl gehoren und notwendlger Weise zusammen 
mit dem wunderbaren Marchen herausgegeben werden müssen. Die 
Vor- und Nachreden haben ihre literarische Rechtfertigung und 
Fortsetzung des von Haken gegebenen literarischen Beispiels.

Auf die allegerische Bedeutung kSnnen wlr augenblickllch 
hier nicht elngehen. Wir behalten uns vor dlese zu entwlckeln, 
lassen aber diese Vor- und Nachreden zur Xllustrierung des 
oben gesagten folgen.



PeterSchlealhls wunderbare Gegcblohte
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mltgetellt
von

Adalbert von Chaatlggo
Nach dee Dlchtere Tode neu herausgegeben von 

Julius Eduard Hitzig^

Vorrede des Herausgeberâ.

Peter Schlemihl 1st In elnem bedeutenden Abschnitte aus dem 
Leben seines Dlohters entstanden. Das verhXngnlssvoile Jahr 1813 
fand Chamisso In Berlin, als die Bewegung ausbrach, die dem 
Herrs Cher seines Vaterlandos in ihren Folgen den Untergang, 
Deutschland die Befrelung von dessen Zwlngherrmchaft braohte.
Jer Kraft In eeinem Arm ftihlte, der elite Ihn zu waffnan ftir 
Deutschlands gute sache. Chamisso hatte nicht allein einen 
kraftvollen Arm, sondern trug eln wahrhaft deutsches Her» In 
seiner Brust und befand sich dennoch In einer Lage, wle unter 
Mllllonen nicht Einer. Denn ee gait nicht Kampf ftir Deutsch­
land allein# sondern such Kampf gegen dac. Volk# dem or durch 
Geburt und Famlllenband© angehtirte. Das estate ihn In Ver- 
zwelflung, «Die Zeit hat keln Sdwert ftir mich, nur ftir mloh
keina.* So seufzte er oft, und etatt der Tellnahme an seiner 
einzigen Stellung, muss te in der Haupts tadt Preussena, dem Mittel- 
punkte, der Verbindung gegen Napoleon und Prankrelch, Mur zu oft 
Hass und Hohn gegen seine Stammesgenoeaen vemehmen, Er selbàt 
war zu billlg um das Nattirllche der Motive solcher Ausserungen zu 
vorkennen, Aber nichts dosstoweniger verletzten sie Ihn tlef, wo 
sie Ihn trafen wohlmolnende Preundo beechlossen unter solchen Ver- 
hSltnissen itm sus dem sufgeregten Berlin auf dae etille Land zu
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entfernen» Die edle grfiflich Itzenplitz’sche Famille bot 
wlllig eln Asyl, und Cbamlsao lebte In demselben nabe genug der 
allmShllgen Entwlcklung der weltgeachlchtllchen Kriae und dooh 
frel von persdnllch unangenehmen Bertihrungen. Auf dem kaum 
eine Tagerelse von Berlin entfernten Gute Cunérsdorf nur, wo 
der Dichter eich ganz der Botanlk und andern Lleblingsstudien 
widmen konnte, war ee, wo er die Idee zum Peter Schlemihl feeste 
und mit rascher Feder ausführte. Die Briefe aus der erwfihnten 
Période in dem ersten Bande von Chamisso*s Werken, von dem Unter- 
zeichneten herausgegebenen Biographie legen davon Zeugnlss ab.
Die ers te Ausgabe der unverglelchlichen BrzKhlung erschlen mit 
einer Wldmung, die vom 2? Mal 1813 datlert 1st, 1314, und hatte 
sich kaum zu Anfange des nSchsten Jahres 1815 Bahn zu brechen 
angefangen, der Dichter für mehr als drei Jahre zu seiner Reise 
um die Welt, von der, der Schlemihl eine merkwÜrdlge Vorahnung 
enthSlt, Deutschland verliess, Schlemihl war der Abschiedsgruss 
an dies sein zweltes Vaterland, der erste Grundstein zu dem Bau 
seines nachmallgen Ruhmes.

Man hat Chamisso oft mit der Prage gequfilt, was er mit dem 
Schlemihl so recht gemeint habe? Oft ergStzte ihn diese Prage,
oft argerte aie ihn. Die Wahrheit 1st, dass er wohl eigentlich 
keine spedalle Abslcht, deren er sich eo bewusst gewesen, um 
davon eine phillstrtise Rechenschaft zu geben, dabei gehabt. Das 
MSrchen entstad wie jedes echt poetisches Werk, in ihm mit zwlngen- 
der Notwendlgkeit, um seiner selbst willen. «Du hast* - echrieb 
er an Hitzig nachdem er die erste Hand daran gelegt - «jetzt ge­
wiss nichts weniger von mir erwartet als ein Buoh! Lies es,
Deiner Frau vor, heute Abend, wenn sie Zeit hat. 1st sie neu- 
gierig zu erfahren, wie es Schlemihl welter ergangen, und besonders,
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wer â#r Vann Im grauan Kiel de war, so s chick mir morgen das 
Heft wieder, dacs ich daran welter schreib, • wo nicht - 
90 welss ich 8chon was die Glocke geschiagen hat." Kann sich 
ein Dichter haraloser seinem Publikum gegenüberetsllen?

In der Vorrede zu der im Jahre 1638 crschlsnen neuen
franaosischen Uebersotzung der Peter Schlemihl maoht Chamieso
aich in seiner eigentlichen Intation lus tig. ,,<legenwKrtlge
(^achlohte « sagteer - 1st in die HSnde von besonnene Leu te
gefallen die,gewohnt nur zu Ihrer Bolehrung, zu lesen, slch
darUber baunruhigt haben, was denn wohl der Schatten taedeute.
Mehrere haben darüber curiose Hypothesen aufgeatellt, andere,
indem sle nur die Ehre erwlesen ml ch. für gelehrter zu ha 1 ten

an
als ich es bin, haben sich/mioh gewandt, urn durch mich die 
L5sung ihrer Zwelfel bowirkt zu sehen. Die Frags, alt welcher 
sle mich besturmen, hat mich fiber meins Unelsssnheit err#ten 
laaeen, Sie haben ml oh dahin gebraoht, in den ITnfaag meiner 
Studien einen mir bis dahln fremd gebllebenen Qegonstand auf- 
zunehmen, und ich babe mich gelehrten Untersuchungen ergeben, 
deren Résultat ich hier aufzuzeilahnen will,

Vom Schattan.
„Sin nicht leuchtender KSrper kann nur teilwelse von 

einem leuchtenden Korper erhollt warden. Der llchtlose Raum, 
welcher auf der Selte des nichtbeleuchteten Telles liegt, 1st da#, 
was man Schatten nennt, Schatten bezeichnet also im eigent- 
lichen Sinne einen Korperlichton Raum,dessen Gestalt zugleich von 
der Gestalt des leuchtenden Kôrpers, von der des beleuohtenden 
und von ihrer gegenseitigen Stellung gegen einander abh&ngt,

Der auf elner hinter dem schattenwerfenden KGroer befind-
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lichen Flache aufgefangene Schatten ist daher nicht» anderes, 
als der Durchschnitt dieser PlSche mit dem korperlichen Raum 
(franz. Lesolide) also wdrtlich dem Soliden, auf welchem Worte 
der ganze Scherz beruht,den wir vorher den Namen Schatten 
bezeichneten.

Haüy, Traité élémentaire de physique T. 2 & 1002 et 1996.
Von dem zuletzt erwahnten Soliden ist nun die Rede in der 
wundersamen Historié des Peter Schiemihl. 0ie PinanzwiBsen- 
schaft belehrt uns hinlfinglich Über die Wiohtigkeit des Geldes, 
die,des Schatten»,ist minder allgemein anerkannt. Mein un- 
besonnener Preund hat sich nach dem Gelde galüeten laseen, dessen 
Wert er kannte, und nicht an das Solide gedacht* Die Lection, 
die er teuer bezahlen mûssen, soil, so wünscht er un» zu Nutze 
kommen, und seine Erfahrung ruft uns zu: Denkt an das SolideJ”

Peter Schiemihl hat sich durch übersetzungen den Weg fast 
in aile bedeutende Lander Europas gebahnt. Von einer hollandi- 
schen und spanischen, auch einer dem Vernehmen nach russischen, 
liegen uns Exemplere nicht vor. Dagegen folgendes

Pranz5s, Pierre Sch*-Paris chez Ladvocat 1822. von Chamlsso 
im Manuscript durchgesehen und mit einem Vorwort versehen, spKter 
aber von dem Verleger Ladvokat willkürlich verendert.

,̂Un Roman du poète allemand contemporain Adalbert de Chamlsso 
Traduit par N. Martin. Histoire merveilleuse de Pierre Schiemihl. 
Dunquerque 1837. Am Schluss ein Schreiben des Uebersetzers an 
einen Preund Victor: A propo de L'ombre de Pierre Schiemihl.
Mit dem griohischen Mott: „Das Laben 1st eines Schattens Traum,"
worin der Verfasser, der Deutschen spottend, die wie man sage, 
dret ungeheuer von PoliobSnden an ErllCuterungen über das Miniatur- 
büchlein geschrleben haben soil, ^selbst eine weitlSufige Deutung 
des Schiemihl versucht. Die breite Epistol schllest Indes» 
nicht übel mit den Worten: „Ich bemerke, gleichfalls einen Brief



123.

voll von Schatten geschrleben und statt in den Flnsternlesen eine 
anzuzünden sie vielleicht noch dichter gemaoht habe, « 

in dieeem letzten Fa lie wird man mir wenlgstena das Verdlenst 
absprechen, die Originalfarben beibehalten zu haben. Mer­
veilleuse histoire de Pierre Schèemihl. Enrichie d'une savante 
préface oh les curieux pourront apprendre oe que c'est que 
l'ombre. Paris un̂ < Nurenburg, chez Schrag. 1838. Mit den 
Cruilcschankschen Bildern und allerliebsten farbigen Rand ver- 
zierungen derselben. Die Uebersetzung 1st von Chamisso selbst 
besorgt,und, wie der Titel angibt, mit einer neuen Vorrede aus- 
gestattet aus welcher oben eine charak te ri s ti s che Stelle über 
den Schatten in einer Uebersetzung mitgeteilt vorden.

gnglische: Peter Schiemihl with plates by George Cruickshank.
London 1824. von dem Uebersetzer Wangnerzugeeignet. Die Vorrede 
beginnt mit den artigen Worten; Adelung sagte einst in Petersburg 
zu mir, j,Haben Sie den Peter Schiemihl geleeen? Nain, wenn Sie 
ihn erst lesen werden, warden Sie ihn auch übersetzen. So hab* 
ich ihn wirklich übarsetzt.”

Nouvelle édition i860 Leipsic, chez Schrag.
Der Uebersetzer erklërt die ErzShlung für eine moralische. Er 
überlasst die SrklSrung derselben seinen Lesern: "Es wÜrde wenig
schmeichelhaft für sie sein sagt er naiv oder pfiffig so tuend als 
ob er ailes wüsste von ihnen vorauszusetzen, dass sie melnes 
Beietandes bedürfen, um die einleuchtenden Lehren zu veretehen, 
die daraus zu aiehen sind.”

Peter Schiemihl.
London* Ohne Jahreszahl. Mit sehr schiechten Nachstichen der
Cruickschank'fichen Bilder. Wahrscheinlich aus der franzôsischen
Sitern Uebersetzung übertragen.

Denn die Uebersetzerin hat als Motte auf dem Titel die 
franzôsischen Worte gesetzt; ,.Man kann hieraus entnehmen das s
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die leichteste Wachgiblgkeit in Dingen, die viel gegen das 
Gewissen streiten, uns viel weiter zu fubren vermsg als wir 
geacht haben, und dies sind die namllchen Worte, mit welehen dor 
Verleger der franz. Ueberseta, aus dem Jahre 1922 schlloaut.

Uebrigens kommt in beiden englischen üebersetaungon CbamiBBo 
ua die Authorehre. Denn die erate nennt auf dem Titel Pouqué 
als den Verfasser und die letzteeverechweigt den Namen. Dooh 
gibt sie die Zueignung an Hitzig mit Chamissos Unterschrift.

William Hcwill. mit Stahlstichen 
Die italienische L'uomo sens'ombra. Don© di simpatia al

gentil 08880. Milano presse Omobono Manini.
Taschenbuch für 1838. mit angehSngtem Kalender und ziemlich 

guten Nachstichen der Cruok. Bilder.
Der Herausgeber, wahreeheinèich der Verleger,begnUgt slch 

nicht allein, den Namen des Dichtex'S nicht zu nennen, sondem 
stellt klüglich sein albernes, an die Leserinnen gerichtetes 
Vorwort so, daas man glauben muse er sei der Verfasser des 
Bûches. «Seid nicht zu hart im Urteii, Xhr SchSnen. Strenge 
ziemt Such wenig, sagt er und mehr dergleichen Einffiltiges.

Auch auf die Bühne ist die Schlemihlhistorle gebracht worden. 
Aber gieaichargestalt ohne dem wahren Dichter die Ehre zu geben,

Im Februar 1819 erschien n&mlich auf dem JosephstSdter 
Theater in Wien, „Der Puzli vizli oder der Mann ohne Scfeatten.
Ein kgmisches Zauberspiel in drei Aufzügen nach de la Motte 
Fouqué, frei bearbeitet von Perdinant Resenau."

Un ter den Pereonen erschienen der Graue Mann und ein Albert 
schlecht hin (wahrscheinlich Schiemihl) von dem Inhalt ist uns 
nicht bekannt geworden.

Wie der Schiemihl durch die englische Uebersetzung in 
Grossbritanlen eine volkstümllche Gestalt geworden sein muss 
davon legt endlich Zeugniss ab eine merkwürdlge am 19 September 
1831 also 11 Tags nach der am 3. stattgefundenen KrSnung Wilhelms
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des 4ten in London erschlenene Caricatur. Es let bekannt, 
daea zu dieser Kronungsfeierlibhkeit ein damais auf dem 
Continent lebender Bruder dee neuen Kô'nigs nach England über- 
geschifft war, und, ale bekanntes Haupt der ebarren Tories nicht 
dee f reundlichsten Eapfange® von Sei ten des Volks si eh zu er- 
freuen hat te. Hierauf und vielleicht auch auf eine von dem 
Prinzengethane Aeusserung dase HPopularitSt nur ein Schatten 
sei" bezieht sich dae Bild.

Btellt im Vordergrund den koniglichen Bruder in 
sprechender Aehnlichkeit dar, im groesen Costum der Ritter des
Hosenbandordens, Ihm zur Reohten seigt eich der Konig mit derSchatten
Krone auf dem Haupte einen stattlichen/an die Wand werfend. 
Zwischen diesen und dem Prinzen stehen Hofleute, die den 
letztern beklagend, in die Worte ausbrechen „Sines Gentleman's 
Schatten ist verloren oder gestohlen". Das Bild hat aber 
nachstehende Hauptunterschrift:

peter Schiemihl bei der Kronung.
Mag auch Popular!tat nichts sein als ein Schatten, immerhin ist

H
es nicht ergotzilch echattenlos zu sein.

So lebt und wird Chamisso's unsterbliche Erzfihlung fort- 
leben in Buropa ja mehr als da#, in der ganzen civilisierten 
Welt, denn auch Amerika besitzt den Schiemihl, indem die 1824 
in London erschienene Uebersetzung schon 1825 in Boston nach- 
gedruckt worden.

In Deutschland aber seinem Geburtslande, hat er wie gegen- 
wSrtige Ausgabe beweist, durch die Sorgfalt seines wackern 
Verlegers, die hochst ungewohnliche Ehre erfahren, stereotypirt 
zu werden, eine Auszeichnung die der verewigte Dichtei leider 
nicht mehr erl#bte,M5ge diese Art der unendlichen Verviel- 
faltigung nun auch dazu beitragen, das Andenken Chamisso*s im 
Volke zu erhalten. Denn das Volk war es welchem zu gefallen
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das hSchste Ziel des Dlchters war. Das Volk für welches alle 
Puls© des seltenen Mannes achlagen, der, eine® der Siteeten 
erlauchten O^schlechter Europas enteprossen seinen Stammbaua in 
gerader Llnie bis zu dem Jahre I305 hinauf führend, sein ganze s 
Leben hindurch Befriedigung nur darin auchte und fand, ein Be- 
scheidener Bürger, ein wahrer Mann aus dem Volke zu sein.

Berlin, am 21, August 1839, dem ersten Jahrestage von 
Chamissos Tode.

Julius Eduard Hitzig.

An Julius Eduart Hitz^ von A. von Chamisso.

Du vergissest Miemanden, Du wirst Dich doch elnea gewlssen 
Peter Schle 's erinnem, den Du in früheren Jahren ein paar Mal 
bei mir gesehen hast, ein langbeiniger Bursoh' den man ungeschickt 
glaubte, well er linkisch war, und der wegen seiner TrSgheit für 
faul galt. Ich hatte ihn lieb, - Du kannst nicht vergessen haben, 
Eduard# wie er uns einmal in unserer grünenen Zeit durch die 
Sonette lief, ich brachte ihn mit auf einen der poetischen Thees, 
wo er mir noch wShrend des Schreibens einschlief, ohne das Lesen 
abzuwarten. Nun erlrinere ich mich auch eines Witzes, den Du auf 
ihn maohtest. Du battest ihn nSmlich schon, Gott weiss wo und 
wann, in einer alten schwarzen Kurtka gesehen, die er freilich 
damais noch immer trug, und sagtest „der ganze Kerl wSre glücklich 
zu BchStzen, wenn seine Seele nur halb so unsterblich wïre, als 
seine Kurtka. - So wenig galt er bei euch. - Ich hatte ihn lieb. - 
Von diesem Schiemihl* nun, den ich sait langen Jahren aus dem 
Gesicht verloren hatte, rührt das Heft her, das ich Dir mlt- 
teilen will » Dir nur Eduard, meinem n%chsten, innigsten Frmundo, 
meinem bessern Ich, vor dem ich kein Geheimnis verwahre kann, thell
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Ich es mit nur dir, und es verstoht sich von selbst unserm 

Pouqué, gleich Dir in in meiner Seele eingewurzlt « aber in ibm 
telle ich es bloss dem Freunde mit, nicht dem Dichter. - Ihr 
werdet einsehen wie unangenehm es mir sein würde, die ein ehrllcher 
Mann im Vertrauen auf meine Freundschaft und Redlichkeit auf 
meiner Brust ablegt, in einem Dich terwerke etwa an dem Franger
geheftet würde, oder nur wenn überhaupt uiiheilig verfahren würde,
wie mit einem Brzeugnis schlechten Witzes, mit einer Sache, die 
das nicht sein darf.

Freilich muss ich selbst gestehen, dase es um die Geschiohte
schad* ist, die unter des guten Mannes Peder nur albern geworden, 
daas sie nicht von einer Geschickteren, fremden Hand in ihrer 
ganzen komischen Kraft dargestellt werden kann. - Was würde 
nicht Jean Paul daraus gemacht haben! Uebrigens lieber Freund, 
mo gen hier manche gsnamt sein, die noch leben, auch das will 
beachtet sein.

Noch ein Wort über die Art, wie diese BlStter an mich ge- 
langt Sind. Gestern frUh bei meinem Srwachen gab man sie mir 
ab, *

- Ein wunderlicher Mann, der einen langen, grauen Bart 
trug, eine ganz schwarze Kurtka an hatte, eine botanlsche Kapsel 
darüber umgehangen, und bei dem feuchten, regnerischen Wetter 
Pantoffein über seine Stiefel, hatte sich nach mir erkundigt und 
dieses für mich hinterlaasen, er hatte, aus Berlin zu kommen, 
vorgegeben.

Cunersdorf, 27. Sept. 1813.
Adalbert von Chamisso.

P.S. Ich lege Dir eine Zechnung bei, die der Kunstreiche Leopold, 
der eben an seinem Penster stand, von der auffallenden Ersoheinung 
entworftfn hat. Als er den Werth, den ich auf diese Skizze legte, 
gesehen hat er sle mir gerne geschenkt.
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Chamisso an FouqW 1819;

Kann Ich kelne Lledor slngon,
Drück ich Dich doch an mein Hers;
Bin so froh, so guter Dingen,
So gehellt von allem Schmerz.
Glelch auch wollt ich nach Dir fragen,
Als so SchSnes mir getagt,
Dir mein voiles Herz zu sagen;
Hitzig hatt* es schon gesagt.

Hitzig an Pouqu^î

................  Ja, Preundf Schiemihl
Bntbehrt nicht mehr des Schattens » hat ihn dreifach 
Zuerst den Schatten unseres Preuseenaars,
Der seine Plügel ob ihm breltet, dass er 
Nun Ruh und Frieden finde im Besitz 
Von elgenem Haus und Herd, die ihm der Konig 
Mit gutem Gold verliehen. Zum zweiten dann 
Den Schatten Jener alten, hehren BSume,
Den Garten zierend den Botanisch 
Also liess ich gut es seih 
Und erfreute mich der Sonnen 
Bei der Allerliebsten mein,
AufgelBst in lauter wonnen.
Doch was hab ich Dir getan,
Dass Schlamihl du mich noch schiitet?
Schimpfe nur du bSser Mann,
Immerhin wie Du nur willst^
Den Schiemihl genannt sie hatten,
Reich in seiner Schatten zier 
Gonnet jetzt von seinem Schatten 
Strafend einen Schatten dir.
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Brief an Hitzig aus Cunersdorf August 1813:
» Iiebe wohl, Sde, und Gott erhalte Dich und deinen Schlag#chat- 

ten Frau, Kiridern und Freunden.* Amen. • Vom drltten Kapltel ist 
das erst der Anfang das und das folgende 1st mir sehr beschwer-
11 ch - 08 stehen die Ochsen am Berge * nachher soil es wohl 
ziehmlich lange, wie geschmiert gehen, 8 bis zehn, hSchstens
12 solche Kapitalehen » - wieviel macht das (im Druck).
Mein Schiemihl hat doch seinem Namen Ehre gemacht, so friedlich 
mitten in dem Krieg zu debütieren. * «
A.W. Schiemihl , 1st seinetwegen ausgestrichen nicht aber hin­
ge schri eben; er hat wirklich mit dem unschuldigen Jungen nichts 
geraein dem ich vlelmehr in den Leib stecke - nun Du die Sache so 
nimmst^muss ich doch sehen wie ich ihn weiterbringe - doch fehlt 
mir schon die Laune ich fürchte, dass das Komis che erlischt und 
da a Weinerliche zu sehr aufkomme dean er besteht doch und soil 
bestehen aus a b, Ideal und Karikatur, das Tragi ache und 
Komische Element. "
Brief aus Cunersdorf* 1813;

Ich kritzle immer an meinem Schlagschatten, und wenn ich's 
Dir gestehen muss, lache und fürchte ich mich manchmal darüber, 
so wie ich da ran schrelbe « wenn die andern nur für mich nicht
darüber zahnen........   das Blit* Pro sa schreib en wird mir
ungeheuer sauer - mein Brouillon sleht toller aus als alle 
Verse, die ich Je gemacht. Hat es sich zu ruhiger vernunftiger 
Prosa gesetzt. Sept. 1813.

In einem Briefe^^an Hippolyt am 17. Mfir* 1821 sehrelbt 
Chamisso: „Was den Schiemihl betrifft und Deine beabsichtigte
Liebenswürdigkelt so nehme ich sle mit Dankbarkeit an und stelle 
mich Dir in alien ganz zur VerfUgung die Schwlerigkeiten liegt

1) Fulda 132.



130.

darin einen Verleger (für die Obersetaung) zu flnden und ich 
wünsche dass Du sie überwindest. ”
Und Chamisso estât fort: ^Ich füge hier eine kleine BrlKute-
rung zur Inetruktion für den übersetzer, sowie zur Krklfirung
von Elgentümlichkelten bel. Ich glaube die Sprache wird kelne 
Schwlerigkeiten haben, da der Styl Leicht ist, vielleicht wirst 
Du schon einen Tell von dem, was Du erklSrt zu haben wünachest,
darin finden darauf folgt die BrklSrung: Raskal englisches Wort -
Taugenichts Schuft. Kurtka polnischer Rock, p.13. Verschiedene
Kleinodien (Talisman) unserer VolkserzShlungen wie sie im jeder
Kinderfrau • Du kannst nachschlagen nur fihnliches herauszuflnden. -

Die Sprlngwurzel offnet alle Türen und sprengt alle SchlSsser.
Der schwarze Speoht (pious martinus) kennt sie. Er macht sein
Nest in hohlen Baumen, man muss dis Oeffnung, wenn der Vogel
ausgeflogen, verstopfen, Sr holt die Wurzel um sein Nest zu
Üffnen, man muss ihn fangen, um sie sich zu verschaffen,

Alaunwurzel ist glaube ich die Mandragore. Die Erzfihlungen
darüber sind sehr verschieden, sie gibt ein besonderes Geschick
um sich SchStze zu verschaffen,

Wechsel« oder Heck®Pfennige sind Kupfermünzen, die jedesmal,
wenn man sie umdreht, ein Goldstüok hervorbringen. Raubtaler
ist ein Thaler, der je desmal zu seinem H e r m  zurückkehrt und alle
Geldstücke, die er berührt, mit zurückbringt.

Das Tellertuch, ein Tischtuoh, dae sich mit allen gerichten,
die man verlangt bedeckt. . Das Galgenmfinnleln 1st ein Teufel in
einer Fia s che, der ailes tut, was man will und gibt was man
verlangt. Man kauft ihn für Geld man kann ihn aber für einen

1) Fulda 133.
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geringern Prele, als man selbstgegeben wieder verkaufen. Sein 
Recht let dem letzten Besltzer der ihn nicht mehr loe werden 
kann,da der Preia zu gering geworden als aein Eigentum mit- 
zunehmen.

Portunatus ist in Frankreich bekannt: p.18. der Zauberring,
Sin Ritterroman von Pried. Baron de la Motte Pouqurf der dieeem 
eeinen Ruf begrUndet hat.

In einem weitern Briefe an Hippolyt vom 3* MSrz 1624 schreibt 
ChamissoÎ „Weisst Du, Dass unser Schl. ins Snglische Übersetzt 
ist? Weisst Du, dass sein Name in den politisohen Zeitungen 
zusammen mit den Neuigkeiten aus O-rlechenland und Amerika 
erscheint, Weisst Du, dass die Modelampen die keiner Schatten 
haben, hie» Lampen & la Schl. genannt werden? Weisst Du, dass 
bel dem Tode eines deutsohem Autor (Hoffmann) der slch mit 
Walter Scott in die Lesewelt teilte und eine Nachahnung des 
Schiemihl geschrleben, wo ein gewisser Jemand dem Teufel sein 
Splegelbild gegeben, dass bei diesen Todesfall, sage ich, wo 
slch alle literarischen Journals mit ihm beschSftigten und 
verschiedene Bûcher seinen Andenken geweiht sind, der Schiemihl 
allgemein zur Hand genommen, basprochen und receneiert worden, 
aber immer welt über die Nachahnung gestellt worden 1st, die 
der Oefelerte geliefert •

Rauschenbusch, der dem Dichter in spStern Jahren nahe stand, 
erz&hlt diese von Chamisso an Trlnius berichtete Anekdote von 
11, April 1829, anders: „Xch kann von einer mUndlichen Mit-
teilung, die ich entweder von C^^misso oder von Pouqutf habe, 
hinaufUgen, dass zur Entwiekelung des MSrchens wesent11ch ein 
Spaziergang beigetragen, den beide einmal auf Pouqués Gute zu 
Nennhausen gemacht. Die Sonne warf lange Schatten, so dass 
der kleine Fouqu^ nach seinen Schatten fast so gross auseah, als
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der hochgewachsene Chamisso. «Sleh, Pouqu^ sagte da Chamlsso,
I,wenn ich Dir nun deinen Schatten aufrollte und du ohne Schatten 
neb en mir wandern müsstest?” Pouqurf fand die Prage abscheulioh 
und relate dadurch Chamisso, die Schattenlosigkeit neckisch 
waiter auszubeuten."

In Sommer 1813# als Chamisso am Schiemihl zu arbeiten be- 
gann, war Pouqu^ bekanntlich ins Feld gezogen. Belde Versionen 
der Erzahlung laasen eich Ubrigens schwer vereinigen.

Auf einer Reise hatte er einmal Hut, Mantelsack, Handschuhe, 
Schnupftuch und allés bewegllch Gut verloren. mPouqu^ frug: 
ob ich nicht auch meinen Schatten verloren habe? und wir 
maIten uns dae Unglück welter aus.*
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Der Schatten,
1)"Le chien qui lâche la proie."

La Fontaine.

hat sich in der llterariaohen weit di© Kdpfe xerbrochen 
Uber die Bedeutung des Schatten» in «Peter Schiemihl".

Folgendefl Zitat gibt eine Idee von der Ellgemeinen g©*
ISufigen Auffaseung des Schattena sowohi aie des drauen Manne»î 

^Die Schattenlosigiceit als Symbol der Va teriandeloaigkei t 
des Dichter» aufxufaeaen, llest sich nicht abweieen# autobio- 
graphisehe 2 % ©  finden «ich sahlrelch durch dae Werk verctreut, 
es 1st nach dem Texte des MSrchens «elbet so klar und selbst* 
veretSndlich, deee der gehelmnissvolle Graue der Teufel ist, 
dass ©e blllig Wunâer nehmen darf auch gegen diese Auslegung 
Zweifôl erhoben zu sehen. Der P&kt mit dem Teufel, wie er uns 
inéChnlichen mi tte laite r lichen Legenden vor allen in der 
Theophilusasge, dann in der Fauatsage der Reformationsxeit 
vorliegt* 1st auch hier zu Grunde gelegt."*'^

ïTlr haben bereit» in den vorigen Kapiteln gexelgt wessen 
Geistesîcind der graue Mann ist, und im Zusammenaange daait die 
Bedeutung des Schatten» tôllweise vorweggenomaen: Der Schatten
1st ein allegorisches StÜck der ailegoriachen Dichtung und gilt 
ale Symbol für Besitz. Dieser Besitz 1st bereit» asa fingange 
des Mlrohena angezeigt und imfoigenden am Grossartlg»ten 
dargestellt:

1) Chacun se trompe ici-bas:
On voit courir nprèa l’ombre 
Tant de fou» qu’on n ’en sait pas,
La plupart du temps, le nombre.

La Fontaine, Livre VI., Fable XVII.
â) Chamisso» geaammelte Werke, herausg. v. Max Koch, B.I., 8.42.
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achlug ein, knlete dann ungesXumt vor mir nleder, und 
ait einer bewundernewürdigen Geochicklichkeit aah ich ihn meinen 
Schatten vom Kopf bis zu meinen Püssen# leis© von dem Graee loaen, 
aufheben zuaarsaenrollen und falten, und zuletzt einetecken."

Der schatten in unsera MSrchen durch die Quellenuntorauchung 
ins voile Licht gerückt, erscheint als PrachtstÜck von Kunstgrlff; 
das oben erwahnte Lafontainische Verslein: „Pour 1*ombre chacun
se trompe ici baa, on voit courir aprba l’ombre tant de fous, 
qu’on n ’en sait le nombre," zeigt dass Chamisso bewusst, neben 
dem künstlerischen Zwecke, eine gewisse Absicht verfolgte.

Sehen wir uns folgendes grandioses Bild an, das uns zelgt 
wie Schiemihl, der sich kaum von seiner ersten Ueberaschung 
erholt hat nach Ersatzmltteln sucht dem Mangel abzuhelfen, den 
seine S& attenlosigkeit verursacht hat: (,1m eleganten Zimmer
eines erstklassigen Hotels im Dunkeln geduckt, iSsst Schiemihl 
abends vierzig Wachskerzen in seinem Saal anzünden, bevor er aus 
dem Dunkeln hervorkam. Sr 1st doch eonderbar, dass die Illustra* 
toren gérade dieses pittoreske Bild unbemerkt gelassen haben.
Für uns ist der Schatten, wie ihn Chamisso dargestellt hat, 
künstlerisch von grosster Bedeutung* obwohl, es nicht zu leugnen, 
dass der Schatten in unserer Dichtung auch vom Standpunkte anderer 
Werte intéressant 1st.

Wir aber bewundern in erster Llnie die Plastik des Schatten» 
seine Slastizitat, die Lebendigkeit, das Sich-LoslBsen von seinem 
Besitzer, und am meisten das Licht und Dunkel; wir sehen im 
Schatten des Schiemihl s ein GemSilde sich vor uns entfallen und 
suchen wie es barelts Haken tat, in der Kunst nach einem Shnlichen 
Bilde, das wie im Schiemihl aus Schatten und Licht bestünde,und 
wir wenden uns der Silhouette zu.
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Die Sage vom Teufel in Salamanxa die Theodor Kdrner in einem 
GedBlcht behandelt hat, hat auch die Idee vom LosgelSsten SchattenV 
hAIs der Graf in lichter Sonne stand, warf er keinen Schatten mehr".

Auch Justinue Kerner hat den Schatten zur Basis der Dichtung 
gemacht in seinem Schattenspieler Luchs.

AUS der era ten Halfte des 18ten Jahrhunderts besitzen wir ein 
d)Werk, das unter anderm eine PÜ11© von Information Uber den Schatten 

gibt;
Die Idee die Chamisso wohl gehabt haben muss,àls er den 

Schatten zum Mittelpunkt seiner Dichtung gemacht hat,1st auch im 
Polgenden aus dem obengenannten Werke entnommen:

»,Ein Jedweder Schatten müsste gleich ©in Gespenst sein und 
eine Jede ungewohnliche Bewegung von dem Teufel verursacht werden, 
wie auch ein fauler Stock, der des Wachts schlmmert, müsse ein 
bëser Geist sein,"

Dieses mit dem Lafontainschen Sprüchlein und den hietorischen 
Begebenhelt aus Chamiaeos Zeit bilden den moralischen Hintergrund 
des ganzen Bildes; „Schatten".

Sie wandeln wie die Schatten still und kalt und Isssen dem 
grauen Manne seine Gewalt: Chamisso kannte seine Pappenhelmer,
der Schatten wurde verfolgt und der Graue in Ruhe gelassen.

1) S. Kürners poetischen Nachlass 1315, Hermann Fischers Ausgabe,
B•I•, S« 201•

2) E.D, HaUber, Bibllotheca Scripts Maglca, 1738-39-45.
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Das Sohattenblld.
Das Sohattenblld 1st Im Os ten TrSger tlefer Myeterien und 

da rum 1st es nicht seltsam^dass dem Schatteniîss gegenüber ein 
Gewisses, unheimlich mysterisches Gefühl aufsteigt, schon von den 
Sitesten Zeiten her wird im Orient und Okzldent gesagt dee Mens ch en 
Leben sei nur wie ein Schatten. Auch laesen die alten Rellglonen 
uns nach dem Tode als Schatten in der Unterwelt weiterleben von 
Alt Iran bis zu Edgar Allan Poe, splelt die Geschiohte von des 
Bluttr.lnkenden Schattens eine grosse Rolls in der Litcratur aller 
VÜlker. Auch 1st die Lehr© vom menschlichen Soh&ttendaaeln, von 
dem Bchllesslich nur der Schatten überig bleibt so alt wie die 
Tanze der dem Urzuetande am nfichaten stehenden Stâmme. Auch 
diese gehen vom Grundsatze als Schatten zu wirken und ruitxen die 
Mystik dee schattens für das Gefühl aus.

Aber Verwendung in der Literatur findet die Silhouette erst 
bel Heinrich Leopold Wagner dor Bürgerllchen TragSdie , In 
einer seiner TragÜdien aus dem Jahre I776 genannt «Die Reue nach 
der Tat" finden wir bereits ein Studio wo der Held’der TragSdle, 
Assessor Langen^damit beschaftigt 1st eine Silhouette von seiner 
Geliebten zu verfertigen. Di©4Silhouette wird dem Fuhrmann, ,
Prederikens Vater gezelgt,und ein naiver Satz von ihm ausgesprochen 
zeigt uns den Schatten getrennt von der Person^die Trennung aber 
verursacht von der Sonne. Der Satz lautet: «Hier ist die Sonne, 
da 1st das Bild,wo 1st der Schatten?"

Aus den,zu Peter Schiemihl gehSrenden Briefen,ist der aus dem 
Jahre 1022 besonders hervorzuheben, well er eine ErklSrung zu der 
franzSslschen Uebersetzung bringt. Ausserdem erfahren wir aus 
dem Briefe, dass man Chamlsso mit Fragen betreffs dee 6chattens 
bestürat hat. Das Gedicht «An meinen alten Freund Peter Schiemihl"
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aus dem Jahre 1834 1st insofern Intéressant als es die Kritik der 
letzten zwanzig Jahre poetisch zusammenfasst.

Noch andere zwei Zeitgenossen erwahnt Chamisso in seinem 
Briefer den Dichter Pouqu^ und den kunstreichen Leopold.

Von den ersten erwahnt Chamisso:
„Ich habe meinen Hutf meinen Knapsack, meine Hands chuhe und mein 
Ta8Chentuoh faktlsch mein ganzes GepSck wahrend elner Reise 
verloren, Pouqu^ fragte oh ich nicht auch meinen Schatten 
verloren hatte und wir stellten uns ein solches Unglück vor," 

iras Leopold betrifft sagt Chamisso in dem Brlefe an Hitzig 
aus dem Jahre 1813 unter P.S, „Ich lege Dir eine Zeichnung bei, 
die der kunstreiche Leopold, der oben an seinem Penster stand, 
von der auffallenden Brscheinung entworfen hat. Als er den Wert, 
den ich auf diese Skizze legte, gesehen, hat er sle mir geme 
geschenkt."

Wir haben bereits gesagt, dass diese Xusserungen unseres 
Autors allegorlsch zu fassen sind. Wir haben des Dichters Pouqu^ 
an anderer Stella gedacht, hier wollen wir noch Elniges Uber den 
Maler Leopold bringen, der uns erzXhlt,wie er mit Chamisso zu-

1)sammengekommen wSre, In einer Zeichenstunde soli Chamisso ihm 
zugesehen haben und soil, als einer seiner SchUler die Konstruktion 
des Schattens gezeichnet, naivf die Bewunderung ausgedrUckt haben, 
dass jeder KSrper einen Schatten habe. Wir weisen noch an dieser 
Stelle hin, dass Chamisso bereits als Knabe geschlckt Miniaturen 
verfertigt hat und es sogar so welt gebracht, dase er die Absicht 
hatte dieses Pach zum Boterworb zu vervollkommen.

Die Behandlung des WUnderbaren:
Auch in diesem Abschnitte werden wir recht viel mit dem Schatten zu 
schaffen haben , da doch der Schatten der Haupttell des Wunder-
baren In unserem Marchen bildet.

1) Dr. V. Lyon, Zeitsch. f.d. Unterricht, I9I0,
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Versetzen wir uns in den Augenbllck wo unser Held seinen 
Schatten aufgibt; ^Peter bekaa einen Schwindel und os flimmert 
Ihm wie doppelte Duka ten vor den Augen. Peter griff in den 
Beu tel hinein und zog zehn Goldstîieke hei sue und wieder zehn und 
topp der Handel gilt für meinen Beutel haben si© meinen Schatten»"

Mit dem Schatten im Zusammenhang wird ©in anders wunderbe res 
Ding geschildert: der Beutel. Der Beutel hat eine unerschSpliche
Kraft. ;?ir erinn©rn,uns ferner, dass auch die Ta echo dee grauen 
Mannes unerschSplich ist. Wir brauchen nur in den Garten dee 
Herm John uns zu begeben um das Wunder aller Wunder mit Augen 
2u sehent

Der 6tille dÜnne hagere, l&ngliche Sltliche Mann, branch bios 
die Hand in die Tag che seines altfrl?nkischen grautaffe tenon Rocks 
su stecken um daraus Sngllsch Pflaster, ein Pernrohr einen gold- 
gewlrkten, tUrkischen Teppioh, Zeuge, Zangen, Schnüre, Eisenwerk, 
einen prschtvolien Lustaellt heraus, und Keiner fand etwas Ausaeror- 
dentliches darin und am End© drei Heitpferdo, drei sohBne graue 
Happen mit Sattel und %eug. Der Teppioh war av&nxig Schritte 
lang und zehn breit.

Der Geldbeutel ist, wie wir gesehen haben, ebenso unersohSp- 
lich wie der Mann mit samt seinem gansen Habitus. Ob Portunatus 
damit zusammenh^ngt? Be 1st fraglich. Aber dass dieser wunder- 
bare UnerschHpliche mit politlschen und his torischen Quellenzu- 
sammenhsngt, die spSter in das Gebiet der Gespenster hlnein^ezosen 
wurden, mag hier ErwKhnung finden, wir lessen den Inhalt folgenî 

^Dle Geschlchte von Desbordes, dem Kammerdiener Karl des 
vlerten von Lorrain ist folgende: Karl f ass te Verdncht gegen
Desbord seit einer Jagdpartie denn der Kammerdiener hat die Herrs chaft
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auf dl@8@r Jagd ganz seltaam ohne jegliche Vorbereitung bedlent.
Br hat nâmlich ein kleines Kastchen das aus drel Pachern bestand, 
geoffnet und daraus die n5tigen Dinge für die Peier des Pûraten 
und für sein Gefolge hervorgeholt. üm das Wunder zu kronen, 
befehl er drei unglücklich© Diebe die beriets tôt waren, und 
deren Leichen noch am Galgen hingen ihre Schuldigkeit dem Püreten 
geganüber zu tun. und dann auf den Galgen zurückzukohren. Perner 
soil er bel anderer Gelegenheit den Personen, die auf einem
Tepplch dargestellt waren von demselben sich loszulosen und in

1)die Mitte des Sales zu erscheinen. Letztere Episode hat wohl 
Goethe die Idee zu seiner Ballade «Zauberlehrling" gegeben.

Pügen wir noch folgende Geschlchte hinzu und wir haben die 
Quellen zum unerschüpflichen Saokel der wunderbaren Rocktaeche 
des wunderbaren Mannes^

Aus dem Briefwochsel zu Peter Schiemihl entnehmen wir 
Folgendes:

^Sin anderesm&l," sagt Chamlsso, wblStterte ich in einen 
Roman von August Lafontaine aus dem Jahre 1758 von dem ich den 
Titel nicht kenne,worin erz&hlt wird, dase ein sehr liebenewürdiger 
Mann auf einer Festlichkeit verschiedene Dinge oter beeaer allee 
was man von ihm verlangt hat, aus seiner Tasche hervor geholt hat.
Ich sagte wenn man den Kerl hSflich darum gebeten hatte, hfitte er 
einen Wagen und pferde aus seiner Tasche hervorgeholt. Und damit 
war der Schiemihl fertig und als ich eines Tagee auf dem Lande war 
und nichts zu tun hatte, fing ich zu schreiben an." Dieses stlmmt 
îtit unserer obenangeführten Quelle überein. Diese Anekdote vom 
wunderlichen Mann,auf der Festlichkeit ,1st nicht in Lafontaine zu 
suchen obwohl unser Autor uns allegorisch den zusammenhang mit dem 
Lafontainschen Roman angegeben hat*

1) Augustin Galmet, Dissertation.
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Die Münzerhühle.
1)Herr Bretiole glaubte nicht an Gespenster. Mit wichtlgen

Nachrlchten von hochster Stelle versehen, machte slch Herr
erBretiole auf. Es wurde Nacht bevor/sein Ziel erreichen konnte.

Auf dem Wege lag ein al tes Schloss dort wollte unser Reisender 
Üb orna oh ten, Ein Geistlicher, der In der nSche ten Nahe des 
Schlosaes lebte, überredete ihn nicht im Schlosse, wo Gelster 
hausen aollten, zu schlafen. Aber es half kein Ueberreden: 
er stleg mit seinem Diener ab und was er in diesem grauslgen 
Hause erlebt hat,wird von seinem Vetter erzShlt.

Die Geschiohte 1st sehr realistlsch und der ErzShler fSllt 
mit der Tür ins Haus: wir erfahren dass es eine Palschmünzler-
hole 1st, dass Herr Bretiole den Paischmünzlern gewiesermaseen 
Respekt eingeflSsst hat, dass er als Botschafter nicht verschwlnden 
darf, denn er muse an den Hof zurück. Aber guter Rat 1st teuer. 
Was soil geschehn? Der Herr muss also einen Pakt mit dem Teufel
schliessen d.h. mit dem Obersten der Palschmünzler, ihn und die 
andern Gespenster nicht zu verraten. Er schwHrt hoch und heilig 
und wird richtig,nach allen Regain der Ehre,entlassen. Nach 
langerer Zeit bringt ein Bote Herrn Bretiole einen Brief. Und 
der Vetter setzt die ErzShlung folgendermassen fort: nMein
Vetter voiler Verwundorung offnete den Brief alsbald und fand 
im sglblgen ein saubergeprSgtes GoldstÜck, welches ohngefëhr 
20 Dukaten wiegen mochte und der Brief lautete; Hiermit wollen 
wir denselben Ihres gegebenen Wortes und uns gegebenen Eides 
ganzlich erlassen. Darauf gab der Bote dem Bedlenten zwei ganz 
ausserlesene Castanienbraune Hengste bei dem Zügel zu halten und 
floh mit seinen Pferden davon," Worauf wir noch zurückkommen 
werden.

1} Hahberus.
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Das Geldatück/ das auf dies© Weis© gepragt werden konnte,1st 
unerechSpflich. In den zwel letzten Quellen liegen die Wurzeln 
zur Sntstehung des Chamisso schen GlücksSckels und Zauberkunst.
Auch Goethes Zauberlehrllng und andere Eplsoden in Goethes Faust 
müssen auf diese Quellen zurückzuführen sein,

Andere Zaubermotive hat Chamisso im MSrchen nicht waiter 
ausgeführt aber sie nur angeführt. So iSsst Chamisso den 
grauen Mann seine Ware anpreisen:

^Die echt© Springwurzel, die Alraunwurzel, die in letzter 
Zeit von mod©men Romanschriftstellern in Vampyrromannen Ver­
wendung gefunden hat, wird bloss hergemahlt. Perner Wechsel- 
pfennige, Raubtaler, das Tellertuch von Rolands Knappen und 
zuletzt das Galgenmannlein. Dieses GalgenmSnnlein hat auch 
Pouquë behandelt. Uebrigens finden wir alle obengenannten 
Marchenmotive wieder in dem franzôsischen Büchlein «Pantasmagoriana."

Chamisso hat in den Brieflichen Vor- und Nachreden, die wir 
oben gegeben haben, eine Srklarung der Zaubermotive gegeben.
Unser Autor hat auch an anderer Stelle darauf hingewiesen, dass 
er das Motiv der Handlungsweise des seltsamen Mannes in August 
Lafontaine, als er so zuf&llig darin geblSttert hat, gefunden.
Wir haben aber, von der Idee ausgehend dass diese Vor- und Nach­
reden allegorlsch sind, und somit ein© realistische Wahrheit in 
sich bttrgen, Lafontain darauf hin geprüft. Was wir gefunden 
haben 1st wirklich wahr, aber hat mit unserm Grauen Manne nichts 
zu tun. Wir werden an anderer Stelle auf Lafontain als Quelle 
hinweisen.

Um die dichterische Kraft unseres Autors in der ganzen 
sich schlingenden phantasmagorischen RealitSt zu versteben, 
emphiehlt es sich eine Paralele mit dem grossen Briten,
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Shakespeare aufzustellen:
^Oh, was hëtte ich nicht da für einen Schatten gegeben!" 

ruft Schiemihl of t aus, und wo er es nicht sagt, fühlen wir 
dase es in seiner Seele echreit. Und ferner; «IM so hoch das 
Gold angeschlagen wird, um so hô'her wird der Sohatton geschëtzt".
In der tragisehen Konzeption finden wir im Schiemihl viel 
Gemeinsam©» mit Shakespeares Helden: Richard der Dri t te und
Schiemihl befindon sich an einen Wendepunkte und für beide 1st 
der Ausgang tragisch. Mit schakespearischen Knappheit hat 
Chamisso die Notwendigkeit des Ereignlsses durch ein paar SStze 
gegeben; wie es uns Shakespeare in uEin Konigreich für ein Pferd" 
gegeben hat. So gibt Schiemihl gern ein KSnigreich für einen 
Schatten, hin.

Das Schicksal 1st mit Schiemihl unsanft umgegengen indem es 
ihm den Schatten als Wunschobjekt vergegaukelt hat und kein „Pferd". 
Denn die Juden hatten schon fast,so schien es , den Sinn für 
Besitz verloren. Durch das Sohattenspiel im Bann gehalten in der 
schSnsten Lebensperiode hatte Sohlemihl Gelegenheit genug gehabt 
zu zeigen wie hoch seine ethische PersSnlichkelt in Weltkampf an- 
zusetzen ist. Das hÜchste Glück des Menschen versteht Chamisso 
nicht im goethischen Sinne. Ein englisohes SprlohwortSHlt is a 
sight beloved of the gods, to see a good man struggling against 
adversity" charakterieiert diesen ethlschen Menschen ganz.

Was aus Richard den Dritten geworden,wenn er das gewünsohte 
Pferd bestiegen hfitte und davon geritten wSre, wissen wir nicht, 
hingegen hat uns Chamisso von der Unsterbllchkeit der Seele seines 
HeAden Uberzeugt, so wie Shakespeare uns von der Seele seines 
fainfühllgen, feinsinnigen Prinzen Hamlet Überzeugt hat. So wie
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Hamlet 1st Schiemihl eine Allegorie, die slch von aller zelt- 
genSaslscher Dichtung durch GenialitXt, Lebendigkeit und Tiefe 
auszelchnet,

((There are shadows more real than reality" darin steht 
Chamisso mit Schiemihl Shakespeare am nachsten: Der Schiemihl
ist keine kalte gedsnkliche Allégorie, kelne spekulatlve, 
auigeklügeite Dichtung, sonde rn wie wir bereits gezeigt haben 
Schiemihl 1st ©in Mensoh, eine Persünlichkeit, die kSmpft, und 
die ganze Dichtung ist die PersOnifizierung seines Seelenzu- 
standes. Gleich Hamlet zeigt Chamisso im Schiemihl, wie seine 
Phantasie fleberhaft deliert, sein Gemüht ruhelos hin und her- 
schwankt wie sein Herz von Gewissensbissen gequfilt wird. Das 
Wunderbare gleich dem Wunderbaren in Hamlet,ist nicht einer 
einseitlgen Behandlung unterworfen^sondern im Zusammenhang mit 
dem Rasonnement. Das Verstand©smassige geht Hand in Hand mit 
dem Phantastischen: Der Schatten in unserer Dichtung spielt 
dieselbe Holle wie das Gespenst im Hamlet: ^Schatten dacht ich
suchst Du deinen Herrn? und ich sprang hinzu mich seiner zu 
bemâchtigen". Die hHchste Spannung der Seele hat Chamisso 
darin zum Ausdruck gebracht. Der Schatten gleich dem Gespenst , 
hat keine Ruhe: er starb eines unnatürlichen Todes und allés
Unnatürliche rScht sich auf Srden. Der Schatten wird wie ein 
lebendiges Wesen durch Zartllchkeit und Drohung hin und herge- 
zerrt und sein eigentlicher Eigentümer mÜdegepeitscht durch 
ewiges unerreichbares Erreiohenwollen seines Eigentumsziels.

„Ge«tehen Sie mir mein Herr wie sind sie um ihren Schatten 
gekommen herrsoht der Porstmeister, Minnas Vater,unsem Holden an. 
Ferner: Ich habe den Schatten zum Ausbessem gegeben." Oder 
die Volksszene, wo die Weiber und StrassenJungen ausrufen: «Wo
hat der Herr seinen Schatten gelassen?" oder; «Jesus Maria der
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arme Mensoh hat keinen Schatten*" Ferner; «Ordentllche Leute 
pflegten den Schatten mit slch zu nehmen, wenn sie in die Sonne 
gingen*" Sogar der falsche Schlagschatten schlegt fehl. Die 
Natur nimrat den Muden auf.

Chamisso hat am Sohlusse seines MSrchens i*Peter Schiemihl". 
Tiecks auf folgende Weise erwShnt; «Meine Stiefel nutzen eich 
nicht ab wie das sehr gelehrt© Werk des berühmten Tieckiua,
De rebus gestes pollicilli, es mich anfangs befürchten laesen." 
Chamisso hat auch hier darauf hingewiesen in welche Kategorio 
Tiecks geatiefelter Eater und Prinz Zerbino einzureihen w&ren.

Tiecks Anteil an dem Büchlein «Fantasmagorlana" ist auge- 
scheinlioh. Die Einkleidung dee Büchlein» erinnert an Tiecks 
Phantasus. Auch stofflich scheint Tieck viel darin vertret,n 
zu sein»

Tiecks Auffassung von William Lovell ist unter anderea die, 
dass das Leben ein Sehattentanz sei. Sein gestiefelter Eater 
und Prinz Zerbino sind die historisch polltlschen Satiren die 
das Milieu schiidern wo solche Vampyre wie William LoveU gedelen,

Auch S.T»A. Hoffmann kann unsern Dichtern des Wordstern- 
bundes zur Seite gestellt werden.

Im Prinz Zerbino,das 1799 erschien,das gewissermassen eine 
Fortaetzung des gestiefelten Eaters 1st, l&sst Tieck den Arzt 
von dem Gesundtheiszustand des Prinzen erzMhlen, Der Arzt 
findet ihn in einem sehr kritischen Zustand© aus dem Grunde, 
well der Patient seltsame Fragen an den Arzt stellte z»B. welche 
die beste Regierungsform wBre und der Arzt sagt: «Ich merkte mir
das Symptom und verspÜrte auch augenblicklich am Pulse eine merk- 
liche VerSnderung. Zerbino und sein Diener wissen zu viel des- 
wegen müssen sie ins Gefangnis, Brot und Salz soil ihren Geschmack 
regeln.
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Die Allégorie ale hlstortsch-politiecli©» Auedrucksalttel.

2um Schluese dioeee Kapltele eollen Xuaserungen von 
Chasieeoe 2eitgeno»«en über Allégorie In der Dichtung, gebracht 
werden. Auch melnungen über allégorieche Dlchtungen von einem 
Gelehrten unserer Zeit soil hiei' Raum finden:

«Es gibt vielleicht keine Erfindung, die nicht die Allegoric 
auch unbewuast zu Grund und Boden hStte", a&gt Tieck und ein 
anderer Zeitgenoase Novalis, sagt: «üesoUlohto lût nur dann
Geaehichte, wenn sie auch FabeX aein k&mi." Tieck hat sich an 
vleXen Steiien in seinen Bchrlften über die Frage der Allegoric 
goâusaert. Im Folgenden woilen wir zuaammenfasaond geben was 
Tieck Über das Marchen gesagt hat; «Ailes, das ÜôwÜhnllchete 
wie dae wunderb&rste, Lelchste und Khotigste habe nur Wahrheit 
und ergreife uns dainim,weil diese Allegoric im letzten Hinter- 
grunde als Halt dem Ganzen dxent und eben darum sind auch Dantes 
Aliegorlen so überzeugend, well sie slch zur greiflichen Wlrk-

0>*\jdLQ/y\J
llchkeit durchgerungen haben." Hier soli darauf hingewiese^ dams 
flecks «Gestiefelter ICater und Prinz Zerbino hie tori ache poll tie che 
Aliegorlen sind und nicht literarische Satiren.

Friedrich Schlegel sagt: «Die romantlsche Poesie schXlesst 
sich, well sle keine Mythologie hat, an die Wirklichkeit an, sie 
beruht auf wahre Geschlchte."

Fassen wir dae oben Gesagte zusammen so 1st fÜr die Zeit In 
der Chamisso seinen Schiemihl dichtet, Fabel Mythus,Sage,Poesle 
und last but not least das MArchen politisch historiéone Allegoric, 
die als Ausdrucksmittel zur Behandlung von Zeltfragea als Zeit- 
geschlchte dlent.



146.

Die Romantiker bedlenen eich oft der Ausdrücke: Gewalt der
Maohte, die über das menschllclie G-eschick waltet, oder die 
Machte als tückiache Peindin und Zerstorerin mencohliohen aiûckeB.

Diese Terminologie wurde faisoh verstanden indem: irreführend
wurden sie für Naturmachte und Damonen aufgefasst . In Wirklich- 
kelt melnten die Romantiker, indem sie von ME oh ten sprachen,dasselbe 
was Jung und Chamisso, Hitalg und PouquE im Sinne hatten.

Auch Chamisso hat darauf hlngewlesen# wenn er in Polgendem 
sagt! ^nachdem der Graue Sohlemlhl alle MSrchenmotive zum Kauf 
feilbietet doch das wlrd wohl nichts für sie sein, besser 
Portunati wünschhütlein, neu und haltbar wieder restAriert,"
Damit hat Chamisso auf die Bedeutung der MSrohen für die Dichtung 
„der schweren Zeit der Not", hingewiesenî das MSrohen als Mittel 
zum Zweck.

An einer Stelle sagt Hitzig von PouquE, dass dieser in der 
Niederlage seiner Erfolge von dem Wechsel seiner politiechen 
Anschauung abhSnge, Und Chamisso sagt in einem Aufsat» über 
Preiligrath gelegentlich, dass Wieland der Schmied von Simrook 
nicht Beifall fand, well diese Dichtung in dem Sagenkreise
der Niebelungen sioh bewege und in die Gegenwart nicht eingreife.

Auch spater wurde das MSrchen Peter Schlemihl, als allegorische 
Dichtung aufgefasst aber meistens als allegorische Autobiographie.
In seinem Büchlein „The Literature of Germany" sagt J.G.Robertson: 
wLike Michael Kohlhaas, Schlemihl is, however also an Allegory of 
the outwitted German people who had sold their birthright at the 
Vienna Congress and under Metternich were fast drifting back into 
the spiritual bondage from which nothing so at least it seemed 
by contemporaries could ever set them free. Peter Schlemihl, 
although its allegorical meaning is hidden under the convincing

1) Grimms Marchen erschienen 1812.
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realism of its style is thus also a significant document of 
its time."

Dank unserer Quellenuntersuchungen hat es sich argeben, dass 
unserer Di chtung unter ihrer Allegorie nicht nur die zentrali-» 
sierte und lokalisierte Macht Deutschlands wiederspiegelt, aondern 
viel welter geht und in der Wiederspiegelung des Zeitgeistes die 
jüdische Nation Im Bilde zeitgenEssischer Politik und Oeschlchte
unter der Veriockungen von Napoleon gibt. Chamisso geht so

1st,
wait zu zeigen, dass es Napoleon/ der sich für die Juden be- 
geistert aber nicht die Juden, die sich fûr Napoleon begeistern. 
Chamisso geht noch welter und indem er Schelllngs System über 
Mythologie sich zu elgen macht^schafft er einen mythologiechen 
Napoleon.

Der romantische philosoph Schelling zeigt uns in seiner 
Schrift über die Mythologie wie Mythen aus historiéchen Ereignissen 
entstehen. Nach ihm werden historische Wahrheiten durch Bilder 
dargestellt, statt sie durch Systems zu geben, well sie ale 
Wirklichkeiten nicht in ihrer Naktheit gegeben werden kÜnnen.

8chon bei Stilling ist der Graue keine Abstraktion sondern 
ein TrEger historischer Geschehnisse aber Chamisso hat ihn in die 
mythische AtmosphEre gebracht: er hat den histori#chen Napoleon
zum mythologiechen He1den gemacht Chamisso hat nach Absichten 
einer berechneten Politik den grauen Mann motiviert und ihm ein 
charakteristische Kostüm gegeben* Der Graue Mann 1st folglich 
eine TJmmodelung des Stillingschen Grauen und eine ErfIndung zu- 
gleich: Beide, Stilling sowohi wie Chamisso haben den Volksaber-
glauben benutzt und haben polltische Meinungen mit Hllfe der 
Allegorie sozusagen frel ausgesprochen.



148.

S C H L ü S S.

^Das 1st die Zeit der schweren Not,
Das ist die Not der schweren Zeit 
Das 1st die schwere Not der Zeit 
Das ist die Zeit der schweren Not."

ChamissOB Geflugeltes Wort,

In der Behandiung des Marchens «Peter Schlemihl" ist 
glelchzeitig die Individualitat dee Diohtera Chamisso behandelt 
worden. Der Dichter,der erst mit 21. Jahren Deutsch zu schreiben 
anfing, bewegte sich ausschliessiich in Jüdischen Kreieen.
Dieser Jüdische Kreis hat Chamisso mit grosser Liebe und Preund- 
schaft umgeben. Die moisten dieser Juden sind Berliner und wie 
wir geaeigt haben, gehoren sie zu den Berliner Romantikern: 
sie haben im Sinne von Peter Schlemihl gediohtet. Die starke 
personlichkeit Chamissos konnte ihre franzosischa Seele nicht 
verleugnen und fand ihren Ausdruck in der KlSrung von Weltpro- 
blemen, wie wir sie im Mp«ter Schlemihl" finden. Ein Ehnliches 
Weitproblem ist auch der ^Liederzicklus" Frauen, Liebe und Leben. 
Wohl auch angeregt durch denselben Jüdischen Kreis, aus dem heraus 
Chamisso seinen «Schlemihl" geschSpft hat,

Wir haben den Zeltabschnitt von 1803 bis zum Erscheinen des 
Schlemihl* besonders aufmerksam behandelt. Die Aufmerksaiakeit, 
die wir ihm gewidmet haben, erwuohs aus der Notwendigkeit heraus, 
die wahre Tatsache feetzustelleni erstens, dass die Juden mit 
ihrem Kampf für Gleichbereohtlgung der historische Stoff des 
Marchens ausmacht; zweitens,das Napoleon in dieser Dichtung eine 
dichterisch© Charakterislerung erlebte ebon aus dieser historischen
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Realltat heraus: dass der Graue im «Schlemihl" keln anderer als
Napoleon 1st»

Unser Dichter wurde ale Pranzose in Deutschland in Konflikte 
gebracht, die er kaum in seiner Heimat hStte erleben kSnnen* 
Chamisso findet Zuflucht bel seinen jüdischen Preunden und die 
historisch politischen Geschehnisse erlebt Chamisso gemeinsam 
mit den jüdischen Dichtern in Deutschland: er verarbeitet
dichterisch ihr grosses Leid und zusammen schicken sie den 
^Peter Schlemihl" in die Welt* denn nur der gemeinsamen Arbeit 
verdanken wir die Winke die uns zur richtigen Abschatzung des 
Schlemihls gefÜhrt haben,dabei denken wir auch an den Dichter 
PouquE, und seinen Antail,

Chamissos Dlchtungen und Briefe haben uns nur teilweise zu 
den Que11en geführt. Dank dem Büchlein «Fantasmagoriana" sind 
wir auf den Weg zur Quellenforschpng des Schlemihls geleltot 
worden. Nur durdi die Quellenforschung haben wir Chamissos 
Bildungs- Aufnahme- und SohaffensfEhigkei t verfolgen kSnnen.
Wir haben erfahren, dass nicht der Paust und sein Partner 
Mephisto es waren, die Chamisso beim Schaffen des Schlemihls 
vorgeschwebt haben,

Daraus haben wir den Schlues gezogen, dass jede Dichtung, 
die Weitproblerne behandelt,in sich die Keime trXgt die zur 
richtigen Quellenforschung führt: sie ist eine Erweiterung von 
denen im Raume befindliohen Dlchtungen und in einem gewisaen 
Zeitraum vollzogenen Geschehnissen,

Daher musste, nolens volens, Goethes Spruch eine UmKnderung 
erleiden; wir sagen: wer den Dichter will verstehen, muss in
der Dichter Lande gehen* und nicht «in Dichters Lande gehen".
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Dftdurch hat die DIchtung «Peter Schlemihl" gewonnon* Die Grosse 
der Dlchtun&f ihre gewaltige Bedeutung fur ihre Zeit und für une. 
Mit ihr zugleich die richtige Bedeutung der Berliner Romantiker, 
und der Wert der Geschiohte, Zeitgeschehnlsse und dee Marchens, 
was den Autor betrifft,so haben wir versucht von ihm den Pludi «dee 
Schlemihls" zu nehmen, und allés menschllch Grosse unseres 
Dichters ans Tageslioht zu fordern. Dabei wurden andere Dichter 
und andere Dlchtungen auf ihren wahren Wert hin geprüft.

Das Genie# heiest es, offenbart sich in seinem Werk. Der 
«Peter Schlemihl" selbst gab uns einen Knoten leuchtender Strahlen, 
dessen Brennpunkt uns zum Herzen seines Dichter» führte und das 
Herz des Dichter» aprach:

*,Dir mein Eduard meinem nSchaten innigaten Freund, meinem 
bessern Ich, vor dem ich kein Geheimnis verwaren kann, tell ich 
es mit. Damit meinte Chamisso den Schlemihl Julius Eduard 
Hitzig aber gehBrt zu den deutschen Juden. Jede Allegorie 1st 
in erster Linie eine Absicht, wie wir gesehen haben, die durch 
das Gemüt des Dichters zum Kunstwerk wird, Wenn os durch des 
Dichters Hera zu Hitzig spricht,so wurde diese Absicht zum Mittel- 
punkt unserer Arbeit gemacht, nSmlich den Juden soviel davon zu 
geben,als os ihnen gehBrt. Wenn das MSrohen Peter Schlemihl 
bedeutend war, wlrd es wohl von nun an, durch frisches Herzblut, 
nur noch bedeutender werden. Zum Schluss des Schlusses sei 
noch gesagtidass unsere Arbeit neue Résultats, die, die wissen- 
schaftliohe Porachung bis jetzt nicht gebracht hat, bringt.

Mit Hilfe des neuen Materials, das uns zeigt, wo das Urbild 
der geistigen Konzoption dieser wunderbaren Erz&hlung feernlhrt, 
haben wir versucht dem Peter Schlemihl Wert© abzugewinnen, die
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ohno dies® alngehonden Po re ohungen, dem Werk© abzugewlnnon^un- 
mHgXlch geweean wEr«,

Von den Quellen, die wir gebracht haben, fShrt also ein 
gerader Weg zur Erkermtaig dee Peter Schlemihl und aeinen Partner, 
den grauen Mann.

Der graue Mann let ea, der uneere Aufmerkaamkeit ossondera 
In Anapruoh genommen hat. Der graue Mann law wie, die Nach- 
forschungen ergeuen haben,keln anderer ale Napoleon. Chamlsco 
und »eia Kreis haben sich aber von seinem Talraiglanz.
nicht blenden laseen* Der graue K5nlg von T/Aagbein liante ihnen

hat
auch als Konterfei für Napoleon. Chamisco,aber/lm Dohlemlhl 
Napoleon zum Mythus gestaltet.

Auch andere überaatürliche Ersoheinungen vie &.B. der 
3chatten, sind behandelt worden.

In dieseis Zeltabschnitt 1st dor Begrlff Selbetcrlebnls in 
der Dichtung erweitert worden,indem da© Werk als die Wledor- 
splegelung historischer Goaohehnisse aufgefaast wurde.

Was das jÜdi&chG Milieu betrlfft £îo wurde diese a alt 
spesieller Hlnalcht auf den Jüdischen Titel, behandelt. 
rtSehlamlhl" hat# auf seine Quelle hin, eine Ausdeutung erXltten: 
Don T/pus «Schlemihl* sowohl wie den H»men haben wir 
geschlchtlich zu erklKren versucht.
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